
va VO  > Tiele-W incklers Netzwerk
1m Milieu des Neupietismus

VO Vera Schmilewski

Die Gründerin des Diakonissenmutterhauses Friedenshort 1M oberschlesischen
Miechowirtz un der Heimat für Heimatlose mbH Eva VO  — Tiele-Winckler
(* 10.1866, 21.06.1930) wird iın der Literatur‘ der Erweckungsbewegung“
geordnet, der Gemeinschaftsbewegung”, der Heiligungsbewegung“ oder der Blan-

Den bisherigen Forschungsstand referiert UTE ‚AUSE, va VO:  > Tiele-Winckler (1866—1930).
Leidenschaftliche Christin, engaglerte Diakonisse und Multter der Friedenshortdiakonissen (in
Protestantismus ın Preußen, A hg. Michael Häusler u. Jürgen Kampmann, Frankfurt
2013, 339—-355) Der in Fufßnote (Bibliographie der gedruckten Schriften Eva VO  —_ Tiele-
Wincklers) Titel „Heilsklänge” 1St eın Liederheftchen, das nicht Eva, sondern Hans
Werner VO:  »3 Tiele-Winckler herausgegeben hat.

ERLINDE VIERTEL, 500 Jahre Diakonie 1n Schlesien eın Abriß Fin evangelischer Beitrag
ZU Millennium des Bistums Breslau 1M Jahr 2000 (Jahrbuch für Schlesische Kirchenge-
schichte 830, 2001, 65—84, hier „ausklingende Erweckungsbewegung“); UTE
‚AUSE, In der Nachfolge Jesu: Diakonissen und Bibelauslegung Beispiel Fva VO  3 Tiele-
Wincklers (in Fromme Lektüre un kritische Exegese 1m langen Jahrhundert, hg. Mi-
chaela Sohn-Kronthaler u. uth Albrecht, Stuttgart 2014, 44-254) Gause ordnet Tiele-
Winckler der Erweckungsbewegung Z} wobei S1eE Einflüsse aus der Heiligungsbewegung „nicht
ausschließen“ ll

DELHEID VON AUFFE, Eva VO:  3 Tiele-Winckler (1866—1930) (in Frauen gestalten Dia:
konie, hg. Adelheid VO: Hauff, Vom bis ZU. Jahrhundert, Stuttgart 2006,
451-466); ETER /Z1IMMERLING, Starke fromme Frauen, Gießen b Basel 146 In se1iner
Dissertation meıint RANK DKE, Diakonische Evangelisation. Die Anfänge des Deutschen
GemeinschaftsdiakonieverbandeseStuttgart 2003, 69, bis FA Gründung des Ge-
meinschaftsschwesternhauses in Borken 88| Ostpreußen 1m Jahre 1899 habe CS Ur Zwel der(
meinschaftsbewegung nahestehende diakonische Schwesternschaften gegeben, den Friedens-
Ort un das Siechenhaus Elim Holstenwall in Hamburg, welches Aur lokale Bedeutung
gehabt habe. Ein Werk 1M Geist der Gemeinschaftsbewegung wurde der Friedenshort ber CIST
ach 1900 Un: bis 1906 War unbekannt, dass der Beobachtung VO Paul Fleisch
CNtISANSCN 1St. Zum Glaubenswerk (vgl. DKE, Diakonische Evangelisation, S,  9 252) wurden
Eva VO. Tiele-Wincklers Unternehmungen uch CETST allmählich dem 1908 NCu gebilde
ten Vorstand.

STEPHAN OLTHAUS, Heil Heilung Heiligung. Die Geschichte der deutschen Heiligungs-
und Evangelisationsbewegung (1874—-1909), Gießen 2005: 430f. Holthaus stellt den Friedens-
hort als Frucht der Evangelisations- un Heiligungsbewegung dar, Eva VO:| Tiele-Winckler kam
ber ErSTt ehn Jahre nach Gründung des Friedenshortes mit dieser Bewegung in Kontakt, die CITS-
en Reisen ach Wales un Keswick unternahm SIE fünfzehn Jahre nachher.
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kenburger Allianz?. Tatsächlich gab Kontakrte und Zusammenarbeit MIt all die-
SC  3 Richtungen, aber S1C gehörte weder dem Gnadauer Gemeinschaftsverband noch
dem Deutschen Gemeinschaftsdiakonieverband und hat sich auch VO der
907 aus der Heiligungsbewegung entstandenen und MITt der Berliner Erklärung
909 aus der Gemeinschafrts- und Allianzbewegung ausgestoßenen Pfingstbewe-
SUNs distanziert. Mit dem weıten, typologischen, VO  3 Frank Lüdke® anschaulich
und einleuchtend definierten Begriff „Neupietismus’ annn Iina  5 Eva VO Tiele-
Wincklers religiöses un soziales Umfeld auf einen begrifflichen Nenner bringen.
ach Lüdke pflegen Neupietisten, die auch außerhalb der Gemeinschaftsbewe-
SUuNg in Kirchengemeinden un: Freikirchen gibt, ine innige persönliche Bezie-
hung Jesus Christus, treffen sich ZU gemeinsamen Bibelstudium und bemühen
sich einen christlichen Lebenswandel in tatıger Nächstenliebe. Darüber hinaus
engagıeren sS1e sich, WI1IE die rweckten iın der ersten Hälfte des Jahrhunderts für
Außere un! Innere 1ssion mMIt dem Tie] einer Re-Christianisierung der Gesell-
chaft Weit stärker als ın der Erweckungsbewegung verbinden sich 1U  — die alten
pietistischen TIraditionen miıt angloamerikanischen FEinflüssen: in der starken Be-
CONUNS der Heiligung und der UÜbernahme Veranstaltungsformen, nämlich
mehrtägige Glaubenskonferenzen mMIit Hunderten VO Teilnehmern un ro{fs-
evangelisationen MIt populärer Musik.

ALTHER IT HIEME, Multter Eva, die Lobsängerin der Gnade (J0ttes. Leben un:! Werk der
Schwester Eva VO Tiele-Winckler, Berlin 1966 ‚erstmals 1932 278f£. Ihieme, seıit 1907 1m
Dienst der Berliner Stadtmission, kannte Multter | 2 persönlich und charakterisiert S$1e als Ver-
techterin des Mottos der Blankenburger Allianz Unum COLDUS ın Christo, das uch für
den Friedenshort galt TIhieme WI1E der Gemeinschaftsmann Alfred Rorth, der sich ebenfalls
MIi1t der Biographie VO):!  - va und Hans Werner) VO Tiele-Winckler beschäftigt hat, im Vorstand
der Stiftung Friedenshort.

FRANK LÜDKE, Neupietismus Versuch einer Begriffsbestimmung (in Was 1St NCUu Pietis-
mus? Tradition un Zukunftsperspektiven der Evangelischen Gemeinschaftsbewegung, hg.
Frank Lüdke Norbert Schmidt, Berlin 2010, 3-21); DERS.; Neupietismus eine begriffliche
Spurensuche (in Pietismus Neupietismus Evangelikalismus. Identitätskonstruktionen 1mM
erweC  ichen Protestantismus, hg. Frank Lüdke 13 Norbert Schmidt, Berlin 207 9—23) Die
Reihe „Schriften der evangelischen Hochschule Tabor“”, ın der diese beiden Beiträge erschienen
sind, publiziert als Tagungsbände die Vorträge der alle zwei Jahre stattindenden Tagungen der
Forschungsstelle Neupietismus der Evangelischen Hochschule Tabor in Marburg, welche 2006
mmit dem iel gegründet wurde, die Geschichte der LEUCICHN Erweckungs-Bewegungen rfor-
schen. Die Internetseite der Forschungsstelle informiert ber die Forschungsprojekte, bisherige
JTagungen un Veröffentlichungen, bietet ausführliche Grundinformationen ZU) Ihema Neu-
pletismus und eine Neupietismus-Bibliographie sowohl 1n chronologischer als uch 1ın alphabe-
tischer Reihenfolge: https /www.eh-tabor.de/de/forschen/forschungsstelle-neupietismus-ue-
bersicht. (Diese un alle weiteren ın diesem Aufsatz zitierten Internetseiten wurden VO mır
zuletzt August aufgerufen.)
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Es lohnt sich, Eva VOo Tiele-Wincklers im Laufe ihres Lebens immer größer
und zugleich engmaschiger geknüpftes Netz VOoO  - Beziehungen in diesem Se1-
Ner gesellschaftlich hoch geachteten Leistungen in Diakonie un: 1ss10Nn Insge-
SAaImnıct wen1g beachteten, belächelten oder Sar bekämpften Milieu’ SCHAUCI -

tersuchen, weil exemplarisch 1St für viele zielstrebige, aber nicht geradlinige
Glaubenswege pietistisch frommer Protestanten.

In den autobiographischen Schriften ”W  1€ der Friedenshort entstand“
„Der Friedenshort und die Heimat für eimatlose“ (1923) „Denksteine

des lebendigen Gottes“ 1927 „‚Nichts unmöglich!“ die weniger auf spä-
ECR Erinnerungen als auf damals och vorhandenen Korrespondenzen un Je-
weils tagesaktuellen Berichten in den hauseigenen Informationszeitschriften „Im
Dienst des Königs. Mitteilungen aus dem Friedenshort un seinen Arbeitsge-
bieten“ (seit Oktober 1913 monatlich) un „Der kleine ote des Königs. Berichte
aus der Mission den Miaos (Diakonissenmission Friedenshort, Sit7z Mie-
chowitz O/Schl in freier Folge e se1it Maärz 1923 beruhen, entfaltet Ea VO

Tiele-Winckler ihre Lebensgeschichte in der heute och evangelikalen
Christen gebräuchlichen Sprache. Diesen ode gilt entschlüsseln, ihre
Bücher als Selbststilisierung un die biographischen Werke 4U5 der Feder ihrer
Weggefährten als hagiographisch abzuqualifizieren. In den Diakonissenmutter-
häusern ein Gegenentwurf zur entchristlichten Moderne, mMan „n der Welt,
aber nicht mit der Welr“ lebte benutzte INna  — Woörter un Redewendungen der
Bibel nicht UT 1m Gebet sondern als alltägliche Umgangssprache. In der Histo-
riographie vieler Einrichtungen der Inneren un Außeren Mission entsprechen
die tormelhaften Schilderungen der Erweckung un Bekehrung, des sentkornar-
tigen Beginns, des Wachsens IM die Breite Uun!: die Tiefe“, der Gebetserhörun-
SCh un nicht zuletzt des „seligen Sterbens“ VO Schwestern un Pfleglingen,
einer biblizistischen Weltanschauung. Folgt INnan den Namen, Daten un Hin-

Von der Amtskirche wurden die Strömungen scharf beobachtet. ast jedes Jahr erschie-
nen detaillierte Berichte 1m Kapitel „Innere Evangelisation” 1m ZUETIST VO Schneider heraus-
gegebenen Kirchlichen Jahrbuch. Daraus schöpft die wohlwollend-kritische Darstellung VO  e

ARTIN SCHIAN, Die moderne Gemeinschaftsbewegung, Stuttgart 1909 Wie die Blankenbur-
SCI Allianz aufAußenstehende wirkte, zeigt die kritische Darstellung VO!  — ARTIN CELLARIUS,
Die Anfänge der Blankenburger Allianz un ihr Verhältnis ZUT lutherischen Landeskirche:
http://www.ekmd.de/attachment/aa234c9 1bdabf36adbf227d333e5305Sb/84ddb8d3654037eec
027c9cb9ft8d46c/Cellarius-Blankenburger_Allianz.pdf. Zur Gemeinschafts- Uun: Pfingstbewe-
SS aus sozial- un kulturgeschichtlicher Sicht vgl. ( CHRISTOPH BBAT, Religiöse Erregung.
Protestantische Schwärmer 1m Kaiserreich, Frankfurt New ork 1996

Beide Zeitschriften sind 1M Archiv der Fliedner-Kulturstiftung 1n Kaiserswerth vollständig VOTI-

handen, leider och nicht digitalisiert.
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welsen in der alten frommen Literatur, ann Inan Eva VO  3 Tiele-W incklers 1C-

ligiöse Entwicklung als eın schrittweises Hineinwachsen 4115 der MI1t der Konfir-
matıon besiegelten Zugehörigkeit ZUTXC evangelischen Kirche über den in Bethel
eingenommenen Standpunkt der Positiven Theologie, 1n Kreise der (semein-
schaftsbewegung und VO  - der ersten Tersteegensruh-Konferenz über Keswick ZUrL

Blankenburger Allianz nachvollziehen und ihre Lebensgeschichte bisher nicht
gesehene Zusammenhänge erganzen. Wo immer S$1e hinkam, knüpfte S$1€e Kon-
takte wechselseitiger Unterstutzung un Förderung. AÄAus diesem Milieu Ka

krutierte S1E ihre Schwestern und Mitarbeiter VO  —_ den Anstaltspfarrern über die
Lehrer bis den Handwerkern. Umgekehrt half sie beim Autfbau Multter-
häuser. Paralle]l ZU Auf- und Ausbau ihrer sozial-diakonischen Unternehmungen
intensıivierte S$1E ihre schriftstellerische Tätigkeit, schrieb Zeitschriftenbeiträge,
se1it 913/23 VOL allem für die eigenen Hausmagazıne, hielt Vorträge un: Bibel-
kurse. Nachdem ihr ererbtes Vermögen aufgebraucht, beziehungsweise durch die
Hyperinflation ach dem Ersten Weltkrieg vernichtet WAITrL, unterhielt S1E ihre Un
ternehmungen als SOSCHANNTC Glaubenswerke 7E großen eil aus eld- un
Sachspenden, die VO Freunden un Förderern AUS$S den Gemeinschafts- und AÄRN
lianzkreisen für den Friedenshort und die Kinderheimaten ZU eil über den
913 gegründeten Sternenbund gesammelt wurden. Dabei WAar S$1€e immer auf
größtmögliche Unabhängigkeit bedacht.

E E  LE W LTE
R
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1913 E  Bibelkurs M1t Multter Eva (Bild Archiv der Deutschen Evangelischen Allianz
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1854 hatte der evangelische, AUS verarmtem ostpreußischem del stammende
Leutnant Hubert VO  — Tiele die katholische oberschlesische Großgrund- und Berg-
werksbesitzerin Valeska VO inckler geheiratet un! WAar damit in den Kreis der
reichsten Magnaten aufgestiegen”. Der Ehe CNISPraANSCNH NCunNn Kinder, darunter als
achtes Vva, katholisch getauft VO! befreundeten Stadtpfarrer VO  — Ratibor, dem Ka-
nonikus Franz Heide Kartholische Taufpatin War iıne Gräfin Henckel VOoO  - Don-
nersmarck. Systematischer Religionsunterricht fand nicht Valeska VO  3 Tiele-
Winckler, WI1IE S1E ach der Namens- un! Wappenvereinigung hiefß, erzählte ihren
Kindern biblische Geschichten und betete MIt ihnen. Sie starb Marz 1880 in
Berlin, die Familie in ihrer 873— 876 errichteten, pomposen Stadtvilla, dem Pa-
lais Tiele-Winckler‘®, Regentenstrafße 15 umbenannt in Gro(ßadmiral-Prinz-
Heinrich Str. 21 SEIt 19  I Hitzigallee, ungefähr Rande des heutigen Kulturfo-
rums) die W/intermonate verbringen pflegte. Damit WAar vas religiöse
Sozialisation jah beendet. Die Dreizehnjährige litt doppelt schwer unNnfer dem Ver-
lust der Mulrtter und dem Mangel tröstender Glaubensgewissheit. Ihr Vater e1ra-
CeiCc Februar 1883 Kose räfin VO:  — der Schulenburg‘‘. Diese kümmerte sich

“ Zur Genealogie der Familie Tiele-Winckler: KUZIO-PODRUCKI, Die Tiele-Winck-
lers. Fine Oberschlesische Kohle- und Stahlaristokratie, Tarnowskie GörYy jel 2007; (SERS
HARD MEYER, Fva VO Tiele-Winckler, Ulm 1967, 3845
10 "TER WOLLSCHLÄGER, Nachrufauf eın Palais (Mitteilungen des ereins die Geschichte
Berlins, Jg Nr.1; Januar 1971, 12-16). Grundrisse un Querschnitte 1N: Allgemeine
Bauzeitung Jg.42, 1877, lext- und Tafelteil Blatt 65-68 Online http://anno.onb.ac.at/
cgicontent/module/abz.p.?ai  E  —abz&datum= 8778&ciiz:  E  — 17576&ref=2; http anno.onb,
ac‚at/cgi-content/module/abz.pl?aid=abz&datum= 18778&iz=1Z000175778&cref=2; http://anno.
onb.ac.at/cgi-content/module/abz.pl?aid=abz&datum= 8778& iz  12000 17578 &ref=2;
http://anno.onb.ac.at/cgi-content/module/abz.pl?aid=abz&datum=18778&iz=1Z00017579&ref=2.
Hubert VOINl Tiele-Wincklerverkaufte das Haus die Königlich-Spanische Kegierung, die 1890 TSE-

mals einen Botschafter (bis dahin ULr Gesandte) nach Berlin entsandte und eın repräsentatives Bot-
schaftsgebäude suchte. Erster residierte Felipe Mendez de Vigo ()stavio von 1893 bis 1900 1Im „Da-
lacio Tiele-Winckler“. Das Haus wurde damit ZUTXC Keimzelle des NeCUuU entstehenden Diplomatenviertels

Tiergarten. Siehe dazu www.berlin-lese.de/index.php? article_id 427, ferner OCÖOÖN, Die
DE{ Spanische Botschaft in Berlin (1938—-1943), Magisterarbeit Kunstwissenschaftlichen Insti-
CULt der Technischen Universität Berlin, 1989 (http://journals,ub.uni-heidelberg.de/index.php/kb/
article/ view/ 1380/5236) Fvas Bruder Franz-Hubert wohnte spater iın der 1889 blS 1890 den
jüdischen Bankier James Saloschin erbauten, nicht weniger prunkvollen illa, Tiergartenstrafße 20,
ebenfalls E noblen Diplomatenviertel, Familientage abhielt, denen alle mündigen Famili-
enmitglieder, natürlich uch Eva VO!]  - Tiele-Winckler, erscheinen USSTICNM. Beschreibungund Bilder
Deutsche Bauzeitung26, 892, He:Z 8587 unı (https://opus4.kobv.de/opus4-btu/frontdoor/
index/index/doc1Id/2386, hier: Dokument

Rose VO)]  b der Schulenburg (1847-1930) war Hofdame der 1877 verstorbenen Prinzessin
VvVon Preußen SCWCSCH, der (sattin des Prinzen Karl,; eines Bruders König Friedrich Wilhelms
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energisch die Erziehung und Konfirmation der beiden Jungsten, noch 1m Eltern-
Aaus lebenden Kinder, Fva und Klara (1868—-1946), während die älteren Geschwister
anscheinend in den auswartigen höheren Schulen konfirmiert worden sind!* Eva hatte
sich zunächst dagegen gewehrt, fand aber in der Woche VOT dem EFSteEN Advent 1883
beim Lesen Neuen Testament, Joh. 0,23=27 die Stelle VO: Guten Hıirten
lebenswendenden Glauben Jesus Christus, wofür ihr der Begriff der Erweckung
oder Bekehrung freilich och fehlte. !$ CEISTICHN Advent ging S$1Ce ersten frei-
willig ZUT Kirche, höchstwahrscheinlich ZULE Kirche St. Martthäus in der Nachbarschaft
des Palais Tiele-Winckler, die VOT der 895 eingeweihten Kaiser-Wilhelm-Gedächt-
niskirche den Charakter einer Hofkirche hatte. Bis Juni 1884 dort noch der „Ju-
therische Pietist”, WI1E sich selbst annte, Karl Büchsel IET 1803— als erster Pfar-
IO im Amt. Schon als Landgeistlicher in der Uckermark eın Erweckungsprediger, hat

in seinen Berliner Amtsjahren den großbürgerlichen und adligen Mitgliedern seiner

Personalgemeinde ber Sünde und Gnade durch Jesus Christus, Bekehrung und Hei-
ligung 1N$ Gewissen gepredigt und reichlich Spenden und Engagement erwirkt das
FElisabeth-Krankenhaus und die Gossner-Mission, denen als Direktor vorstand.!*

Als die mecklenburgische Prinzessin Cecilie 1905 den preufsischen Kronprinzen Wilhelm hei-
FateLtc, wurde die verwıtwete Freifrau Kose VO: Tiele-W inckler ihre Oberhofmeisterin (Platz
1m Hofrangreglcrncnt MIt dem Titel Exzellenz).
12 Den Elementarunterricht erteilten Hauslehrer. Die Brüder besuchten anschliefßend das
nommıierte Pädagogium ın Putbus aufRügen, TAanz Hubert, Walther un: Günther haben ın Bonn
estudiert. (Kaiser Wilhelm I1 IXZTE/9 benfalls Student der von seinem Urgrofsvater SC-
gründeten Universität un hat als Konkneipant 1 Corps Borussia bei Hubert VO  — Tiele-Winck-
lers Mensur zugesehen: ILHELM IL., Aus meinem LebenDBerlin Leipzig
164) va VO:  5 Tiele-Winckler erwähnt in ihrem Beitrag m: Hans-Werner VO: Tiele-Winckler.
Herausgegeben ZU! Besten der „Heimat für Heimatlose“, Wandsbek 1915 22 dass ihr Bruder
Hans-Werner (1865—-1914) VOT seiner Konfirmation VO'!  —3 Putbus auf die Klosterschule
worden Se1: „Denksteine des lebendigen Gottes”, Gießen U, Basel 1963, 24, S$1e Uteld 1
Harz Hans Werner taucht tatsächlich 885/86 1n den Jahresberichten der Preußischen Königli-
chen Klosterschule Ufeld auf. Sicher gehört den Schülern, die dort VO!  —; Pastor Wilhelm Zwick
konfirmiert worden sind. Unter seinen Mitschülern 1n der Prima War Hans | Johannes| VOoO  —

Bismarck-Bohlen, dessen alterer Bruder 1880 Helene vVon Tiele-Winckler geheiratet hatte
(https: /archive.org/stream/mitteilungenzur00khgoog/mitteilungenzur00khgoog_djvu.txt).
13 Nach ARKU! ATTHIAS, Bekehrung un Wiedergeburt (in Geschichrte des Pietismus, Bd.4
Glaubenswelr un Lebenswelten, Göttingen 2004, 49—79 ordert der Pietismus die Bekehrung
1 Sinne der Umkehr VO: gottfernen Sündenleben un ein bewusstes, willentliches Ergreifen der
Mi1t der Taufe Z W: zugesprochenen, ber VO:! Menschen noch anzunehmenden Rechtferti-
gungsgnade als Voraussetzung für die geistliche Wiedergeburt.

MICHAEL HÄUSLER, arl Büchsel (  ) Der Landgeistliche in der Hauptstadt (in
Protestantismus iın Preußen, 3: hg. Michael Häusler u. Jürgen Kampmann, Frankfurt
2013, 97-120)
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„Zeitlebens blieb die Aufforderung A wirklichen Bekehrung das Hauptanliegen
seiner Predigt. Er traf sich hierin MIt den Kräften der Erweckungsbewegung: 15 Im
Frühjahr 1884 wurde Eva VO  y Tiele-Winckler ın Berlin konfirmiert, Jein Tag PCI-
sönlicher Weihe un Hingabe un eın freudiges Bekenntnis des Glaubens, der mır

innerem Erleben geworden WAar 16 aber nicht, WI1e SCWESCHL ware, 1n
der St. Matthäuskirche: auch nicht, W1eC INa  e aufgrund der Beziehungen ihrer Eltern
noch annehmen könnte, 1ım Dom, sondern wahrscheinlich Hause, S1C ank-
heitshalber aufdie Konfirmation vorbereitet worden ISt.

Doppelstrom der Liebe Eva VO  —j Tiele-Winckler die bei der Bekehrung
gleichzeitig MITt der dankbaren Erwiderung der Gottesliebe sich einstellende Liebe

allen ebenso VO (Gott geliebten Mitmenschen, Was übrigens in der Heiligungs-
bewegung als eın Kennzeichen der iedergeburt angesehen wird. Von Anfang

Eva VO  — Tiele-W incklers Menschenliebe SAILZ konkret auf die Armen in Mie-
chowitz gerichtet. 886 schrieb S$1e das Gedicht „Volk meiner Heimat in Nebel un
Rauch Dir bleib ich Creu bis ZUIN etzten Hauch vr  «13 das der Miechowitzer Mit-
telschullehrer Josef Schmidt 1930 Vvertont hat, un!: einem „Heimatlied der
Oberschlesier“ geworden LSt.

Erste Versuche, sich 1im Schloss Miechowirtz über die übliche Armenspeisung hi-
HNaus Bedürftige kümmern, wurden VO: Vater zunächst unterbunden. Fva
beschäftigte sich INteNSIV MmMIıt der Bibel und entdeckte In der Bibliothek ihrer VCI-

storbenen Mutter den schon Vo  — Martin Lucther und VO  — Pietisten WIe Jersteegen
15 HERMANN "TRATHMANN, Büchsel, arl (Neue Deutsche Biographie NDB| Z E9755; ST D
723), 1er 723

EvA VON TIELE-WINCKLER, Nichts unmöglich! Erinnerungen un Erfahrungen, Aufl. Dres-
den 0,J

Eva VO  - Tiele-Winckler 1St ın den mikroverfilmten Kirchenbüchern 1m Evangelischen Lan-
deskirchlichen Archiv 1n Berlin nicht 1n die Konfirmationslisten eingetragen. Von M1ır durchge-
sehen wurden: Mikrofiche Nr. 2954 Tiergarten-Friedrichswerder, St. Matthäus, Konfirmatio-
NCn ZNr. Ü1T Berlin Stadt L, Oberpfarr- un: Domkirche, Konfirmationen
SNr. 55723 Berlin Stadt E Oberpfarr- un Domkirche, Parochial, Konfirmationen
Sn 887
18 1e e1M vermeintlichen Londoner Nebel wird sich uch 1ın Miechowitz 5Smog gehan-
delt haben Vielleicht wurden die Miechowitzer Güter SAamnıtL Schloss un Park uch deswegen
ZU. Leidwesen der Geschwister 1906 VO'  3 Tanz Hubert VO!  - Tiele Winckler die Preußen-
grube verpachtet un! VO dessen einzıgem Sohn Claus Hubert, der WIE Eva lungenkrank
un lange Zeit 1n Davos in Behandlung WAaTr, 923/25 verkauft.
19 EINRICH SCHYMA, Das oberschlesische Industriedorf Mechrtal Miechowitz Beuthen
OS) in seinem kommun en, sozialen und kulturellen Leben zwischen den beiden Weltkriegen.
Veröffentlichungen der Forschungsstelle Ostmitteleuropa, hg. Alfons Perlick, Reihe B: Nr. 23
Dortmund 1974,
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un!: Johann Arndt hoch geschätzten mittelalterlichen Mystiker Johannes Tauler,
der S$1€e „die Notwendigkeit des Sterbens in bezug auf das eigene natürliche Leben“
gelehrt habe.“9 Bereit, sich VO  ; allen irdischen Bindungen befreien, damit hris-
CUS in ihr Gestalt annehmen könne, W ar S$1C schon als Siebzehnjährige entschlossen,
niemals heiraten.

In den ersten Ehejahren hatten Valeska un: Hubert VO  am Tiele-Winckler eın
Andachtsbuch für ihre Kinder MIt /Zitaten pädagogisch wertvoller Bibelstellen —

sammengestellt. Die VO der Multter abgeschriebene Strelle Jes. 71 „‚Brich dem
Hungrigen ein TOL un! ie, 1m Elend sind, führe in das Haus“! fasste Fva Nu.  e}

als direkte persönliche Berufung auf. Zielgerichtet lernte S$1e die polnische Sprache,
Niähen un Stricken, verzichtete aufBedienung, selbstständig werden, un
versuchte sich seelisch abzuhärten, indem $1€ ZU Beispiel beim Abdecken eines
Pferdes zusah.

Ihre Cflg8t€ Vertraute in dieser EeIt War ihre Schwester Helene (1861-1933),
die S50 den Graften Friedrich KarlVo Bismarck-BohlenZ 901) geheiratet
hatte. ]Dieser WAar Ofhzier anderem W1€ Hubert VO Tiele-Winckler in der
Garde du Orps bis als ajor seinen Abschied nahm, ach dem Tod se1-
NCcs Vaters 894 Gut und Schloss Karlsburg bei Greifswald übernehmen. NSein
Vater Friedrich Alexander VON Bismarck-Bohlen — 894) WAar Mitglied des Jo
hanniter-Ordens, se1it 879 Präsident der Evangelischen Allianz, Förderer des POIN-
merschen Gebetsbundes und der Schriftenmission“. 1858 hatte er Johann Hinrich
Wichern mıiıt einer Spende VO [010180 Talern dlC Gründung des Johannesstiftes 1in
Berlin ermöglicht. Helene hatte also 1n iıne Familie eingeheiratet, iın der erweckli-
che Frömmigkeit un: ngagement für die innere ission Tradition hatten.

EvVA VON TIELE-WINCKLER, Nichts unmöglich! (s Anm. 16),
Der Schriftzug „Die, 1m FElend sind, führe ın das Haus“ Krankenhaus Valeskastift all-

gebracht. Fotos 1: ZABELLA WOjCIK-KÜHNEL, Oberschlesischer Engel der Barmherzigkeit.
Über das Leben Mutter Fvas aus Miechowitz, Düsseldorf 2017, Dieses uch Z 7016 1Im
Oberschlesischen Landesmuseum ın Ratingen-Hösel gezeigten Ausstellung „Den Armen un
Leidenden ZUr Hiltfe Mutrtter Eva ihr Glaube und Leben“ enchält zahlreiche, ZU!] großen il
erstmals publizierte Fotos. Wie 1n Berhel bekamen die Häuser ım Friedenshort un die
Zimmer 1m Schwesternhaus Zionsstille aussagekräftige, teils biblische Namen. uch in den Kin-
derheimaten die Wände M1t Satzen AUS der Bibel beschriftet, meist ach der Lutherüber-
SCLZUNG,; ber uch nach Schmoller oder der Miniaturbibel VOoNn Schlachter (vgl Anm. 83) Heute
stehen die Bibelsprüche in polnischer Sprache den erhaltenen Gebäuden.
272 NORBERT USKE, Pietismus und euzeit. Ein Literaturbericht für den Bereich derCI”
schen Kirche, VOT allem für das Gebiet der heurtigen Evangelischen Landeskirche Greifswald (Pie-
tiSmMus un! Neuzeit. Ein Jahrbuch ZUTLC Geschichte des NCUECICH Pietismus PuN| 13, 1987, 148)
Allgemeine Lexika WwWI1eE die NDB verzeichnen NUur Bismarck-Bohlens militärische arriere.
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ber Christi Himmelfahrt der Feiertag fiel 885 auf den Mai iSt Eva
drei Tage ın Bethel“* bei Pastor Friedrich VO  — Bodelschwingh 183 910) Gast.
Den Kontakrt hat ihre Freundin 1sa VO Zedlitz-Trützschler (1864—-1924)?* VCI-

mittelt, die die Absicht hatte, ine Schwesternausbildung in Bethel machen. ]_.isas
Familie War VO  3 der Erweckungsbewegung gepragt. Kirchgang, Hausandachten,
Tischgebet, welche FEva VO  . Tiele-Winckler 1n ihrem Elternhaus schmerzlich VCI-

mi1sst hatte, bei Zedlitz-Trützschlers selbstverständlich. Vermurtlich kannten
und besuchten sich die adligen Familien gegense1lt1g. Lisas Vater, Robert Graf von
Zedlitz unı Trützschler (1837-1914)?, der der Vorstandsvorsitzende der Stif-
tung Friedenshort wurde, WAar se1it September 1881 Regierungspräsident in Oppeln
und hielt schon VO  « AÄAmts Kontakt den Magnaten.

ach der Begegnung MmMıt Bodelschwingh, den SIl spater den „Apostel der
Liebe“?6 NNCT, hat Eva DUr noch den einen Wunsch, ebenfalls bei ihm lernen.
Von Berthel fährt S$1C ihrer Schwester ach Düsseldorf. Vas Alteste Schwester
Franziska (1855-1927) hatte 1876 den Freiherrn Hans ermann VO  —$ Berlepsch
23 Die Rheinisch-Westfälische Anstalt für Epileptische Bethel, das Diakonissenmutterhaus Sa-
‚pun die Diakonenanstalt Nazareth lagen bei ihrer Gründung 1m Amtsbezirk Gadderbaum
bei Bielefeld. Sie entwickelten sich Bodelschwinghs Leitung einer „Stadt der Barmher-
zigkeit” MmMit mehreren Tausend Einwohnern, die se1ıt 1892 die eigene „Zionskirchengemeinde
lutherischen Bekenntnisses“ bildeten, und die 1900 als Amtsgemeinde Gadderbaum
ommuna| selbständig wurde. Seit 1973 1St Bethel eın Stadtteil VO:  3 Bielefeld 1mMm Stadtbezirk Gad-
erbaum.
24 Die 1mM Personenregister des Bandes Protestantismus in Preufßen (vgl. Anm.]1) angeführte Eli-
sabeth VO.  3 Zedlitz-Trützschler (1856-1888) 1St eine andere Person! va Von Tiele-Wincklers
Jugendfreundin Lisa wurde Diakonisse in Bieleteld. Sie hatte wel Brüder und drei Schwestern.
Der Älteste, Robert3 veröffentlichte 1923 eın sehr kritisches Buch ber seine „Zwolt
Jahre deutschen Kaiserhof“. Ruth (1867-1945) heiratete 1886 Jürgen VO. Kleist-Retzow,
dessen Familie CN miıt der Erweckungsbewegung in Pommern verbunden WAäTr. Sie engaglertesich in der Bekennenden Kirche un wurde eine „Mutter des Widerstands“ Hitler. Siehe
PETER IMMERLING, Starke fromme Frauen, Gießen 1996, 471 Marie-Agnes P 869—-1926),
heiratete ermann VO  3 TIresckow. Ihr Sohn Henning VO:!  » Tresckow War gleichfalls 1ım Wider-
stand. Gewiss kannte Eva VO.  } Tiele-Winckler uch Lisas Geschwister.
25 ELMUT NEUBACH, Zedlitz-Irützschler. Robert Graft von (in Beiträge einem biographi-
schen Lexikon der Deutschen aus dem Raum der Provinz Posen. Nach den Znın der
Zeitschrift „Der Kulturwart“ von oachim Heinrich Balde herausgegebenen „Posener Biogra-phien“, hg. der Kommission für die Geschichte der Deutschen in Polen. Herne 2003, 204
207) Gerhard Meyer zählt eın Dutzend Namen schlesischer Adliger aus der Gemeinschaftsbe-
wegung auf, denen Zedlitz-Trützschler nahestand. Siehe GERHARD EYER, Eva VO:  3

Tiele-Winckler, Ulm 967 19£.
26 EvA VON TIELE-WINCKLER, Denksteine des lebendigen Gottes. Aufzeichnungen selbsterleb-
ter Führungen, Gießen Basel 1963,
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(1843-1926) geheiratet, der VO  — 13879 bis 1877 Landrat iın Kattowitz SCWCESCH 1St.
1881 wurde Vizepräsident iın Koblenz, 884 Regierungspräsident in Düsseldorf,
1889 Oberpräsident der Rheinprovinz, 1890 Minister für Handel un Gewerbe.
1896 AauUs dem Dienst geschieden, hat sich als Privatmann weıter für Arbeiter-
schutz und Sozialreformen eingesetzt. Im Alter haben Franziska und Hans VO  3 Ber-
lepsch ihrer Jüngsten Tochter Jutta erlaubt, mehrere Pflegekinder aufzunehmen.
Daraus wurde 1917 die Kinderheimat Seebach 1ın Ihüringen. Jutta wurde Frie-
denshortschwester und baüute 1922 neben dem Park des Elternhauses eın eıgenes
Haus, auch Evangelisationsversammlungen und Sonntagsstunden abgehalten
wurden, nachdem S1€, WI1E Hva VO  } Tiele-Winckler in „Nichts unmöglich‘ berich-
LOL: durch ıne Mitarbeiterin „1N die Kreise der Kinder (sottes hineingezogen wurde,
die sich „Versammlung” nennen“ ıne Formulierung, die auf kritische IDistanz
den geschlossenen Brüdergemeinden schliefßen lässt“”. Mirt dem Schwager Hans Vo  3

Berlepsch macht S1C 1m August 1885 einen Spaziergang ach Düsseltal der Ret-
tungsanstalt, die 1822 VO: Gratfen Adelberdt VO  3 der Recke-Volmerstein 1m säkıu-
larisierten Trappistenkloster gegründet worden W: verwahrloste Waisenkinder
„VOTr zeitlichem und ewıigen Verderben“ FLn Unter dem hohen Kreuz auf dem
Anstaltsgelände fühlt S1e sich abermals deutlich VO  — Jesus gerufen. Gespräche MIt
dem sozialpolitisch aktiven, konservativen Politiker VOoO  $ Berlepsch bestärken S$1e in
dem illen, sich das soziale Elend engaglieren.

EVA VON TIELE-WINCKLER, Nichts Unmöglich! (s Anm. 16) Z Die SogeNaNNtenN Darbys-
tcen glaubten ach dem prämillenniaristischen Dispensationalismus des Iren John Nelson Darby
(1800—1882), dass S$1C ZUTLC „Brautgemeinde” wiedergeborener Christen gehören, die VO Jesus
Christus schon VOT dem Endgericht in den Himmel entrückt werde, wenn wiederkomme,
seın Tausendjähriges Reich errichten. Es gab in Deutschland VOT 1936 7wel SCLTENNTIC Aus-
pragungen der Brüderbewegung. Die „geschlossenen Brüder' trafen sich dem Namen „Ver-
sammlung” hne amtlichen Pastor (allgemeines Priestertum) DA Bibelstudium un sonntägli-
chen Gottesdienst MIt „Brotbrechen“ 1n Absonderung VO  — den Unbekehrten.
Generalleutnant Georg VO:  3 Viebahn (1840-1915) arbeitete seiner Zugehörigkeit den
exklusiven Elbertelder Brüdern in der Evangelischen Allianz mıiıt, die ÖT ZW ar nicht als Urganisa-
t10nN, ber als Forum VO  ; Menschen, die ZUFC geistigen Gemeinde Jesu Christi gehören, schätzte.
Zu den „oftenen“ Brüdern, die mıit anderen Gemeinschaften un! Kirchen zusammenarbeiteten,
gehörte der Evangelist und Missionar Friedrich Wilhelm Baedeker 1823—- 906) Baedeker und
VO  - Viebahn gaben VOT dem Ersten Weltkrieg in der Blankenburger Allianz den Ton an. Hans
Werner VO:  — Tiele-W/ inckler hat MIit ihnen zusammengearbeitet, ZU Beispiel bei der Gründung
der Allianz-Bibelschule 1m Maärz 1905 Der gleichnamige Sohn des Darbysten Georg Von Viebahn
hat 1914 Gudrun VO:! Tiele-Winckler, eine Tochter VO:!  - Fvas Bruder Walther. SOMLIt eine Cou:
sine Jutta VO:!  3 Berlepschs, geheiratet. kFine Tochter des Generals, Christa VO)!  3 Viebahn, hat sich
1914 VO.  3 der darbystischen Versammlung Josgesagt und 1St wieder in die Landeskirche einge-
FFrn Mit Unterstützung VO:  - Eva VO):  w Tiele-Winckler gründete S$1CE 1924 ihre eigene Schwes-
ternschaft un 1927 das Diakonissenmutterhaus in Aidlingen.
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Im Urlaub MIt den Eltern iın St Moritz esucht va die Bergkirche, die
Predigt des reformierten Pfarrers Delapierre“® über das Evangelium Joh AB
nachhaltigen FEindruck hinterlässt, 4ass S1C vierz1g Jahre spater in ihrem Buch
„Geisteswirken 1MmM cräglichen Leben“ davon berichtet: „Der alte Mann miıt dem
weilßen art rief wieder un: wieder ın die dichtgedrängte Kirche hinein: ‚Ihr
MUsset VO geboren werden!‘ Iranenüberströmt sah ich viele der reichen,
vornehmen, MIt Spitzen und Juwelen beladenen Frauen dieses eleganten Welrt-
bades hinausgehen das Wort hartte eingeschlagen! In jedem Herzen hallte
wider: Ihr muSsseL VO geboren werden!““? Während die lutherische Or-
thodoxie Rechtfertigung un: Wiedergeburt als MIt der Taufe e1in für alle Mal VoO  ;

Gott dem Menschen zugesprochen erachtet, übernimmt Eva VO Tiele-W inckler
dieser Stelle die calyvinistisch-reformierte Sicht. In dem Büchlein, das im S  ınne

ihrer Erfahrungstheologie Glaubens- un: Lebenshilfe vermitteln soll, beschreibt
S1€E, WI1e  on der Heilige Greist bewirkt, dass der Mensch seinen verlorenen Zustand
un die Erlösung 1mM Opfertod Christi erkennt, seine alte diesseitige Lebensan-
schauung aufgibt und, nachdem sich selbsrt MI1T seinem freien illen dem i
len Gottes überantwortet at; einem Menschen, einem ind Gottes
umgestaltet wird: „Das Kreuz 1St NSCIEC Geburtsstätte“ Damit vertritt S1e ine
pietistische Position.

Sommer 1886 wieder bei Hans un! Franziska VO Berlepsch 1ın Düsseldorf
verfasst Eva auf Wunsch des Vaters einen detaillierten Plan für ihre Zukunft.

Robert VO  - Zedlitz-Trützschler hat 1im Juni 1886 das Amt des Oberpräsiden-
ten der preußischen Provinz Posen un bald darauf den Vorsitz in der Ansied-
lungskommission aNSCLFELCN. In der Provinzhauptstadt Posen hielt Fva ihre
Nachtwache bei einer herzkranken Patientin. Sie WAar bei Zedlitz-Trützschlers

Besuch un! MIt der Freundin 184 un der Oberin des Posener Diakonissen-
mutterhauses beim Generalsuperintendenten Z Tee eingeladen (womöglich
ine Art Berufsberatungsgespräch?), als eın Ote klingelte, der die Bitte iıne
Nachtwache überbrachte. Weil dl€ QOberin keine Schwester Verfügung hatte,
bot Eva A einzuspringen  30' Der Generalsuperintendent WAar Johannes Hesekiel

28 Fotos VO Pfarrer Delapierre 1mM Staatsarchiv Graubünden ın der Fotosammlung Lienhard
Salzborn den Dignaturen 091a+b und 046.Das Digitalisat
des Katalogs 1St 1m Internet recherchierbar: PDF| Fotosammlung Lienhard Salzborn.
29 EvA VON TIELE-WINCKLER, Geisteswirken 1m räglichen Leben, Gieflßen Basel
A() EVA VO  z TIELE-WINCKLER, Zum degen berufen. Entstehen un: Wirken des Friedenshortes,
Lahr-Dinglingen°1990, 29f. Die Begebenheit 1St also nicht, WI1E USE, Eva VO.:  - Tiele-Winckler
(s. Anm. meint, 11UFTLC mündlich tradiert.
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(1835—-1918)°, der gleichen €e1It wI1e Lisas Vater se1ine TLCUC Stelle 1n Posen A1Il-

hat un MIt der Oberin Johanna Bade 1831- Yl 1)32 dienstlich Ceun

harte. er Diakonie galt se1ın besonderes Interesse, wurde spater Vorsitzender
1m Kuratorium des Diakonissenmutterhauses. Bevor GT ZU Leiter der Posener
Provinzialkirche der Altpreußischen Union berufen un Generalsuperintendent
SOWl1eEe Oberpfarrer der St. Paulikirche ın Posen wurde, 1St Hesekiel Reisepre-
diger des Rheinisch-Westfälischen Jünglingsbundes, Gefängnisseelsorger 1n El-
berfeld, VOoO 863 bis 1868 Keiseagent des Zentralausschusses für Innere ission
un Mitarbeiter Johann Hinrich Wicherns SCWESCHL, zuletzt Pfarrer der Arbei-
tergemeinde Sudenburg bei Magdeburg. Zu den Anstalten der inneren Mission,
die besonders gefördert hat, gehörte Berthel.

So hart Eva VoO  — Tiele-W inckler also schon in den achtziger Jahren Vertreter der
Erweckungsbewegung un Einrichtungen der inneren ission kennengelernt.

1887 besuchte S1e wiederum die Verwandten in Düsseldorf und fuhr VO dort
Maärz SE Ausbildung ach Becthel. Neue Schwestern wurden den

Schwesterntagen SESTtEN Sonntag 1m Monat eingekleidet, Eva demnach
April Sarepta hatte 1887 eLWwWAa 450 Schwestern, mehr als die Hälfte Bauerntöch-
ECI; eın Dritrtel aus Handwerkerfamilien,e Prozent aus Kaufmannsfamilien und
sieben Prozent IMI1t steigender Tendenz Au Arbeiterfamilien. Sie kamen ZU grO-
en eil 4aUls den Dörfern, die Hauptorte der Minden-Ravensberger Erweckung
SCWESCH1 sind also VO  ; erweckten Eltern, Pastoren un Lehrern CErZOSCH
worden. Die Konfession spielte keine Rolle, Lutheranerinnen AaUs dem Ravens-
berger Land, Reformierte aus dem Fürstentum Lippe und Altlutheranerinnen WUTrT-

den gemeinsam unterrichtet un! feierten gemeinsam Abendmahl Auf Außensta-
tionen durften S$1€E die Kirche ihrer Wahl besuchen, MI1T den jeweiligen Pfarrern

GÜNTHER CHAMMERT, Hesekiel, Johannes arl Friedrich (in Beiträge einem Biographi-
schen Lexikon s Anm. Z 8486
372 GÜNTHER SCHAMMERT, Bade, Johanna (in Beiträge einem Biographischen Lexikon s
Anm. Z51; 23£.) Nichrt verwechseln MI1t der Kaiserswerther Diakonisse Johanna Baade die
VO.  »3 1876 bis 1896 das Mädchenwaisenhaus in Altdorf bei Ple{s eitete und Schwester Eva in den
Anfangsjahren des Friedenshortes eine mütterliche Freundin geworden 1St. Von beiden gibt 6S
Akten ım Archiv der Fliedner-Kulturstiftung in Kaiserswerth. Johanna ade War 1865 Probe-
schwester ın Kaiserswerth, bevor S1C in Posen eingesegnet und 1 neugegründeten Di:  OoOnissen-
haus sofort als Oberin eingesetzt wurde ilmar Herden (s Anm 131), 16, chreibt falsch
Bade Baade.

HRISTIANE ORCHERS, Die Diakonissenschaft Sareptas. Ekine statistische Untersuchung
den Probeschwestern, Hiltfsschwestern und eingesegneten Schwestern der Diakonissenanstalt
Sarepta 1n Bethel/Bielefeld (in Berhels Mission [1] Zwischen Epileptischenpflege un Hei-
denbekehrung, hg. Matrtrthias Benad, Bielefeld 200 1P 8
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Wal Toleranz vereinbart. Bodelschwingh selbst WAar schon durch seine Multter CI-

wecklich epragt. Er hatte als Gutsverwalter der Freiherren VO  ’ Senfit-Pilsach in
Pommern seın Erweckungserlebnis bei der Lektüre des Traktats „Ischin der Chi-
nesenknabe“ IN der Basler Mission. Im anschließenden Theologiestudium hatte
ih VOT allem arl August Auberlen Basel beeindruckt. Von den Mädchen oder
auch kinderlosen Jüngeren iıtwen, die in das Mutterhaus Sarepta eintraten, WUT-

den Frömmigkeit, Opferbereitschaft, Gehorsam, Gesundcheit und eın freundliches
Wesen, aber keine höhere Schulbildung verlangt. ach eın bis maximal Zwel Jah
ICH als Probeschwester IMUuUssSIeEN S1iE sich vier Jahre als Hiltsschwester auf verschie-
denen Stationen bewähren, ehe SIe; WenNnNn alle Schwestern, miıt denen SIiE bis dahin
zusammengearbeitet hatten, zustimmten, Diakonisse eingesegnet wurden, Was

in der Regel eine Entscheidung auf Lebenszeit WATr. Zu Bodelschwinghs Leidwesen
bekam SuUL Ww1e keinen Diakonissennachwuchs 4015 höheren Ständen, Pfar-
rerstöchter für ihn „weilfse Raben“+ Nachdem der Johanniterorden die Mult-
terhäuser aufgefordert hatte, ihm freie Schwestern auszubilden, die dann 1ın Not-
und Kriegszeiten auf Abruf bereitstünden, un!: auch Sarepta selbst Hilfskräfte
brauchte, WeNnNn 1im Kriegsfall Diakonissen Z Lazarettdienst eingezogen WUr-
en, hat Bodelschwingh 1880 die Möglichkeit geschaffen, „Freie Hiltsschwestern“
auszubilden, die nicht Diakonissen werden mussten. uch sollten Frauen „STACtt
sich MI1t Spitzenhäkeln un Batistschnupftücherzeichnen un: dergleichen be-
schäftigen für den Dienst der Krankenpfiege die technische Ausbildung erhalten,
damit nicht bei jeder Gelegenheit, wenn Vater, Multter oder Verwandte ank sind,
Diakonissen gerufen werden müssen“  35 DerJohanniterorden bezahlte die Ausbil-
dungskosten für die VO  — ihm vermittelten Schwesternschülerinnen, die ihm
hinterher dienstverpflichtet Die „freien Hilfsschwestern“, die Aaus ohl-
habenden höheren Ständen kamen, wurden unentgeltlich un ohne konkrete
Verpflichtung ausgebildet. Das Mutterhaus freute sich, WEeNnNn die Familien reiwil-
lig spendeten (was Tiele-Wincklers Öfters taten) un die ausgebildeten Kran-
kenschwestern 1ın Notrfällen auch tatsächlich Hilte kamen. Dabei sollten ihnen
nach Möglichkeit leichtere Aufgaben übertragen un keine epileptischen Fälle
oder verwundete Soldaten ZUSCEMULE werden. Sehr viele Hiltskräfte wurden bei
den SOSCNANNTCH Sommerpflegen iın Sassendorf un Salzuflen gebraucht, Kin-
erheilanstalten un Kindererholungsheime, die den Sommer über Hunderte

34 ARTIN ERHARDT, ÄALFRED ÄDAM, Friedrich VO Bodelschwingh. Eın Lebensbild aus der
deutschen Kirchengeschichte, Bd Das Werk, zweıte Hälfte Berhel 1958, 452
35 MATTHIAS SIEBOLD, Kurze Geschichte und Beschreibung der Anstalten Bethel. Sarepta, Na-
zareth, Wilhelmsdorf und Arbeiterheim bei Bielefeld, Bethel 1898, Fat1 hier: 179
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skrophulöse Kinder aufnahmen.?° LDie Ausbildung der freien Hilfsschwestern, die
;ohl MmMiıt den Probeschwestern ZUsaminmen unterrichtet wurden, dauerte eın und
konnte mehrmals unterbrochen werden. 1907 wurde in Preußen eın einheitliches
Krankenpflegeexamen vorgeschrieben, das die bis dahin ach eigenem Ermessen
ausbildenden Mutterhäuser 1aber schr zögerlich einführten darepta erst 1912 Die
eigentliche Krankenpflege erfolgte ach Anweisung der Arzte. Seit 1887 Paul
Huchzermeier, der Sohn des beruhmten Erweckungspredigers Clamor Huchzer-
melıer, der hauptamtliche AÄArzt iın Bethel. Weil ach Bodelschwinghs Auffas-
SUuNns Hauptaufgabe der Arzte die Ausbildung der Diakone un Diakonissen W:
achtete INa  3 bis weIlit ins zwanzıgste Jahrhundert in Bethel darauf, A4SS S$1e 405 dem CI -

wecklichen Milieuen Den Religionsunterricht für die Schwestern, die spater als
Kleinkinderschullehrerinnen, Gemeindeschwestern oder in Krankenhäusern und
Privatpflegen neben der leiblichen Pflege MmMI1t Patientenseelsorge un Sterbebeglei-
tung betraut SET hielt Bodelschwingh selbst, der auch eın Seelsorgemonopol für
seine Schwestern beanspruchte. SEr konnte uNns das Ideal der Liebe, die das eigene
Leben für die Brüder lassen ann, greifbar VOT ugen stellen, und selbst WAar uUunNns

die sichtbare Verkörperungdieser Liebe“*>/ urteilt Multter Eva noch dreifsig Jahre spa-
ter ber die pädagogische des charismatischen Seelenführers Bodelschwingh.

den acht Onaten als „freie Hiltsschwester“ Diakonisse werden stand noch
nicht ZUC Debatte, dazu hätte ihr Vater die notige Einwilligungverweigert hat Eva
VO  3 Tiele-Winckler nichrt Ur das praktische Rüstzeug für die Aufnahme der diako-
nischen Arbeit der notleidenden Bevölkerung ihres Heimatortes Miechowitz
erworben, sondern auch das bethelspezifische Diakonissenbil und Bodelschwinghs
Sterbefrömmigkeit verinnerlicht. Fuür Diakonissen galt die 1mM Unterricht und auf
Schwesterntagen behandelte allgegenwärtige BerufsordnungVO  . 1882, der als Motto
der Diakonissenspruch des fränkischen Lutheraners und Gründers des Diakonis-
senmutterhauses in Neuendettelsau ilhelm Löhe vorangestellt WAar „Was will ich?
Dienen will ich Wem ich dienen? Dem Herrn Jesus in Seinen Armen un Elen-
den Und Was 1St me1in Lohn? Ich diene weder Lohn noch Dank, sondern aus

ank un Liebe: meın Lohn 1St, ass ich darf. Und WCNN ich dabei umkomme?
Komme ich UInN, komme ich sprach Esther, die Königin, die doch Ihn nicht
kannte, dem ieb ich umkäme, und der mich nicht umkommen lässt. Und WenNnn

ich dabei alt werde? So wird me1in Herz doch grünen WI1e eın Palmbaum“.>2 Aus
36 A.a.QO 61£.
37 FEVA VON T1ELE-WINCKLER, Zum Segen berutfen (s Anm 30),
38 MATTHIAS ENAD, „Komme 1C. komme ich K Sterbelust und Arbeitslast in der
Betheler Diakonissenfrömmigkeit (Journal of Religious Culture 2000, http://web.uni-frank-
urt.de/irenik/relkultur3 5.PDF
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Bodelschwinghs Biographie und seiınem ausgepragten Endzeitbewußtsein erklärt
sich sein besonders starkes Interesse der Vorbereitung auf ein „seliges Sterben“.
;Selig: 1St  E 1n diesem Kontext Mi1t „Gerettet” übersetzen un: nicht sentimental
gemeint. Junge Schwestern wurden bewusst der Gefahr AUSSCSCLZT, sich MIt tödli-
chen Krankheiten infizieren. Diakonissen mussten bereit se1N, WI1E Jesus ihr
Leben für andere hinzugeben. Sie sollten selbst mit der ftelsenfesten Zuversicht auf
das ewige Leben in den Tod gehen un die ihnen ET Pflege AÄnvertrauten die-
SC Glauben bekehren. ZUTXC Leuchtende Beispiele seligen Sterbens wurden iın
Schwesternbriefen, Zeitschriftenartikeln un Büchern verbreitet. Das Genre des
Nekrologs wurde in allen Diakonissenmutterhäusern gepflegt, aber nirgends
drastisch un lange WI1eE in Bethel. In einem Brief va Vo 241 be-
richtet Bodelschwingh: „Vorgestern habe ich einen Ihrer alten Pfleglinge 41lls dem
Kinderheim dessen Sie sich möglicherweise noch besinnen den kleinen Anton
Dingert begraben. Er War ein Leidensgefährte Kaiser Friedrichs in als un Brust.
Der kleine Mann War auch eın eld 1m Leiden, voll sieghaften, fröhlichen Jau-
bens, allen eın Vorbild, auch meiınem Gustav un: meiınem Friedchen. L Der frie-
devolle, selige Heimgang ihres kleinen Freundes hat beide mächtig ergriffen un 1STt
ihnen ZU. Segen un ZULC Stärkung ihres Glaubens SCWCESCNH. b |Glestern abend
rachte ich iıne glückliche stille Stunde in Neu-Salem Schwester Elises Sterbe-
lager Es 1St iıne grodfse Erquickung, WI1e dankbar, fröhlich un selig das liebe
Mädchen der Ewigkeit entgegengeht; S$1e wei(ß sich nicht SAatt rühmen VO  a (C5Of=
Les Freundlichkeit, wiewohl Ja ihre Atemnot sehr grofß ISt  &39 Eva VO  —; Tiele-W inck-
ler hat spater das Sterben 1im Friedenshort vielfach idealisiert: „Liebliche Sterbe-
betten kleiner Todesüberwinder hat OIt gegeben. Wir erinnern uns dl€
beiden Käthchen, die 1in einem Jahr bald hintereinander hinübergingen, wunder-
bar verklärt un durchleuchtet, ausgereift für die Herrlichkeit un VO  — allem Ir-
dischen losgelöst, mit wahrer Himmelssehnsucht iım Herzen ließen S1C ine lichte
Spur zurück in ihrem kurzen Erdenleben“* der „Schwester Magdalene, die lang-
jährige Kindermutter, die ach unsäglichem Leiden verklärt hinüberging““., Das
Sterben der achtzehnjährigen Agneska, die Multter Eva als dreijähriges ind auf-

un: aufgezogen at, wird regelrecht zelebriert: Drei Schwestern singen
VO  z Zions Perlentor, während das Mädchen stirbt. „Die Für hatte sich aufgetan, S$1e
War daheim In der kleinen TotenkapelleEVA VON TIELE-WINCKLERS NETZWERK IM MILIEU DES NEUPIETISMUS  129  Bodelschwinghs Biographie und seinem ausgeprägten Endzeitbewußtsein erklärt  sich sein besonders starkes Interesse an der Vorbereitung auf ein „seliges Sterben“.  „Selig“ ist in diesem Kontext mit „Gerettet“ zu übersetzen und nicht sentimental  gemeint. Junge Schwestern wurden bewusst der Gefahr ausgesetzt, sich mit tödli-  chen Krankheiten zu infizieren. Diakonissen mussten bereit sein, wie Jesus ihr  Leben für andere hinzugeben. Sie sollten selbst mit der felsenfesten Zuversicht auf  das ewige Leben in den Tod gehen und die ihnen zur Pflege Anvertrauten zu die-  sem Glauben bekehren. zur Leuchtende Beispiele seligen Sterbens wurden in  Schwesternbriefen, Zeitschriftenartikeln und Büchern verbreitet. Das Genre des  Nekrologs wurde in allen Diakonissenmutterhäusern gepflegt, aber nirgends so  drastisch und so lange wie in Bethel. In einem Brief an Eva vom 24.11.1888 be-  richtet Bodelschwingh: „Vorgestern habe ich einen Ihrer alten Pfleglinge aus dem  Kinderheim — dessen Sie sich möglicherweise noch besinnen — den kleinen Anton  Dingert begraben. Er war ein Leidensgefährte Kaiser Friedrichs in Hals und Brust.  Der kleine Mann war auch ein Held im Leiden, voll sieghaften, fröhlichen Glau-  bens, allen ein Vorbild, auch meinem Gustav und meinem Friedchen. [...] Der frie-  devolle, selige Heimgang ihres kleinen Freundes hat beide mächtig ergriffen und ist  ihnen zum Segen und zur Stärkung ihres Glaubens gewesen. [...] [G]estern abend  brachte ich eine glückliche stille Stunde in Neu-Salem an Schwester Elises Sterbe-  lager zu. Es ist eine große Erquickung, wie dankbar, fröhlich und selig das liebe  Mädchen der Ewigkeit entgegengeht; sie weiß sich nicht satt zu rühmen von Got-  tes Freundlichkeit, wiewohl ja ihre Atemnot sehr groß ist“®? Eva von Tiele-Winck-  ler hat später das Sterben im Friedenshort vielfach idealisiert: „Liebliche Sterbe-  betten kleiner Todesüberwinder hat es dort gegeben. Wir erinnern uns an die  beiden Käthchen, die in einem Jahr bald hintereinander hinübergingen, wunder-  bar verklärt und durchleuchtet, ausgereift für die Herrlichkeit und von allem Ir-  dischen losgelöst, mit wahrer Himmelssehnsucht im Herzen ließen sie eine lichte  Spur zurück in ihrem kurzen Erdenleben‘“ Oder „Schwester Magdalene, die lang-  jährige Kindermutter, die nach unsäglichem Leiden verklärt hinüberging“#l, Das  Sterben der achtzehnjährigen Agneska, die Mutter Eva als dreijähriges Kind auf-  genommen und aufgezogen hat, wird regelrecht zelebriert: Drei Schwestern singen  von Zions Perlentor, während das Mädchen stirbt. „Die Tür hatte sich aufgetan, sie  war daheim. — In der kleinen Totenkapelle ... im weißen Sarg, im weißen Kleide ...  9 FRIEDRICH VON BODELSCHWINGH, Briefwechsel, Teil 4: 1888 bis 1889, Bethel 1968, 205£.  (Nr. 74).  “ EvA VON TIELE-WINCKLER, Zum Segen berufen (s. Anm. 30), 83.  “ EVA VON TIELE-WINCKLER, Nichts unmöglich! (s. Anm. 16), 39.1mM weißen Sarg, 1m weißen KleideEVA VON TIELE-WINCKLERS NETZWERK IM MILIEU DES NEUPIETISMUS  129  Bodelschwinghs Biographie und seinem ausgeprägten Endzeitbewußtsein erklärt  sich sein besonders starkes Interesse an der Vorbereitung auf ein „seliges Sterben“.  „Selig“ ist in diesem Kontext mit „Gerettet“ zu übersetzen und nicht sentimental  gemeint. Junge Schwestern wurden bewusst der Gefahr ausgesetzt, sich mit tödli-  chen Krankheiten zu infizieren. Diakonissen mussten bereit sein, wie Jesus ihr  Leben für andere hinzugeben. Sie sollten selbst mit der felsenfesten Zuversicht auf  das ewige Leben in den Tod gehen und die ihnen zur Pflege Anvertrauten zu die-  sem Glauben bekehren. zur Leuchtende Beispiele seligen Sterbens wurden in  Schwesternbriefen, Zeitschriftenartikeln und Büchern verbreitet. Das Genre des  Nekrologs wurde in allen Diakonissenmutterhäusern gepflegt, aber nirgends so  drastisch und so lange wie in Bethel. In einem Brief an Eva vom 24.11.1888 be-  richtet Bodelschwingh: „Vorgestern habe ich einen Ihrer alten Pfleglinge aus dem  Kinderheim — dessen Sie sich möglicherweise noch besinnen — den kleinen Anton  Dingert begraben. Er war ein Leidensgefährte Kaiser Friedrichs in Hals und Brust.  Der kleine Mann war auch ein Held im Leiden, voll sieghaften, fröhlichen Glau-  bens, allen ein Vorbild, auch meinem Gustav und meinem Friedchen. [...] Der frie-  devolle, selige Heimgang ihres kleinen Freundes hat beide mächtig ergriffen und ist  ihnen zum Segen und zur Stärkung ihres Glaubens gewesen. [...] [G]estern abend  brachte ich eine glückliche stille Stunde in Neu-Salem an Schwester Elises Sterbe-  lager zu. Es ist eine große Erquickung, wie dankbar, fröhlich und selig das liebe  Mädchen der Ewigkeit entgegengeht; sie weiß sich nicht satt zu rühmen von Got-  tes Freundlichkeit, wiewohl ja ihre Atemnot sehr groß ist“®? Eva von Tiele-Winck-  ler hat später das Sterben im Friedenshort vielfach idealisiert: „Liebliche Sterbe-  betten kleiner Todesüberwinder hat es dort gegeben. Wir erinnern uns an die  beiden Käthchen, die in einem Jahr bald hintereinander hinübergingen, wunder-  bar verklärt und durchleuchtet, ausgereift für die Herrlichkeit und von allem Ir-  dischen losgelöst, mit wahrer Himmelssehnsucht im Herzen ließen sie eine lichte  Spur zurück in ihrem kurzen Erdenleben‘“ Oder „Schwester Magdalene, die lang-  jährige Kindermutter, die nach unsäglichem Leiden verklärt hinüberging“#l, Das  Sterben der achtzehnjährigen Agneska, die Mutter Eva als dreijähriges Kind auf-  genommen und aufgezogen hat, wird regelrecht zelebriert: Drei Schwestern singen  von Zions Perlentor, während das Mädchen stirbt. „Die Tür hatte sich aufgetan, sie  war daheim. — In der kleinen Totenkapelle ... im weißen Sarg, im weißen Kleide ...  9 FRIEDRICH VON BODELSCHWINGH, Briefwechsel, Teil 4: 1888 bis 1889, Bethel 1968, 205£.  (Nr. 74).  “ EvA VON TIELE-WINCKLER, Zum Segen berufen (s. Anm. 30), 83.  “ EVA VON TIELE-WINCKLER, Nichts unmöglich! (s. Anm. 16), 39.39 FRIEDRICH VON BODELSCHWINGH, Briefwechsel, il 1888 bis 1889 Bethel 968 205f£.
(Nr. 74)
4() EVA VON IELE-WINCKLER, Zum Segen erufen (s Anm. 30),

EvA VON TIELE-WINCKLER, Nichts unmöglich! (s Anm 16),
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Nie habe ich CLWAas Schönes gesehenVERA SCHMILEWSKI  130  Nie habe ich etwas so Schönes gesehen ... ein Bild himmlischen Friedens und seli-  ger Vollendung“® Die Hausmagazine „Im Dienst des Königs“ und „Der kleine  Bote des Königs“ enthalten viele ausführliche Sterbebeschreibungen obwohl der  Friedenshort im Gegensatz zu Bethel keine „Gemeinde der frühzeitig Sterbenden“  war. Zuletzt wurde Mutter Evas eigenes Sterben zum Lehrstück für die Nachwelt.  Ähnlich wie Bodelschwingh zu dem Zweck seine Schrift „Erinnerungsblätter an  unsere Mutter Diakonisse Emilie Heuser“ 1900 jeder Sareptaschwester als Weih-  nachtsgabe geschickt hatte, ehe er selbst in der Erinnerungsliteratur zu einem Vor-  bild im seligen Sterben wurde, hat der Friedenshort nach Eva von Tiele-Wincklers  Tod als Sondernummer der Zeitschrift „Im Dienst des Königs“ das Büchlein „AN-  CILLA DOMINIT“ herausgegeben, mit Texten und Gedichten der Verstorbenen  und zwei Berichten, davon einer speziell an die Kinder des Sternenbundes gerich-  tet, über ihre letzten Lebenswochen, ihr Sterben und die Beisetzung.‘®  Im Dezember 1887 war Eva wieder bei ihrer Familie in Berlin, wo am 28, Ok-  tober der jüngste Bruder Raban zur Welt gekommen war. Mit der Rückkehr nach  Miechowitz im Februar 1888 begann Evas sozial-diakonische Arbeit. Im Schloss  wurde wieder Essen an die Armen ausgeteilt, ein Raum wurde ihr für ambulante  Krankenpflege überlassen, ein zweiter als Nähstube. Von den Nähkindern erfuhr  Eva, wer im Dorf Hilfe brauchte. Den Vater störte, dass immer mehr Arme ins  Schloss kamen, so schenkte er ihr zu Weihnachten den Bauplan für ihr erstes Haus,  das auf dem Gelände der ehemaligen Schlossgärtnerei erbaut wurde“.  Im Dezember 1888 fuhr sie noch einmal für einige Monate zur weiteren Aus-  bildung nach Bethel. Diesmal wurde sie in der Kinderheilanstalt Salzuflen einge-  setzt. Auch hier gab es Bibelstunden. Gesenkte Köpfe, betretenes Schweigen waren  damals die Antwort auf Pastor H.s Frage: „Haben Sie den Heiligen Geist empfan-  gen?“5 Der mit H. abgekürzte Pastor war wahrscheinlich Ubbo Gerhard Hobbing,  seit 1887 Pfarrer der evangelisch-reformierten Kirchengemeinde in (Bad) Salzuflen.  42 THIEME, Mutter Eva, die Lobsängerin der Gnade Gottes (s. Anm. 5), 241-243,  % ANCILLA DOMINL 0.0. o.J. Auch die „Ansprachen bei der Gedenkfeier für unsere Mutter am  Mittwoch, dem 25. Juni 1930“ vom Friedenshortpfarrer Walther Zilz, Fritz von Bodelschwingh  und Konsistorialrat Konrad Büchsel erschienen sowohl in „Im Dienst des Königs“ Heft 12, Sep-  tember 1930, 161-166, als auch als Sonderdruck. Diese Kleinschriften sind in der Bibliothek  der Fliedner-Kulturstiftung in Kaiserswerth gesammelt.  % ERNA STEINECK, Brich dem Hungrigen dein Brot. Leben und Werk Eva von Tiele-Winck-  lers aus Briefen und Schriften, Wuppertal 1986, 36f. Steineck zitiert aus Originalbriefen und  Tagebuchaufzeichnungen. In Evas publizierten Büchern wurde ihr Vater zunehmend ideali-  siert.  45 EvA VON TIELE-WINCKLER, Geisteswirken (s. Anm. 29), 3.ein Bild himmlischen Friedens un seli-
CI Vollendung:‘”® Die Hausmagazine An Dienst des Königs‘ und „Der kleine
Oote des Königs” enthalten viele ausführliche Sterbebeschreibungen obwohl der
Friedenshort 1m (Gregensatz Berthel keine „Gemeinde dC[' frühzeitig Sterbenden“
WALTr. Zuletzt wurde Multter vVas eigenes Sterben ZAUT Lehrstück für die Nachwelrt.
Ahnlich WI1eE Bodelschwingh dem Zweck seine Schrift „Erinnerungsblätter
NSCIC Multter Diakonisse Emilie Heuser” 1900 jeder Sareptaschwester als Weih-
nachtsgabe geschickt hatte, ehe selbst in der Erinnerungsliteratur einem Vor-
bild ım seligen Sterben wurde, hat der Friedenshort nach Fva VO  e Tiele-Wincklers
Tod als Sondernummer der Zeitschrift „Im Dienst des Königs‘ das Büchlein 59  -

DOM herausgegeben, miıt Texten un Gedichten der Verstorbenen
un Zwel Berichten, davon einer speziell die Kinder des Sternenbundes gerich-
COL.:; ber ihre etzten Lebenswochen, ihr Sterben un! die Beisetzung.“

Im Dezember 1887 Eva wieder bei ihrer Familie in Berlin, 28 Ok-
tober der ungste Bruder Raban ZUE Welr gekommen WATL. Mirt der Rückkehr nach
Miechowitz 1m Februar 1888 begann vVas sozial-diakonische Arbeit. Schloss
wurde wieder Essen die Armen ausgeteilt, eın Raum wurde ihr für ambulante
Krankenpflege überlassen, eın zweıter als Niähstube. Von den Nähkindern erfuhr
Mya, WT im orfHilfe brauchte. Den Vater stOrte, dass immer mehr Arme 1Ns
Schloss amen, schenkte ihr Weihnachten den Bauplan für ihr ErStIes Haus,
das aufdem Gelände der chemaligen Schlossgärtnerei erbaut wurde*?.

Im Dezember 888 tuhr S$1e och einmal für ein1ıge Monate ZUrC weiteren Aus-

bildung nach Berthel. Diesmal wurde s$1e 1n der Kinderheilanstalt Salzuflen einge-
uch 1e7r gab Bibelstunden. Gesenkte Köpfe, betretenes Schweigen Waren

damals die AÄAntwort auf Pastor Hıs rage: „Haben Sie den Heiligen Ge  1St empfan-
gen?*Der Mit abgekürzte Pastor War wahrscheinlich bbo Gerhard Hobbing,
seit 887 Pfarrer der evangelisch-reformierten Kirchengemeinde 1n (Bad) Salzuflen.

THIEME, Multter Eva, die Lobsängerin der Gnade (iottes (S. Anm 5) 241243
43 ÄNCILLA DOMINIL; o.0 Ö‚J. uch die „Ansprachen bei der Gedenkteier für uUuNseEIC Mutter
Mittwoch, dem 25. Juni 1930° VO):! Friedenshortpfarrer Walther Zilz, Fritz VO Bodelschwingh
und Konsistorialrat Konrad Büchsel erschienen sowohl ın „Im Dienst des Königs‘ Hefrt 1 9 Sep-
tember 1930, 161—-166, als uch als Sonderdruck. Diese Kleinschritten sind 1ın der Bibliocthek
der Fliedner-Kulturstiftung in Kaiserswerth gesammelt.

FRN. EINE' Brich dem Hungrigen dein Brot Leben un Werk Eva VO:!  3 Tiele-Winck-
lers aus Briefen un Schriften, Wuppertal 1986, 36f. Steinec. zitliert A4uUus Originalbriefen un!
Tagebuchaufzeichnungen. In Evas publizierten Büchern wurde ihr Vater zunehmend ideali
siert.
45 EVA VON IELE-WINCKLER, Geisteswirken (s Anm. 29),
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1893 gründete RT den Frauenhültsbund und 894 den ersten deutschen „Jugend-
bund für entschiedenes Christentum“ ach amerikanischem Vorbild. Er schrieb
Bücher un:! Aufsätze ZUr Religionspädagogik“.

Eva VO  —; Tiele-W inckler berichtet nicht, WIE die reformierten Pastoren ela-
pierre in St. Moritz, H(obbing) 1n Salzuflen die Sache MmMIit dem Heiligen Geist CI -

klärt haben In ihrem Buch „Geisteswirken 1m täglichen Leben, Erstveröffentli-
chung 1929, Nnımmt s$1e ine Position e1in, WI1e€e S$1C heute iım evangelikalen
Protestantismus vertireten wird: Bei der iedergeburt, das heißt, ın dem Moment:,

der Mensch ach VOTrausSsCHaANSCHCI Buße, Umkehr un bewusstem Glauben
VOoN (sott als ind ANSCHOHMUNCHN wird, vollziehrt der dreifaltige Gott die Versiegelung
MI1t dem Heiligen Geist nach Eph 8 Tiele-Winckler vergleicht den Vorgang MIt
dem Stempeln VO  —$ Dingen, die Inan damit als Eigentum kennzeichnet. Pfingstler
und charismatische Gemeinden sehen 65 komplizierter: der SORCNANNICH (Geistes-
taufe, die der Versiegelung entspricht manchmal erkennbar Zungenreden
können immer wieder besondere Ausrüstungen MI1t dem Heiligen (eist folgen. Die
rage ‚Haben Sie den Heiligen Geist empfangen?” wurde auch in den darbysti-
schen Gemeinschaften VOTLT dem als „Brotbrechen“ bezeichneten Abendmahl SC“
tellt, dem 1Ur die wiedergeborenen Bekehrten zugelassen wurden. Dort SON-

derte INan sich VO  3 den Landeskirchen ab, auch Unbekehrte ZU Abendmahl
gehen können.

Sommer 1889 vVas Haus im Bau brach 1in Miechowirtz iıne Schar-
ach- und Diphterie-Epidemie aus. Wiährend 11UTL: sechs Eisenbahnstunden entfernt
1n Berlin Emil Behring das Antitoxin die mörderische Kinderkrankheit ENT-

wickelte, für das 901 den Nobelpreis für Medizin bekam, kämpfrte Eva VO:  ; Tiele-
Winckler über drei Monate aufverlorenem Posten. Von 224 erkrankten Kindern
starben 73 ihren Händen. Die Erfahrung massenhaften Sterbens VOo  > kleinen
Kindern alles andere als spirituell erhebend, sondern zutiefst niederschmert-
ternd. Völlig entkräftet, ausgebrannt un deprimiert verbrachte S$1e den inter bei
ihrer Schwester Hildegard 1863- 940) in Schwerin. Hildegard hartte 1884 eorg
VO  . Kalckstein — 925) geheiratet. uch hat VOT der Übernahme se1ines Fa-
milienbesitzes 1m ostpreufßischen Romitten als Ofhzier Karriere gemacht, 1894
wurde CT Flügeladjutant Kaiser Wilhelms 11 1901 Generalleutnant. Haus der
Schwester las Eva eın Buch ber eın Waisenhaus Emmaus, das ohne Geld, Sanz 1mM
Vertrauen auf CGiottes Hilfe gegründet worden 1St. Zwanzig Jahre spater, bei der

46 Zum Beispiel: HOBBING, Kirche und Erziehung. Ein Baustein für die psychologische
Pädagogik in Christus, Leipzig 1904 Im Vorwort VeErweIlSst Hobbing auf zwanzıg prakti
sche Erfahrung ın Kirche un Schule (S IV)
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Gründung der „Heimat für Heimatlose“, sollte S$1E sich aran erinnern. Hildegard
scheint fruüh 1in Allianzkreise gekommen se1n, jedenfalls Aindet sich ihr Name
schon 1899 im Gästebuch des THianzhauses ın Blankenburg (seit 911 Bad Blan-
kenburg)*. Wie Helene, Franziska un: die seIit 1891 MIt dem Grafen Ernst VO  w

Seher-Thofs verheiratete Klara, hart Hildegard ihre Schwester Eva zeitlebens nicht
moralisch, sondern auch MI1t Geld, Häusern und tatkräftiger Arbeit unterstutzt.

Hans-Werner VO  - Tiele-Winckler, der 898/99 ın Berlin beim CVIJM miıt ilfe
des Freiherrn VO  3 Rochkirch „ZUMM Glauben gekommen x  war”, WI1E in der Sprache
der Erweckten heißt, hat 1n der EITt seiner Gottsuche nicht NUr bei Na, sondern
auch bei Hildegard Hilfe gesucht.”

September 1890 wurde das Haus „Friedenshort“ durch Superintendent
Jansen aus Beuthen eingeweiht.“” der Hauskapelle MmMIi1t 150 Sitzplätzen sollte der
Pfarrer aus Beuthen alle vierzehn Tage Gottesdienst für die ÖCIST Evangelischen in
Miechowitz halten. Hubert VO  — Tiele-Winckler gedachte die Ambitionen seiner
Tochter auf Sparflamme halten, indem NUr fünf Betten und 3000 Mark
EeseTLAL ZULC Verfügung stellte, doch da hartte sich geräuscht. Fva hat binnen eines
ICS vierzig Pfleglinge untergebracht, Waisen und verwahrloste Kinder, VO ihren Fa-
milien verstoßene Alte und Behinderte, Kranke und Sterbende. Zur ersorgunghat
S1e Kartoffeln und Gemüse angebaut und den UÜberschuss verkaufrt. Schulkinder und
Kleinkinder wurden betreut, Junge Mädchen als Haushaltungsschülerinnen aufge-
OININCINn Zu ihrem fünfundzwanzigsten Geburtstag erhielt S$1E Verfügungsmacht
ber die Erträge 4auUl5s dem mütterlichen Erbe, F7 000 Mark Jahr, VO  - denen ihr
Vater 2000 für Erholungsreisen verwendet wissen wollte. eCIm Kuraufenthalrt in Bad

Otfo VO):  a } der Gästebuchseite 1: WERNER EYER, Graf Andreas VO Bernstorft. Brückenbauer
Christus und Christen eine Übersicht ZU Download (http://www.ead.de/filead-

min/daten/dokumente/vonBernstorff.pdf ).
48 Hans Werner VON Tiele-Winckler. Herausgegeben |v. irk ermanıis Dolman| ZU. Besten der
„Heimat für Heimatlose“ Wandsbek 1915| Eva VO. Tiele-Winckler datiert Briefe, die ihr
nach seinen Besuchen 1n Berhel geschrieben hat, worıin VO: seiner kürzlichen Erweckung be-
richtet, auf August 1899, Hans Werners Witwe Dora gibt 1Im selben Büchlein 1898 Als Datum
der Erweckung iın Berlin Siehe uch: LERED ROTH, Hier 1St des Glaubens Ritterschaft. Hans
Werner un!' Eva VO  3 Tiele-Winckler. Weg (Gott un MT Gott, Gotha 1931
49 Von den bis 1927 entstandenen insgesamt Gebäuden des Friedenshortes sind heute 11UFLr:

och das Haus „Friedenshort“ das Pfarrhaus 1894 die Kirche 1896 Multter
Fvas „Häuschen“ un: das Haus „Zionsstille“ rhalten Wegen gravierender Berg-
bauschäden werden S1C derzeit umfassend sanılert. Nach ERHARDT, AÄDAM, Friedrich VO:! Bo-
delschwingh (s Anm. 3 , 356) hat Hubert VO  - Tiele-Winckler das Haus „Evaheim‘ SC-

Den Namen „Friedenshort“ habe ErSt erhalten, als Diakonissenhaus wurde.
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Kohlgrub hörte S$1E VO  - derJohanniterschwester Martha Magnus”®, die INn ihrer Stel-
lung als Erzieherin unzufrieden, eine Herausforderung suchte. Nie wurde im kto-
ber 891 ihre Mitarbeiterin. ıne weıtere Schwester sandte 1891 Friedrich VO  3

Bodelschwingh, der auch andere Neugründungen, aber SAaNzZ besonders Miechowitz
MI1t Rat un: Tat un! Personal unterstutzt hat. Juni 1892 besuchte den TIe-
denshort und empfahl die Gründung einer eigenen Schwesternschaft. Nun WAar vas
Vater einverstanden, 4SsSs S$1e etzter Konsequenz ihrer BerufungDiakonisse wurde.

zweıten Jahrestag der Gründung des Friedenshortes, September 1892,
wurden weli Neubauten, das Altersheim Valeskastift und das Haus Schwalbennest
für Säuglinge und Kleinkinder, eingeweiht un! die ersten drei Friedenshortschwes-
Cern eingekleidet. FEva selbst WAar ach einem Urlaub ın St Moritz, $1C wieder den
CGottesdienst des Erweckungspredigers Delapierre esucht hat, ach Bielefeld SC
fahren und schon 1im August 1892 in Schwesterntracht zurückgekehrt. Als 1im Win-
ter dieJohanniterschwester Martha Magnus TIyphus erkrankte, kam 1072 VO  e Ted
litz ein Paar Wochen ST Hilfe 1n den Friedenshort.?! Der Knecht Simon Begemann
kam vermutlich ebenfalls durch Bodelschwinghs Vermittlung aus dem Fürstentum
Lippe Friedenshort ach Oberschlesien. Als 1im Maärz 1893 bei der Repara-
LUr der Mühle tödlich verunglückte, War in Schwester vas Augen eın Zutall,
sondern ine Gottesfügung, dass die Leiterin des Altdorfer Waisenhauses, die Kai-
serswerther Diakonisse Johanna Baade**, gerade ihrem ersten Besuch im Frie-
denshort weilte und der jungen W itwe tröstend beistehen konnte. Sie STammte AUSs

derselben Gegend W1e Tau Begemann und War mıiıt ihrer Multter se1it der SC“
meinsam urchlebten Erweckungszeit befreundet. Eva brachte die itwe MIt dem

5Ü Martha Magnus, geb. 1866 als Tochter des Pastors Magnus in Ottmachau, hat ach der hö-
heren Töchterschule in Breslau un fünf Jahren IM Elternhaus einen VO Johanniterorden
gebotenen Lehrpflegerinnen-Kursus Diakonissenhaus iın alle absolviert. Im Friedenshort
wurde S1e N der Eersten Diakonissen. 1894 begleitete S1C Schwester Eva „nach dem Morgen-lande Im April 1898, Iso während Multter Fva Sarepta-Vorsteherin 1n Bethel W: wurde S1E
ZUr Pflege armenischer Waisenkinder ın das Waisenhaus 1n Constantinopel geschickt.
Später übernahm s1e ein Waisenhaus iın Strasburg. Sie meldete sich freiwillig als Multter Eva miıt-
teilte, dass die Gossner-Mission Schwestern für den Einsatz in Indien suchte. 1m Juni 1906
handgeschriebener Lebenslauf befindet sich in den Akten der Gossner-Mission 1mM Evangelischen
Landeskirchlichen Archiv 1n Berlin, online recherchierbar kab.scopearchiv.ch. Die SaNzcAkrte „Gossner Diakonissenhaus Friedenshort in Miechowitz. Schwesternangelegen-heiten“ 1St erfilmt Ossner 0252.pdf.

Bodelschwingh hat Schwester Lisa VO:|  - ZedlitzGdem Diakonissenhaus Elisaberth-
stift in Oldenburg Hilfe geschickt. 1910—-19 War Ssie Oberin des Diakonissenmutterhauses
Bethanien in Breslau.
52 Siehe Anm
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Sarg des Verunglückten in ihre lippische Heimat un fuhr VOo  e der Beerdigung ZULEC

zweiwöchigen KRustzeit ach Bethel, S$1C Sonntag Quasimodogeniti, der 1893
auf den April fiel, FA Diakonisse eingesegnet wurde, 1aber nicht WwI1Ie die anderen
Schwestern für das Murtterhaus Sarepta, sondern MIAt der Zinzendorfschen Formu-
lierung „ZUIN Dienst in der Gemeinde Jesu Christi“. dem Rückweg nahm s$1e ın
Berlin einer Bibelstunde teil, die Pastor corg Stosch” (185 —19 den Schwes-
tern Elisaberth-Krankenhaus hielt Er empfahl den Schwestern, die Bibel nicht
NUur aUszZUgSWEeISE, sondern mehrmals! SaNzZ lesen.*

September 1893 starhb überraschend Hubert VO  - Tiele-Winckler. Von
Bodelschwingh beraten beschloss Na, VO  3 ihrer Erbschaft 1,4 Millionen Mark für die
Gründung einer „Stiftung Friedenshort“ verwenden.”? Bis eine Satzung AUSSCAI-
beitet, der Friedenshort als Milde Stiftung anerkannt und VOo Landesherrn Wil-
helm L} die Korporationsrechte erhalten hat, vergingen Vier Den Vorsitz s1e-

benköpfigen Stiftungsrat erhielt Robert Graf von Zedlitz-Trützschler, der 189 /92
preußischer Kultusminister, dann sechs Jahre Privatier auf seinem Gut Nieder (r“
Senborau SCWESCH 1St, bis 1898 Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau wurde
und schliefßlich, als Krönung seiner Laufbahn, 1903 bis 1910 Oberpräsident der Pro-
V1INZ Schlesien. Auf dem Friedenshortgelände wurde unablässig gebaut, 1894 das
Pfarrhaus, 1896 die Kirche, die Februar 898 ofhziell eingeweiht wurde  56

Am Mai 894 wurde Heinrich Ebeling (1843-1908) als erster Pfarrer für
den Friedenshort un die aus den Gemeinden Tarnowitz un
Beuthen ausgepfarrte NECUC evangelisch-lutherische Gemeinde Miechowitz -
gestellt”‘, die inzwischen dank der Bevölkerungszunahme 1mM Zuge der Indus-

53 )TEFAN HOLTHAUS, Fundamentalismus in Deutschland. Der Kampf um die Bibel 1M Protes-
tantısmus des und ahrhunderts, Bonn 1993 199—-201 Stosch WAarTr Lutheraner,
ber als Vertreter der Verbalinspiration uch in der Gemeinschaftsbewegung sehr geschätzt. Er
WAar 1892 aus der Leipziger Mission 1n Indien ausgeschieden und arbeitete bis 906 als Pfarrer
Elisabeth Diakonissen- un Krankenhaus. Daneben lehrte ab 1902 der Berliner Universi-
tat Fach Mission. Die Bibelforschung WAar sein Lebensinhalt.
54 T HIEME, Multter Eva, die Lobsängerin der Gnade (sottes (s Anm 5)
55 F#{ den Vermögensangelegenheiten siehe VERA SCHMILEWSKI, Mutltter Eva Dame des W7il-
helm-Ordens (Schlesischer Kulturspiegel 1R 2041%

Johannes Stursberg (Jubilate! Denkschrift ZJubelfeier der Erneuerung des apostolischen
Diakonissen-Amtes, hg. dems., Kaiserswerth 191 1: 388), der 1m Allgemeinen als absolut
verlässig gilt. macht hier abweichende Angaben: Einweihung der Anstaltskirche 1m Februar 1897;
Einweihung Friedenshort Mit Hauskapelle September 1890; 1m Jahre 1895 se1l
der Friedenshort einer Stiftung mit Korporationsrechten gemacht worden.

Biographische Angaben den Pfarrern in Miechowitz 1N: DIETMAR NESS Schlesisches Pfar-
rerbuch, 5 Leipzig Y 1£.
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trialisierung auf F3 Seelen angewachsen WAarl, dazu kamen 146 AUs den ach-
bardörfern Karf, Bobrek un Rokittnitz.® Im Archiv der Fliedner-Kulturstif-
C(ung ın Kaiserswerth befinden sich VO  — Eva VO Tiele-Winckler handschrifrtlich
verfasste Statuten für die gründende Stiftung Friedenshort VO März
1894°? In legt S1ieE fest, 4SSs eın Geistlicher angestellt werden soll,; der —_
nächst iın Gemeinschafrt mIit der Oberin die geistliche Erziehung der Diakonis-
SCI1 1n die and nehmen un die Seelsorge den Pfleglingen des Hauses üben,
regelmäfßige CGiottesdienste in der Hauskapelle abhalten, aber auch MI1t Bewillli-
SUuNns des Konsistoriums eine evangelische Diaspora-Gemeinde ammeln soll
SA Wahl sollen NUr solche Geistliche zugelassen werden, die der positiv-gläu-
bigen Richtung 1n der evangelischen Kirche angehören, un deren Lehre auf der
Kanzel, W1e 1mM Unterrichte miIit dem apostolischen Glaubensbekenntnis über-
einstimmt. ach zahlt den Obliegenheiten des Vorstandes „die Wahl
des Hausgeistlichen MIt der Maisgabe, da{s eın der Oberin nichrt genehmer Kan
didart nicht gewählt werden darf‘ ach mussen auch die Mirtglieder des Vor-
stands „sämmtlich evangelischer Konfession und gläubige, der posıtıven Rich
tung angehörige Christen sein“ während die Aufnahme VO  — bedürftigen
Kindern, Kranken un Siechen laurt ohne Rücksicht auf die Religion des
Pfleglings erfolgen ol Sie macht 1er ihren geistlichen Führungsanspruch gel-
tend un liegt MI1t der Festlegung auf die Positive Theologie SANZ auf Bodel-
schwinghs Linie  3 Mirt der positiven Richtung 1St 1er nicht die Positive Union,
die kirchenpolitische Partei der preußischen Hofprediger geme1nt, die 1n der
schlesischen Synode die Mehrheit hatte, un die auch Bodelschwingh ın der CFE

58 SCHYMA, Das oberschlesische Industriedorf Mechtal Miechowitz (s Anm 19),
Die Akte „Kaiserswerther Verband 3236 Anträge auf Zulassung ZUT Kaiserswerther General-

konferenz. Miechowitz, Stettin, Wiesbaden, Wittenberg, Detmold —1908* enthälrt Mie-
chowitz betreffend NUr die „Statuten VO): März eingelegt in einen Bogen Papier, der VO:  b
einer Archivschwester handschriftlich betitelt wurde: „Aufnahmeantrag der Stiftung Friedens-
hort, Miechowitz Beuchen OS 1894° Ein eigentlicher Aufnahmeantrag 1St ber nicht enthal-:
ten! Erstmals wurde eine VO: Bodelschwingh überarbeiterte Satzung der Stiftung „Frie-
denshort“ I Oktober 1897 VO:  »3 der Regierung 1in Oppeln genehmigt. Die Aufnahme ın die
Kaiserswerther Generalkonferenz erfolgteA STURSBERG, Denkschrift (s. Anm 56), 1im Jahre
1898 1916 wurden die deutschen Mitglieder der Generalkonferenz automatisch ıIn den NCUu SC-gründeten Kaiserswerther Verband aufgenommen. Die Von LFRED ROTH, Eva VO:  3 Tiele Winck-
ler. Die Multter der Vereinsamten, Giefßen Basel 24, beschriebene „Friedenshortfahne“
MmMiıt der weißen Taube auf blauem Grund 1St die Fahne der Kaiserswerther Diakonie.
6( MATTHIAS ENAD, Friedrich VO'! Bodelschwingh der Ältere (1831—-1910). Gutsökonom
Pastor Seelenführer (in Protestantismus in Preußen, 5 hg. Michael Häusler JürgenKampmann, Frankfurt %. 169— 94, hier: 76)
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neralsynode VEIrLIAaL, sondern die antirationalistische Positive Theologie, der Bo-
delschwingh sich bereits in seinem Studium verschrieben at: un 4aUus deren Rei-
hen spater auch die Dozenten der T’heologischen Woche (ab 1898 SOWI1E der
1905 gegründeten Theologischen Schule (heute Kirchliche Hochschule) in Bet-
hel kamen (Martin Kähler, Hermann CGremer, Adolt Schlatter, Eduard Kiggen-
bach, W ilhelm Lütgert un andere,; spater die Söhne Ernst Cremer, Theodor
Schlatter). Gerade hatte der Apostolikumsstreit zwischen der historisch-kriti-
schen Theologie einerseits un dem posıtıven, bibelgläubigen ager anderer-
SeIts IMA1t dem Disput zwischen Harnack un Cremer 1892 seinen Höhepunkt CI-

reicht. Die beiden Hauptkontrahenten etrztien ihre Auscinandersetzung über
den Gebrauch der Heiligen Schrift fort MIt ihren Vorlesungen über ‚Das Wesen
des Christentums“. Cremer widmete seine 1901 als Buch erschienenen Vorle-
SUNSCH Friedrich VO  — Bodelschwingh MIt den Worten: „Pastor theol Fried-
rich VO Bodelschwingh in Berhel bei Bielefeld Dir, meın teEUTreETr Bruder oll
diese Schrift gehören un: eın Name oll ihr voranstehen, bezeugen, daß
INa  — den Armen un Elenden, den Kindern un Alten, den Kranken un Ster-
benden un darum auch den Gesunden DUr dienen kann, indem INa  3 ihnen den
Christus der Bibel, den Christus der apostolischen Verkündigung VOTL ugen
malt, den Christus, der VO Himmel herniedergekommen 1St un sich 1in
Fleisch un Blurt gekleider at, für uns esterben un für u1nls un MIt uns

leben“.®! uch für Eva VO Tiele-W inckler Wr zeitlebens die Rettung der See-
len Ziel jeder diakonischen Arbeit die ständige, gläubige Beschäftigung MmMIt
der Bibel das seelenstärkende Mitrttel ZUT: Erfüllung dieses Auftrags. Eigene C1L-

bauliche Bibelauslegungen veröffenrtlichte CIE 1n Form VO.  - Zeitschriftenartikeln
un Kleinschriften.

Bodelschwingh hat übrigens VO  3 Ebeling abgeraten. Er hat Erkundigungen
eingezogen und VO  - seinen Sarepta-Schwestern 1M Hospiz auf der Insel Amrum CIL-

61 HFERMANN CREMER, Das Wesen des Christentums. Vorlesungen 1M Sommersemester 1901
VOL Studierenden aller Fakultäten der Universität Greifswald gehalten, Gütersloh
Erheblich einflussreicher wurde allerdings Harnacks Buch, VO: dem his 1903 bereits
Exemplare un Übcrsctzungen ın vierzehn Sprachen erschienen. Harnacks Reduktion des
Christentums auf eine dogmenfreie Religion als Basıis einer vernünftigen Humanität, ach der
man lediglich einen liebenden Gott Vater glauben un durch moralisches un soziales Ver-
halten dem Reich (Gottes dienen solle, W1e der historische Jesus vermittelt hat. bot dem
wohlhabenden bürgerlichen Publikum eine moderne Alternative den radikalen Forderun-
SCH der Biblizisten. Nach HANS WALTER SCHMUHL, Friedrich Bodelschwingh un! die Grün-
dung der Theologischen Schule (in Theologie ın Freiheit un! Verbindlichkeit. Profile der
Kirchlichen Hochschule Wuppertal, hg. Henning Wr ogemann, Bethel Göttingen 2043,
79-94, hier: 83)
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fahren, A4ss Ebeling, d€l' dort 1mMm Sommer als Urlaubsvertretung arıg SC WESCH IST,
sehr weni1g Menschenkenntnis hätte, seine Andachten selen Ja allerdings schrift-
gemäfs, aber nicht belebend SCWESCH. Stattdessen empfahl Pastor Johannes
Rahn, der 1n Amsterdam die deutsche lucherische Gemeinde geleitet har.© 886
hatte Bodelschwingh ihm die EerIrsten Diakonissen ZUTXC Kranken- un!: Armenpflege
geschickt, WOTAauUus das evangelisch-lutherische Diakonissenhaus in Holland
entstand.® Weil Rahn absagte, bekam Ebeling die Stelle. Bodelschwingh behielrt
Miechowitz 1m Auge Seine Tochter Frieda (1874—-1958)° arbeitete nach dem
Hilfsschwesternkurs 1im Mutterhaus Sarepta 1894 ein halbes Jahr 1mM Friedenshorrt.
Weniger Meinungs- als „Wesensverschiedenheit“, wird MC  — TIhieme®> als Ursache
der bald auftretenden Konflikte zwischen bva VO  ; Tiele-Winckler un! Pastor Ebe-
ling SCNANNT, Vielleicht hat den kleinen Friedenshort in ähnlicher Weise führen
wollen WI1IE das große, expandierende Westpreufßsische Diakonissen-Murter- un
Krankenhaus ın Danzig, dem DEvorgestanden hat Ein Problem WAar

vVas Verlangen nach wöchentlicher Beichte un Abendmahl Bodelschwingh be-
stärkte Ebeling iın einem Brief vom Oktober 1894° darin, halten. Es
War die Phase, Eva noch unsicher über den richtigen Kurs ihrer Jungen Grün-
dung 1n überwiegend katholischer Umgebung Wälfl. In ihren Publikationen hat S$1E
sich N1€e NESaAtIV über Ebeling geäußert, der schon nach ZWeIl Jahren Miechowitz
den Rücken kehrte. Das Verhältnis INUSS sich nach seinem Weggang gebessert
haben 1903 hat beim Jahresfest des Friedenshortes MIt seinem Nachfolger

ilm und dem amtierenden Pastor Arps zusammen den Festgottesdienst gehalten.
In seiner Gemeinde in Strehlen WAar Ebeling in der sich formierenden (E-
meinschaftsbewegung aktiv als die me1isten Pastoren 1n Mittelschlesien ihr och
ablehnend gegenüberstanden. Am Oktober 901 wurde Vorsitzender des
mittelschlesischen Zweigs des christlichen Gemeinschaftsbundes. Am Februar
1902 wurde 1ın den Gesamtbrüderrat VO Schlesien gewählt. Dort VeErLUTdE

den erstarkenden, SOSCHANNLCNH darbystischen, kirchenfeindlichen Flügel,
die alte, kirchentreue Gnadauer Richtung. 1904 kam Z Bruch Ebe-

62 FRIEDRICH VON BODELSCHWINGH, Briefwechsel, eil SBechel 1970, 394f.
ahn wurde 1895 Leiter des 1890 gegründeten Kandidatenkonvikts ın Bethel,

Iheologiestudenten eine praxisnahe Ausbildung für den Dienst ın der Inneren unı Außeren Mis-
S1ON erhielten.
63 STURSBERG, Denkschrift (s Anm 56); 279

http://www.bethel-historisch.de/index,php Particle id=85.
65 I’HIEME, Mutltter Eva, die Lobsängerin der Gnade Gottes (s Anm 81f.

FRIEDRICH VON BODELSCHWINGH, Briefwechsel, 'eil —]Berthel 1971, 462 —464
(Nr. 177
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lings Führungwurde der Verband Kirchlicher Gemeinschaften iın Mittelschlesien
gegründet.“ Im Oktober 905 hat Ebeling der Einweihung des Schwestern-
hauses „Zionsstille“ im Friedenshort teilgenommen, der sich eine Woche
mMIıt Bibelstunden, Zeugnisversammlungen un: Evangelisation anschloss, in der
iıne grodse Zahl VO  - Schwestern erweckrt un!: bekehrt wurde. Es War Ebeling, der
sich in einer Versammlung erhob un MIt den Worten N der Apostelgeschichte
die pfingstliche Atmosphäre beschrieb: „Gottes Heiliger Geist hat sich auf uns he-
rabgesenkt un bewegt die Stätte“.  « 68

Bevor FEva VO  - Tiele-W inckler weIlit WATr, einer Erweckung den Boden be-
reiten, ging S1€E selbst durch schwere Glaubens- und Lebenskrisen. Ite Befürch-
tungen der Eltern, S1E möoöchte in der Diasporasituation 1n Miechowitz wieder ka-
tholisch werden, drohten sich 894/95 bewahrheiten. In den Anfangsjahren
Warcn wahrscheinlich 1Ur katholische Pfleglinge 1m Friedenshort. Bisweilen Z0OS
FEva katholische Ordensschwestern hinzu, WCNN eın Leben Ende gInNg. Mit aus

evangelischer Sicht übertriebener Gebertspraxis un! Askese versuchte SiIC; aus ihrer
Schwesternschaft halb Nonnen, halb Diakonissen machen. Bodelschwinghs
Eingreifen, sein Briefwechsel MIt Eva und ihrer Stiefmurtter Rose VO  - Tiele-W inck-
ler, auf deren iItwensitz, Schloss Schorssow in Mecklenburg, Eva sich ZUXC Er-
holung aufhielt, 1St bekannt®, MNan schickte S$1€E auf Reisen. Nachdem die Insel
Wight” ihrer Gesundheirt im Winter nicht förderlich WAar, brach S$1e 20 Maärz
mit Schwester Marrtha Magnus un! Bodelschwinghs Sohn Gustav’! einer zehn-
wöchigen, unvergessliche Eindrücke bescherenden Reise ach Palästina auf. ach
der Rückkehr 11 Juni 1895 ieß Friedrich VO  3 Bodelschwingh S1C  f Sar nicht
ETST nach Hause, sondern schickte S1eC nach Bremen, in das mMIit Sarepta-Diakonis-
SCI besetzte rankenhaus. Nachdem S$1e VO  - Ort einem dringenden Rufalls dem
Friedenshort gefolgt war, ” fuhr persönlich nach Miechowiitz. Nun SPOTZLEC alles

PAUL FLEISCH, Die moderne Gemeinschaftsbewegung 1n Deutschland, Die Geschichte
der deutschen Gemeinschaftsbewegung bis ZU)! Auftreten des Zungenredens 1875 Leip-
zıg A TE
G8 |CLARAJURTZ], Fünfundzwanzig Jahre Mit Multter Eva 1m Friedenshort. Ihm dienen, welch
eın Stand!, zweiter Teil, Gotha 1930
69 Siehe T HIEME, Mutltter Eva, die Lobsängerin der Gnade Gottes (S. Anm.5), 86}
70 Eva VOn Tiele-Winckler wird wieder 1Mm Haus der MIit Tiele-W incklers befreundeten Familie
Ernst VOon Ernsthausen (3ast SCWCESCH sSe1N. Sie 1St schon MIt ihrem Bruder Hans Werner dort
SCWCESCH, der bei skar Ernst VO.  3 Ernsthausen In London eine kaufmännische Lehre absolviert
un 1893 dessen Tochter Dorothea geheiratet hat.

http://www.bethel-historisch.de/index.php ?article id=84.
72 Man könnte darüber spekulieren, ob der Streit zwischen Bremer ÄArzten un Bodelschwingh
eine Rolle gespielt hat, der Bodelschwinghs Ansehen in der Öfrentlichkeit herabgesetzt hatte.
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Bruder Friß Den Kindern Im Friedenshort.
daran, se1n Evchen als Nachfolgerin der dreiundsiebzigjährigen Oberin Emiilie
Heuser (1822-1898) 1m Multterhaus Sarepta gewinnen, Was auch Rose VO

Tiele-Wincklers Wunsch, Fva die Leitung des Friedenshortes entziehen, CNL-

gegenkam. Sehr schweren Herzens gehorchte Eva ihrem geistlichen Mentor Uun!
Freund, der sich dafür den Friedenshort kümmerte, indem mehrere Sarepta-
Schwestern nach Miechowitz abordnete. Die Leitung erhielt zunächst Luise VO.

Ditfurcth, ab Juli 1895 Minna Welp, bis die ursprünglich vorgesehene Marie Heu-
SCr (1866—-1947), iıne Nichte VO  ® Emilie Heuser un: W1e diese iıne schlesische
Pfarrerstochter, aus dem Krankenhaus in Bremen abberutfen un Februar
1899 als Vorsteherin eingesetzt werden konnte”. (sustav VO  3 Bodelschwingh WAar
899 ein halbes Jahr Wilms Unterstützung als Hilfspfarrer 1m Friedenshort.

Oktober 901 wurde Eva VOoO  — ihrem AÄAmt als Vorsteherin des Mutterhauses Ya-

Vielleicht hat Ebeling den Artikel In der Breslauer Zeitung gelesen, die 14. Juni 1895 ber die
Vorwürtfe Bodelschwingh berichtet hatte. ENJAMIN KOCHERSCHEIDT, Deutsche Irren-
arzte und Irrenseelsorger, kFin Beitrag ZUT Geschichte von Psychiatrie Uun: Anstaltsseelsorge 1M
Jahrhundert, Hamburg Q, 160 (Volltext 1M ternet: http ://ediss.sub.uni-hamburg.de/voll-
texte/20 0/4905/pdf/DeutschelrrenaerzteundIrrenseelsorger.pdf‘). ber die Auseinanderset-
ZUNg zwischen Bodelschwingh unı dem Arzt Friedrich Scholz Krankenhaus ıIn Bremen 4US-
führlich die Seiten
73 FRIEDRICH VON BODELSCHWINGH Briefwechsel, Teil (S Anm 66) 489491 (Nr. 188)
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entbunden und Marie Heuser ach Bethel zurückgerufen un ihrer ach-
folgerin gewählt.”“ Schwester Eva WAar 28 Juni 1895 VO Vorstand des iako-
nissenmutterhauses Sarepta ZUTC Vorsteherin gewählt worden, hatte den Titel aber
ETST ANSCHOMM nachdem Emilie Heuser gestorben war.” Fuür Eva VOoO  o Tiele-
Winckler die sechs Jahre fern VO Friedenshort eın Obpfer, dessen -
schätzbaren Wert für ihre Entwicklung ZULI Führungspersönlichkeit S1€E EIrSt rück-
blickend erfasste. Für Friedrich VO Bodelschwingh WAar Eva die Freude seines
Alters, abgeschen davon, dass die Zusammenarbeit mi1t ihr seiner Idealvorstellung
VO Mutterhausleitung schr nahekam. (sustav VO Bodelschwingh schreibt: „Nie
seIt dem Verlust uUuNsCcCIrIer Mutter |Ida starb Dezember 1894 hat Vater glück-
ichere Jahre verlehbt als die der gemeinsamen Arbeit un des Verstehens mıt die-
SCI hochgemuten Frau“®© Hatte ihre Stiefmutter schon 1887 auf VAas Mangel
nüchternem Realitätssinn un: ihre Neigung, sich körperlich lebensgefährlich
überfordern, hingewiesen””, hatte Vas Hang mystischer Innerlichkeit —

überwindlichen Differenzen MIt dem tatkräftigen, vielleicht für Vvas Geschmack
autorıtaren Pastor Ebeling geführt, liebte Bodelschwingh gerade ihre SC-

fühlsbetonte Frömmigkeit, ihre totale, demütige Hingabe den Diakonissenbe-
ruf, ihre ansteckende, mitreißende Begeisterungsfähigkeit, VO der sich
Recht ine grofse Glaubensstärkung für darepta versprach. Nicht 1Ur die zwoölf
Friedenshortschwestern hingen MIt den Kindern, Alten un: Kranken in Miecho-
WItZ mMI1It kindlicher Liebe ihrer „Mutter “  Va die sich selbst zeitlebens immer
UL „Schwester Eva“ NaNnNte, auch die Sareptaschwestern sahen ihr auf’® Herz-
liches Einvernehmen bestand VO  — Anfang mIt der ersten Vorsteherin Emilie
Heuser und Probemeisterin Charlotte Stecker, die sich Eva VO  — Tiele-Winckler als
Vorsteherin gewünscht hatten. Ührend weder ihre Vorgängerin och ihre ach-
folgerin die Möglichkeiten 1n der Anstaltsleitung voll ausschöpften un ament-
ich die geistliche Führung komplett den Pfarrern überli;ßcn, hat va VO  — Tiele-
74 ILHELM RANDT, Freiheit in Verantwortung. Vorsteherinnen im Multterhaus darepta, Bet-
hel 1969, 6770
75 Das Diakonissenmutterhaus darepta wurde nach dem Tod seiner ersten Vorsteherin Emilie
Heuser, die 1869 AUS$S Kaiserswerth gekommen War un zeitlebens die Kaiserswerther Diakonis-
sentracht hatte, 1m Oktober 1898 ofhziell VO  — Kaiserswerth aufgegeben, blieb ber Mit-
glied der Generalkonferenz. Tabellarische Übersicht der verlassenen Arbeitsfelder 1nN: 'URS-
BERG, Denkschrift (s Anm 53) 268

GUSTAV VO  gg BODELSCHWINGH, Friedrich VO Bodelschwingh. Ein Lebensbild, Bethel
1922, 330)

Briet von Kose VvVon der Schulenburg Friedrich VO  3 Bodelschwingh VO: Maäarz 1887, 1n:
IT HIEME, Multter Eva, die Lobsängerin der Gnade G0ottes (s Anm. 4852
78 ERHARDT, AÄDAM, Friedrich VO  3 Bodelschwingh (s. Anm 34), 360
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Winckler Schwesternbriefe geschrieben, die regelmäfig Festen WI1EC Weihnach-
CCH; Ostern, Pfingsten alle Schwestern auf Aufßenstationen, auch ach Mie-
chowitz verschickt wurden.‘? iermit bewies S$1e das VO Friedrich un Ida VO  a

Bodelschwingh schon 1887 erkannte Talentr. Die Jahre in Berhel arbeitsin-
teNSIVY un: durchaus ereignisreich, aber aUus der Perspektive einer Bekehrten, für
die Ende 1Ur och die Dinge zählen un erzählenswert erscheinen, die VOTL

Gott Bestand haben, berichtet S1E un berichten ihre Biographen sehr weni1g
AUS dieser CIr Wir erfahren nicht, Aass ihr 1m Maärz 1897 ine hohe Auszeich-
NUunNngs, der VO  — Kaiser Wilhelm für besondere Verdienste das Volkswohl SC-
stiftete Wilhelm-Orden verliehen wurde.® Wir erfahren nicht, dass S$1E 1ım Juni
1897 den Besuch des Kaiserpaares in Berhel har.$! Für Berthel wichtige
Entwicklungen WIE die Einführung VOI elektrischem Licht un: Telefon, die Er-
öffnung des chirurgischen Krankenhauses Gibeon, in dem Eva auch bei UÜpera-
tionen assıstierte, iinden keine Erwähnung als hätte der körperliche un seelische
Zusammenbruch Ende die Erinnerungen gelöscht und diese wichtige Lebens-
phase; 1n der auch grundlegende Entscheidungen ber den Friedenshort fielen,
verdunkelrt.

Im Februar 1899 schildert Multter Fva ihren Schwestern in Miechowitz, WI1eE
S$1e 1m Sommer 1898 überarbeitet, mutlos und deprimiert TCI Tage 1m Schwes-
ternerholungshaus Salem ın Berhel verbracht, müde ZU) Sprechen und Essen
sich mI1t der Bibel draußen 1Ns Moos gelegt un! auf einmal den Satz verstanden
habe A genugt Dir meıne Gnade, denn Schwachheirt wird meıline raft ZUTLT

Vollendung gebracht‘EVA VON TIELE-WINCKLERS NETZWERK IM MILIEU DES NEUPIETISMUS  141  Winckler Schwesternbriefe geschrieben, die regelmäßig zu Festen wie Weihnach-  ten, Ostern, Pfingsten an alle Schwestern auf Außenstationen, auch nach Mie-  chowitz verschickt wurden.”? Hiermit bewies sie das von Friedrich und Ida von  Bodelschwingh schon 1887 erkannte Talent. Die Jahre in Bethel waren arbeitsin-  tensiv und durchaus ereignisreich, aber aus der Perspektive einer Bekehrten, für  die am Ende nur noch die Dinge zählen und erzählenswert erscheinen, die vor  Gott Bestand haben, berichtet sie — und berichten ihre Biographen — sehr wenig  aus dieser Zeit, Wir erfahren nicht, dass ihr im März 1897 eine hohe Auszeich-  nung, der von Kaiser Wilhelm II. für besondere Verdienste um das Volkswohl ge-  stiftete Wilhelm-Orden verliehen wurde.® Wir erfahren nicht, dass sie im Juni  1897 den Besuch des Kaiserpaares in Bethel gemanagt hat.?! Für Bethel wichtige  Entwicklungen wie die Einführung von elektrischem Licht und Telefon, die Er-  öffnung des chirurgischen Krankenhauses Gibeon, in dem Eva auch bei Opera-  tionen assistierte, finden keine Erwähnung — als hätte der körperliche und seelische  Zusammenbruch am Ende die Erinnerungen gelöscht und diese wichtige Lebens-  phase, in der auch grundlegende Entscheidungen über den Friedenshort fielen,  verdunkelt.  Im Februar 1899 schildert Mutter Eva ihren Schwestern in Miechowitz, wie  sie im Sommer 1898 überarbeitet, mutlos und deprimiert drei Tage im Schwes-  ternerholungshaus Salem in Bethel verbracht, zu müde zum Sprechen und Essen  sich mit der Bibel draußen ins Moos gelegt und auf einmal den Satz verstanden  habe: „‚Es genügt Dir meine Gnade, denn unter Schwachheit wird meine Kraft zur  Vollendung gebracht‘ ... Ich wollte immer erwas sein. Ich wollte heilig, vollkommen  und herrlich sein. Ich wollte es auch erzwingen, so gut zu werden ... Da ging mir  ein Licht auf. Ich sollte eben nichts sein, sollte nichts mehr können, wollen und  7? VERONIKA JÜTTEMANN, Im Glauben vereint. Männer und Frauen im protestantischen Milieu  Ostwestfalens 1845—1918, Köln u.a. 2008, 192. Unter dem Titel „Briefe zum Lobe Gottes“ sind  solche Schwesternbriefe seit 1938 in mehreren Auflagen als Buch erschienen.  %9 SCHMILEWSKI, Mutter Eva — Dame des Wilhelm-Ordens (s, Anm. 55).  *' Die Archivarin im Sarepta-Archiv Gabriele Göckel zitierte in einem leider nicht mehr im In-  ternet zugänglichen Beitrag „Bethel damals. Kaiserlicher Besuch in Bethel am 18. Juni 1897“ aus  einem Schwesternbrief der Sarepta-Vorsteherin Eva von Tiele-Winckler: „War das ein Tag, der  18. Juni! Wer ihn mit uns erlebt hat, wird ihn nicht vergessen, und wir, die wir vorher gesorgt und  gebetet haben, wir durften eine neue Erfahrung machen von Erhörung über Bitten und Verste-  hen und Gortes unmittelbarem Verstehen und Beistand“ 2000 Bläser und 10.000 Sänger wur-  den aufgeboten, insgesamt sollen 30.000 Menschen im Zionswald versammelt gewesen sein. Dem  Besuch waren eine Schmähschrift und Bombendrohung vorausgegangen, weshalb strenge Si-  cherheitsmaßnahmen ergriffen werden mussten. Ausführliche Schilderung des Kaiserbesuches  in: GERHARDT, ADAM, Friedrich von Bodelschwingh (s. Anm. 34), 404-406.Ich wollte immer se1InN. Ich wollte heilig, vollkommen
un herrlich sSC1N. Ich wollte auch erzwingen, UL werdenEVA VON TIELE-WINCKLERS NETZWERK IM MILIEU DES NEUPIETISMUS  141  Winckler Schwesternbriefe geschrieben, die regelmäßig zu Festen wie Weihnach-  ten, Ostern, Pfingsten an alle Schwestern auf Außenstationen, auch nach Mie-  chowitz verschickt wurden.”? Hiermit bewies sie das von Friedrich und Ida von  Bodelschwingh schon 1887 erkannte Talent. Die Jahre in Bethel waren arbeitsin-  tensiv und durchaus ereignisreich, aber aus der Perspektive einer Bekehrten, für  die am Ende nur noch die Dinge zählen und erzählenswert erscheinen, die vor  Gott Bestand haben, berichtet sie — und berichten ihre Biographen — sehr wenig  aus dieser Zeit, Wir erfahren nicht, dass ihr im März 1897 eine hohe Auszeich-  nung, der von Kaiser Wilhelm II. für besondere Verdienste um das Volkswohl ge-  stiftete Wilhelm-Orden verliehen wurde.® Wir erfahren nicht, dass sie im Juni  1897 den Besuch des Kaiserpaares in Bethel gemanagt hat.?! Für Bethel wichtige  Entwicklungen wie die Einführung von elektrischem Licht und Telefon, die Er-  öffnung des chirurgischen Krankenhauses Gibeon, in dem Eva auch bei Opera-  tionen assistierte, finden keine Erwähnung — als hätte der körperliche und seelische  Zusammenbruch am Ende die Erinnerungen gelöscht und diese wichtige Lebens-  phase, in der auch grundlegende Entscheidungen über den Friedenshort fielen,  verdunkelt.  Im Februar 1899 schildert Mutter Eva ihren Schwestern in Miechowitz, wie  sie im Sommer 1898 überarbeitet, mutlos und deprimiert drei Tage im Schwes-  ternerholungshaus Salem in Bethel verbracht, zu müde zum Sprechen und Essen  sich mit der Bibel draußen ins Moos gelegt und auf einmal den Satz verstanden  habe: „‚Es genügt Dir meine Gnade, denn unter Schwachheit wird meine Kraft zur  Vollendung gebracht‘ ... Ich wollte immer erwas sein. Ich wollte heilig, vollkommen  und herrlich sein. Ich wollte es auch erzwingen, so gut zu werden ... Da ging mir  ein Licht auf. Ich sollte eben nichts sein, sollte nichts mehr können, wollen und  7? VERONIKA JÜTTEMANN, Im Glauben vereint. Männer und Frauen im protestantischen Milieu  Ostwestfalens 1845—1918, Köln u.a. 2008, 192. Unter dem Titel „Briefe zum Lobe Gottes“ sind  solche Schwesternbriefe seit 1938 in mehreren Auflagen als Buch erschienen.  %9 SCHMILEWSKI, Mutter Eva — Dame des Wilhelm-Ordens (s, Anm. 55).  *' Die Archivarin im Sarepta-Archiv Gabriele Göckel zitierte in einem leider nicht mehr im In-  ternet zugänglichen Beitrag „Bethel damals. Kaiserlicher Besuch in Bethel am 18. Juni 1897“ aus  einem Schwesternbrief der Sarepta-Vorsteherin Eva von Tiele-Winckler: „War das ein Tag, der  18. Juni! Wer ihn mit uns erlebt hat, wird ihn nicht vergessen, und wir, die wir vorher gesorgt und  gebetet haben, wir durften eine neue Erfahrung machen von Erhörung über Bitten und Verste-  hen und Gortes unmittelbarem Verstehen und Beistand“ 2000 Bläser und 10.000 Sänger wur-  den aufgeboten, insgesamt sollen 30.000 Menschen im Zionswald versammelt gewesen sein. Dem  Besuch waren eine Schmähschrift und Bombendrohung vorausgegangen, weshalb strenge Si-  cherheitsmaßnahmen ergriffen werden mussten. Ausführliche Schilderung des Kaiserbesuches  in: GERHARDT, ADAM, Friedrich von Bodelschwingh (s. Anm. 34), 404-406.IDZ ging M1ır
eın Licht auf. Ich sollte eben nichts se1N, sollte nichts mehr können, wollen un

/9 ERONIKA JÜTTEMANN, Im Glauben vereıint. Männer un! Frauen 1mM protestantischen Milieu
Ostwestfalens Köln Hs 2008, 192 Unter dem Titel „Briefe ZU. Lobe Gottes“ sind
solche Schwesternbriefe seIit 1938 1n mehreren Auflagen als Buch erschienen.

SCHMILEWSKI, Mutrtter Eva Dame des Wilhelm-Ordens (s Anm 55)
Die Archivarin 1M Sarepta-Archiv Gabriele Göckel zıtlerte 1n einem leider nicht mehr 1m In-

ternet zugänglichen Beitrag Berthel damals. Kaiserlicher Besuch 1n Berhel 18, Juni ALLS
einem Schwesternbrief der Sarepta-Vorsteherin Fva VO!  - Tiele-Winckler: „War das eın Jag, der
18. Juni! Wer ihn miıt uns erlebt hat, wird ihn nicht VErSCSSCH, un WIT, die WITr vorher SCSOTAL un!
gebetet haben, WIr durften eine CuUEC Erfahrung machen VO.  J Erhörung ber Bitten und Verste-
hen un CGiottes unmittelbarem Verstehen un! Beistand“ 2000 Bläser un Sänger WUT-
den aufgeboten, insgesamt sollen Menschen 1M Zionswald versammelrt SCWESCH Se1N., Dem
Besuch eine Schmähschrift un Bombendrohung VOTauUsSCcHaNSCH, weshalb SET' CNSC S1-
cherheitsmaßnahmen ergriffen werden USSICNH. Ausführliche Schilderung des Kaiserbesuches
iN: ERHARDT, AÄDAM, Friedrich VO): Bodelschwingh S Anm. 34), 404-—-406.
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CunNn, damit Jesus un allein mır alles werde“  «52 Im Akzeptieren der eigenen
Schwäche und Unvollkommenheit, 1mMm passıyen sich dem irken Gottes Überlas-
sCcmn und dankbaren Annehmen der Gnade Aindet S$1e vorübergehend tiefen Frie-
den Zugleich wächst das Interesse der Bibel S1e habe eigentlich alle anderen Bü-
cher ZUC Seite gelegt.

Ihrem Bruder Hans Werner, der sich diese eIt MIt der Bitte |iteratur-
empfehlungen s1ie gewandt hatte, schickte S$1C WEe1 Bände einer Parallelbibel, die
neben dem Luthertext iıne damals IICUC Übersetzung aus dem Urtext VOoO  - Uurttem-
berger Schriftforschern enthielt, die $1e selbst gerade kennengelernt hatte.° Es annn
sich die 887/88 erschienene Parallelbibel VO  - (Otto Schmoller MmMI1t der Lu-
cherübersetzung neben der Übersetzung Aaus dem griechischen Grundtext handeln.**

82 STEINECK, Leben und Werk Evavon Tiele-Wincklers (S. 44) dem Brief an die Schwes-
tern hat Fva die Parallelbibel Von Schmoller zıtiert. Walter Michaelıis, der aus der Erinnerungberich-
LO Was Eva ihm erzaählt hat, giDt die Bibelstelle ın der allgemein bekannten Lutherübersetzung WIEC-
der: „Meine 1St in den Schwachen mächtig”. WALTER ICHAELIS, Schlichte Gedenkblätter auf
das Grab der Schwester Fvavon Tiele-Winckler (Gnadauer Gemeinschaftsblatt 1930, 324-325) Die
Zeitschriften der Gemeinschaftsbewegungund der Evangelischen Allianz hat Werner Beyer 1m Archiv
der Evangelischen Allianz in Bad Blankenburg ZUSAMMECNSCLIASCN und digitalisiert, dem ich die-
SCL Stelle sechr herzlich für se1INeE Hilfe bei der Materialbeschaffung danke.
83 Hans Werner Freiherr VO:  3 Tiele-Winckler. Herausgegeben ZU) Besten der Heimat für Hei-
matlose, (hg. Dirk ermanis Dolman]|;, Wandsbek [1 51
RA Parallelbibel der Die heilige Schrift Alten und Neuen Testaments in der Verdeutschung durch

Martin Luther ach der Originalausgabe VO  3 1545 MIit nebenstehender Wortgetrcu CI Über-
sctzung ach dem Grundtext, hg. tto Schmoler, Die Geschichtsbücher des Alten Tes:
CAMECNETS, Gütersloh 1887, Die poetischen un prophetischen Bücher des Alten JTestaments,
Gütersloh 18388, Das Neue JTestament, Gütersloh 18858 UTE ‚AUSE, Eva VO.:  >; Tiele-Winck-
ler (s. Anm 2 250, me1nt, Fva VO:!  3 Tiele-Winckler se1l ın der Lage s WESCHL, die altgriechische
Bibel lesen und übersetzen. Das 1St schr unwahrscheinlich un! WAar uch nicht notwendig,
da S1eE die Parallelbibel dazu sicherlich Wörterbücher, Lexika un Kommentare besafs der VO

den Anstaltspfarrern ausleihen konnte. Für beide Begriffe in dem VO:  - (Jause untersuchten Büch-
lein EvaA VON TIELE-WINCKLER, Glückselig, Lahr-Dinglingen ]x„Bettler“ Arme 1mM
Geist SOWIle „Bufße“, hat Tiele-Winckler die Erklärung der griechischen Woörter offenbar aus den
Worterklärungen 1Im Anhang der Parallelbibel von Schmoller übernommen. Sicher hatte S1Ie uch
Zugang ERMANN CREMER. Biblisch-theologisches W örterbuch der Neutestamentlichen
Gräzität, VO!  —3 dem schon TeMerSs Lebzeiten SeIt 1866 CUumMn Auflagen erschienen sind. Cremer
übersetzt ebenfalls „Bertler“, der Unterstützung heischt, der tief innerlich ın seinem gottbezoge-
A  3 Leben seiner Armut un Rechtlosigkeit leidert. Am Rande SC1 bemerkt, dass der So
zialist KARLKDer Ursprung des Christentums, Stuttgart 1908, 346, dieselbe Überset-
ZUNg „Berttler 1m Geiste“ verwendet, MmMIt der haarsträubenden Auslegung, „1m Geiste” bedeute
jel WIE „1IN der Einbildung“”, „nicht irklich“, 1n Wahrheit Reiche, die Nnur vorgeben, Bertrtler
se1N; Matrthäus habe den ursprünglichen Text verballhornt, wohlhabende Kreise das hris-
teNtLuUumM gewinnen,. Die VO:  e Kva Aur als „Grundtext“ gekennzeichnete Seligpreisung der Sanft-
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Ende der neunziger Jahre wurde ihr also klar, dass krampfhafte Bemühungen
Selbstheiligung nicht Tiel hren

Was S1C iın ihren veröffentlichten Schriften nicht erwähnt hat un: deshalb kaum
bekannt 1St S$1e hat VO  — 1898 bis 1901 den Theologischen Ferienkursen teilge-
OIMNMCN, die Friedrich VO Bodelschwingh in Bethel veranstaltet at: nachdem
seine 895 entwickelte Idee einer Theologischen Hochschule VOTFerSt nicht durch-
serzen konnte. Der Kurs wurde se1it 1904 der Bezeichnung „Iheologische
Woche“ 1ne ständige Einrichtung. Wie MI1t dem Kandidatenkonvikt sollte eine al-
ternatıve Ergänzung ZULXT überwiegend historisch-kritischen Theologie den Uni-
versitaten geboten werden. Theologieprofessoren der posıtiven, bibelgläubigen
Richtung, ermann Cremer (Greifswald), Adolf£f Schlatter (Berlin, danach Tubin-
gen) un andere, hielten ine Woche lang theologische Vorlesungen, die VO

164920 August 1898 ach den Morgenandachten sprach Cremer ber „Die Gott-
heit Christi”, dann Schlatter über „Die Wirkung des Heiligen Geistes in den Jäu-
bigen” für Eva VOoO Tiele-Winckler das Ihema ihres Lebens. Nachmittags gab
Einzelvorträge, Abend Ausflüge in die Umgebung mit Abendessen. 220 La
hörer, darunter neben Pfarrern und Theologiestudenten auch Hausväter un!| -MUuUrt-
COn Diakone un Diakonissen, Patienten und (GAaste Au der Umgebung bei
den Vorträgen und anschliefßßenden Diskussionen anwesend. TsSt ab 1901 WarTr ach
den Vorträgen die OfFfentlichkeit VO den Aussprachen der ITheologen SC
schlossen „eine AÄnderung, die ELWAS Unmut hervorrief. F /E]inmal mußte Bo-
delschwingh selbst die standhaft ausharrenden Frauen mit dem Ruf: ‚Zieht 1n Trie-
den Uure Pfade!‘ ZU Weggehen bewegen; ”” Zum Tod VO  — ermann Cremer
Oktober 1903 außerte Eva Bodelschwingh gegenüber, $1C habe den Cremerschen
Vorträgen 9)Eur ihre Seele vie]l gehabt“.“° Mit Professor Schlatter blieb S1E in Ver-

mutigen: „die rde wird ihr Erbe seın  *: steht übrigens wörtlich in der 1753 1n Stuttgart CI-
schienenen Übersetzung des ach dem Grundtext VO  3 dem württembergischen Pietisten Jo-
hann Albrecht Bengel. Sicher kannte sSie uch die ın Gemeinschaftskreisen bevorzugte, wörtlich
A4US den Grundtexten übersetzte Elberfelder Bibel. Es 1St durchaus wahrscheinlich, dass ihr bei
Abfassung der posthum VO! Friedenshort herausgegebenen Schrift „Glückselig“ uch die Aus-
legung der Bergpredigt Von RATZ INDE „Die glückselige Bettelarmut ım Geiste“ ekannt
die der Verlag Paul Ortt in Gotha, der uch ihre Bücher verlegte, 1922 herausgebracht hat. Binde
INUSs ihr als Redner auf Allianzkonftferenzen persönlich bekannt SCWESCH se1in. Abgesehen VO.:
der sporadischen Bemerkung „Grundtext“ macht S1C keine Quellen- un Literaturangaben, Sie
beitet nicht wissenschaftlich, sondern will MNUr ihre persönlichen Einsichten und Erfahrungen
weitergeben. Die Bettelarmut 1m (eist wurde ihr ZUIM Schlüsselbegriff für eın gelingendes Hei-
ligungsleben.
85 GERHARDT, ÄDAM. Friedrich VON Bodelschwingh (s. Anm. 34) 503
X6 A.a.O 504
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bindung. Im Sommer 1928 hat s1e ;h in Stuttgart®” besucht. Vom bis ZUMmMM

August 1929 eitete Schlatter ine Studentinnenfreizeit ın Jechaburg „ZUSAMMCN
MIt der VO  3 ihm hoch verehrten Schwester Fva VO  - Tiele-Winckler“ XS

Der Cremer-Schüler Walter Michaelis 1866—- 1953 War Vo 891 bis 901
Pfarrer der Neustädter Marienkirche ın Bielefeld, Eva und liefen sich SC-
legentlich über den We g89 Vermutlich WAar S1E nn NUur „Gemein-
schaftskreise“ der sS1€E ZUr ersten Tersteegensruh-Konferenz 1m Mai 1900 Z
Thema „Alles in Christo eingeladen at; S1e den Mannn traf, der s$1€e ach
Bodelschwingh me1listen epragt hat I )ie nach dem christlichen Erho-
lungshaus Tersteegensruh in Mülheim der uhr benannten „Konferenzen
ZU Neubelebung un Vertiefung des Glaubenslebens“* hat Fritz Oetzbach
(1850-1909 ach dem Muster der Blankenburger Allianzkonferenz organı-
sıert; die wiederum den Ablauf der Konferenzen 1mM englischen Keswick
(„Union Meetings for the Promotion of Practical Holiness“) Gebetsstunden,
Bibelstunden, Besprechungsstunden un vie] Gesang”', ZzU Vorbild hatte.
Durch seine Freundschafrt MmMIit der Gründerin des Allianzhauses 1n Blanken-
burg, Anna VO Weling (1837-1900), 1St regelmäßig auf der Allianzkonte-
Frenz SCWESCH. Der nach jahrelanger Krankheit körperlich behinderte, kleine,
verwachsene Fritz Oetzbach WAar durch Handauflegung un Gebert SOWeIlt S”
heilt worden, dass selit 8872 als Prediger in Sanz Deutschland umherreisen
konnte. Mehrere lange Missionsreisen ührten ih bis 1Ns südliche Rufsland.

Im Dienst des Königs, 1928, Hefrt S Unter vielen anderen interessanten Begegnungen
auf der geschilderten Reise durch Süddeutschland NENNT Multter Fva uch die Brüder Benzinger
1n Stuttgart, die dem Friedenshort die Büro- Uun! Druckmaschinen geschenkt aben, mi1t denen
die selbst verlegten Drucksachen hergestellt wurden, un einen Besuch bei Christa VO!  3 Viebahn,
der sSie MIt der Ausbildung VO. Schwestern e1m Aufbau des Diakonissenmutterhauses Aidlin
SCH geholfen hatte, während diese schon MIt ihrer Stuttgarter Frauengruppe immer für
den Friedenshort gestrickt un genäht hatte.
XS WERNER EUER, Adaolf Schlatter. Ein Leben für Theologie un Kirche, Stuttgart 1996, 669
89 Anm. 81 Gnadauer Gemeinschaftsblatt 1930, 324 Michaelis erinnert sich in seinem Nach-
ruf verschiedene Begegnungen Mmit Eva VO  $ Tiele-W inckler.

EDWIG VON REDERN, Bruder Fritz. Fritz QOetzbach: Fin Lebensbild nach eigenen Aufzeich-
NunsSch, Barmen 1910 Zwischen den Lextseiten 96 un eın Foto VO  . Fritz Oetzbach
Kindern im Friedenshort. 123—-128 eın Bericht VO: Eva VO. Tiele-Winckler. Weitgehend aus

VO' Rederns Buch schöpft ERNST MODERSOHN, Menschen durch die ich wurde, Stutt-
gart 1031
4] Fva VO!  } Tiele-Wincklers mehrfach vertontes Gedicht „Ancilla Domini” wurde nicht AUr bei
allen Diakonisseneinsegnungen im Friedenshort und ihm nahestehenden Diakonissenmutter-
häusern Der Friedenshortpfarrer Walther ilz hat uch bei den Konferenzen in Bad
Blankenburg sıngen lassen.
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Für Eva VO Tiele-Winckler War der „Apostel des Glaubens“. Mit dem Bi-
elwort ebr. S 1St noch ıne Ruhe vorhanden dem Volke Gottes“ hat die

der ast der Verantwortung eidende, MIt sich unzufriedene, VO Jau-
bens- un Selbstzweifeln geplagte jJunge Oberin aufgerichtet. Nicht 1n katho-
ischen Klöstern, nicht im Jenseits, sondern schon 1er gäbe Ruhe, WCNN man

aufhöre MIt eigenen Werken un 1n die Glaubensruhe eingehe, die Christus
unNns Kreuz erworben habe „Die Ruhe des Volkes Gottes“ wurde übrigens
Thema der Jersteegensruh-Konferenz 1ım Juni 1906 Oetzbach blieb mI1ıt Eva
in brieflicher Verbindung. Als S$1E sich in Blankenburg wieder trafen, Iud s1ie ihn
nach Miechowitz e1in. ach seinem ersten Besuch 1m Herbst 1906, der wieder
eine Erweckung auslöste, kam jedes Jahr für längere eıt als bei allen Schwes-
tern un Kindern sehr beliebter Seelsorger, Berater un Freund. Oetzbach PIC-
digte das absolute (Gxottvertrauen, das geradezu kennzeichnend für die Bewoh-
Her des Friedenshortes un der Kinderheimaten wurde. Im Zug auf dem
Rückweg VO Russland nach Berlin 19 September 1909 verstorben, wurde

1n der ähe des Schlosses Cremon der Fürstin Lieven fünfzig Kilometer
VO Riga entfernt beigesetzt:;” Multter Eva ief sich nicht nehmen seiner
Beerdigung fahren. Verständigt wurde S$1e übrigens durch den ebenfalls MIt
Oetzbach befreundeten Methodisten Ernst Ströter.?®
Y2 ÄLEKSANDER DLER, Auf Spurensuche der eine Reise ZUrTrC etzten Ruhestätte Fritz Qetz-
bachs aus Anlass se1INES 100 Todestages (Das Friedenshortwerk Nr. S, 2009, 42-45 Das’ganze
Heft der Adresse http //www.friedenshort.de/typo3/fileadmin/_ migrated/content_uplo-
ads/Friedenshort_3_2009.pdf, der Artikel auliserdem http://www.friedenshort.de/typo3/
funden hat.
fileadmin/bilder/Mutter_Eva/oetzbach_web.pdf. Radler berichtet, WI1E QOetzbachs rab g.
93 CKEHARD HIRSCHFELD, Ernst Ferdinand Ströter. Eine Einführung 1n se1ın Leben und
Denken, Diss, Unıv. Greifswald 2010 (http://weltmanager.de/wp-content/uplo-ads/20 /05/ diss_Hirschfeld_Ekkehard.pdf), 690f. Ernst Ströter, 1St nach Jahren in AÄAme-
rika seit 1904 auf vielen Glaubenskonferenzen aufgetreten bis seine dispensationalistischen
Ansichten ber die Auswahlentrückung, sowohl im Gnadauer Gemeinschaftsverband als uch
der Allianz nicht mehr akzeptiert wurden. Später hat eine Allversöhnungslehre entwickelt.
1904 hat Ströter mit QOetzbach, Ernst Modersohn und TEe1 weıteren Herren die Ammiel-Ko-
lonisationsgesellschaft ZUT[: Förderung judenchristlicher Kolonien 1ın Palästina gegründet. trO-
ter und Qetzbach anschließend NECUN Wochen in Rufßland UuNterweps,rüber Qetzbach auf der Tersteegensruhkonferenz 1904 berichtete. (Jtto Stockmayer VO  =
Seiten der Gemeinschaftsbewegung un: Fritz QOetzbach VO Seiten der Blankenburger Alli
anNnz die einzigen, die der Verwerfungen und des 1908 erfolgten endgültigenBruchs och persönlichen Umgang miıt Ströter hatten. Hirschtfelds Dissertation bietet 1m
Anhang ber 450 Kurzbiographien mıiıt Literaturangaben Personen der Erweckungs- und
Gemeinschaftsbewegung, Methodisten un anderen, denen Ströter in irgendeiner Bezie-
hung stand.
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ach fünf Jahren in Bielefeld War Mulrtter Eva Ende ihrer Kräfte. Schon
1m Mai 1899 un 1mM Sommer 1900 verbrachte s$1e Monate ZUTXT Behandlung eines

fiebrigen Lungenkatarrhs 1im Schwarzwald: schlieflich schickte INa  3 S1Ee Zr

besten Lungenspezialisten ach Davos, S$1ie VO September 900 bis Mai
1901 lebte, 1ın ständigem Briefkontakt MIt Bethel un Miechowitz. Bodel-
schwingh hat ihr Oktober 9200 geschrieben, sS1e sollte nicht viel Au-

gustinus, Tauler un Tersteegen lesen, sondern sich auf das Evangelium kon-
zentrieren.94

Die Zauberbergatmosphäre in der Lungenheilanstalt ging ihr den
Strich, weshalb das Muitterhaus Sarepta für S$1€e un weiıtere kranke Schwestern
e1in kleines Haus mietete. Der Kurprediger Dr. Langmesser un seiıne Frau küm-

War nach der Aus-mmMerten sich QI6;  D Dr August Langmesser (  —19)9
bildung der Predigerschule 1ın Basel 1891 nach Davos gekommen un hatte
dort einen Blaukreuzverein gegründet. 893 hat die wohlhabende Irin Fliza
Anna Crother?‘ geheiratet, die ihm sein Studium der Germanistik, Hebraistik
und Theologie ın Zürich und Greifswald ermöglicht hat Fliza Anna Langmesser
hat den Verein Innere ission der Evangelischen Methodistischen Kirche 1n
Davos gegründet. 1895 hat S1iE miıt ihrem Mannn das Kurhaus Bethanien mit al-
koholfreier Speischalle, Vereinsräumen für den CVIM un: einer christlichen Da-
menpension gebaut, 902/03 die neoromanische St Pauluskirche. Es War Dr.
Langmesser, der Mutltter Eva Mi1t der Frau des schon Lebzeiten legendären
China-Inland-Missionars Hudson Taylor (1832-1905)”® bekannt machte. Sie

ÄLEKSANDER DLER, Amor Hidei perfectio. Die Heilsordnung als geistige Grundstruktur ın
der Frömmi  eit va VO  3 Tiele-Wincklers (PuN E 1991,135-155, hier 145)
95 I HIEME, Multter Eva, die Lobsängerin der Gnade Gottes (s. Anm. 5)

http://www.bibelarchiv-vegelahn.de/bibel_l.html/#/Langmesser_A. August Langmessers
philologische Bücher sind noch 1m Antiquariatshandel erhältlich. hat anderem we1ı
Bände der Kommentarreihe ZULFC Lutherbibel geschrieben, die der Gemeinschaftsmann Paul
Fabianke, Pastor Diakonissenmutterhaus „Kinderheil“ Stettin, 1908 herausgegeben hat
Multter Eva unterhielt Beziehungen allen der Gemeinschaftsbewegung nahestehenden Dia:
konissenmutterhäusern un: kannte natürlich uch Fabianke.

Kurhaus un Kirche hat Langmesser als Witwe 1919 der Evangelischen Gesellschafrt
VO:| St. Gallen und Appenzell geschenkt. 1935 ging der Besitz die Methodistische Kirche
der Schweiz über, die die Pauluskirche inzwischen die Pfingstgemeinde vermietet
(http://www.emk-davos.ch/de/unsere-kirche/hintergruende-geschichte.html).
0X ERND RANDL, Hudson Taylor als Vertreter einer radikalen Erweckungs-und Missionsbe-
WECSUNS (http /www.ihl.eu/wp-content/uploads/20 /05/20 5 _ IHL.BerndBrandl_Vor-
trag.HudsonTaylor.pdf‘). Brandl erwähnt das Treftfen Mi1t Eva VO!  - Tiele-Winckler 4A45 demJahr
1903
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schenkte Eva das Büchlein Vo George Hogarcth Carnaby McGregor: „A holy ife
how live I: (1897) Das Heftchen SOWIl1e den Winter über wöchentliche

Gespräche MI dem schwerer Krankheit iıne kindliche Freude ausstrahlen-
den Hudson Taylor iın seiner Dachwohnung in Davos-Dorf zeigten ihr den CI-

sehnten „Weg der Glaubensheiligung un die Möglichkeit un Freude, das selige
Glück, in der Kraft der Innewohnung Jesu eın Leben der Heiligung und des
Wohlgefallens Gottes führen“” So wurde Hudson Taylor ihr „Apostel der
Heiligung”, se1in Grabstein in China ach Oetzbachs 1n Livland un Bodel-
schwinghs 1in Berhel der dritte „Denkstein“ ZUrLC Erinnerung dl€ rei Männer,
denen s$1e ach eigener Einschätzung meisten verdankte. 1909 traf S1E in dCI'
Missionsanstalt St Chrischona bei Basel Hudson Taylors Schwiegertochter (ze-
raldine Taylor, die den etzten Anstofß gab, Friedenshortschwestern als Missio-
narınnen nach China senden, weshalb S$1€e spater die China-Mission ihr Schwei-
ZCI ind nannte. 100 Fritz Oetzbach un Schwester Sophie haben Multter Eva für
diesen Zweck eld vermacht.  101

Am August 1896 hatte Pfarrer Ebeling die dritte Pfarrstelle in Strehlen
Sein Nachfolger als Anstalts- und Gemeindepfarrer in Miechowitz wurde

die Weihnachtszeit 896 Friedrich ermann Wilm 1865- 9 42) 102) der vorher
Konviktsinspektor im VO  3 Bodelschwingh 891 gegründeten Kandidatenkonvikt
in Bethel, dann seit 893 Pfarrer der deutschen Gemeinde in Edinburgh SCWESCH
1St. Bodelschwingh hat ih noch August 1896 1in Edinburgh SCLIAaULT, den
Dienst in Oberschlesien sollte ilm anschließend „1N schr Gemeinschafrt MIt

EVA VON JELE-  INCKLER, Denksteine (s. Anm. 26),
Geraldine Taylor hat eine kurze Biographie ber Fva Von Tiele-Winckler geschrieben: Sister

Eva. Story withgqt end, Dy Mrs Howard Taylor, London ' zwischen 1923 unı! 1927 Der
eil 1St eine Übersetzung VO.  3 Tiele-Wincklers CTSTICET Schrift ber die Entstehung des Ti1E-

denshortes, der zweite eil behandelrt die Friedenshortmission in China
101 EVA VON TIELE-WINCKLER, Der Friedenshort uUun!| die Heimat für Heimatlose, Freiburg 1. Br.
1923, Der 1910 verstorbenen Friedenshortschwester Sophie hat Eva VonNn Tiele-Winckler en
literarisches Denkmal gCSCCZI? Mi1t dem Buch Schwester Sophie, eine Dienstmagd Jesu Christi
1912 das WI1IE die anderen Publikationen des Friedenshortes uch 1n Fortsetzungen 1mM Haus-
magazın „Im Dienst des Königs” abgedruckt worden 1St. Fritz Qetzbach (VON REDERN, Bruder
Fritz Anm 90], 93) hat für Werke, die ihm besonders Herzen lagen, Sparbücher ngelegt
un darauf geachtet, dass die Guthaben nicht ber 5000 Mar anstiıegen. So konnten die Erben

Missionarinnen einrichten.
hne Probleme das Geld abheben. Multter Eva sollte eine Missionsschule ZUrTr Ausbildung VO.

102 Schlesischen Ptfarrerbuch (s Anm. 57) fehlt das Todesdatum. Wilm starb 5: ja
Nnuar 1942 1n Berthel. Er 1STt MIt seiner Frau auf dem Friedhof der Ev. Anstaltskirchengemeinde Bie-
lefeld-Berthel beerdigt.
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UNSETCLT Anstalrt“ übernehmen.‘!  05 Wilm natürlich auch eın positiver Theologe
ZIng miI1ıt Elan seine NECEUC Aufgabe, änderte in vas Abwesenheit die Ordnung,

die ursprünglich auf zwoölt bezifterte Anzahl der Schwestern erhöhen un: Au-
enstationen*“ einrichten können, un geriet darüber ohl in Konflikt mIıt dem
/weiten Vorsitzenden, VAas aAltestem Bruder Franz-Hubert VO  - Tiele-Winckler
(1857-1922), der eın Interesse einer Ausdehnung des Friedenshortes hatte. Eva
selbst wollte ursprünglich eın kleines, in altpietistischer Stille arbeitendes Diako-
nissenhaus und mMi1t den weniıigen Schwestern „lieber 1n die Tiefe als iın die Breite“
wachsen, das heißt die Gemeinschaft mi1t Christus vertiefen, die Zahl der Ar-
beitstelder vermehren..Die CEIStcCcNHN zwoölf Schwestern SAMNZ aufMutltter Eva H-
xlert, die jedes Jahr für eın pPaar Wochen den Friedenshort besucht har!©> Marie
Heuser kritisierte ihre ständige Einmischung: „Nach Schwester Vas Brief Pas-
COr ilm oll aber 1er immer ine Frauensperson regieren. Ich wünschte, Schwes-
er Eva schriebe ihm nicht mehr ausführlich un!: eingehend, macht wirklich
den Mann bitter“!*  6 Frustriert über die mangelnden Gestaltungsmöglich-
keiten kündigte W ilm ım Januar 901 Im Dezember 1901 schrieb rückblickend

Marie Heuser: Ilch fühlte mich VOLr Gott verantworrtlich für die Früchte des
Friedenshortbaumes, ohne die Wurzeln herangehen dürfen“‘  S07 Marie Heuser
befürchtete, Multter Eva könnte VO Krankenlager iın [)avos aus voreilig den Pos-
tecn des Hausgeistlichen NECU besetzen. Sie wünschte sich einen durchsetzungsfähi-
SCIh, männlichen Anstaltsleiter WI1e in Berthel und anderen Mutterhäusern, oder 4SS
Miechowirtz ofhziell ine Außenstation VO  ; Berthel würde. Eva VO  . Tiele-Winck-
lers Führungsanspruch War ihr wesensfremd. och Eva lässt sich e1It Amtsmüde
un VO  - langer Krankheit gezeichnet hart S$1C nicht VOT, wieder die Leitung des Frie-
denshortes übernehmen.

September 1901 kommt nach einıgen Onaten Vakanz MIt Adolph
Arps 51-1 eın Pfarrer, der nicht DUr vVas Afhnität Z Gemeinschaftsbe-
WCSUNS teilt, sondern auch noch iıne tüchtige Mitarbeiterin für die bald einset-
zende Evangelisationsarbeit mitbringt, seine „gottinnige‘ Ehefrau Anna, „eine W?\l’l-
103 FRIEDRICH VO.:  Z BODELSCHWINGH Briefwechsel, eil -Bethel 1968, 566 (Nr.
226)
104 Schon 1898 wurde die Aufßenstelle 1n Strasburg 1n der Uckermark eingerichtet. Auf Bit-
ten des Bürgermeisters übernahmen Schwestern VO)] Friedenshort das Krankenhaus un die Sie-
chenhäuser, eröffneten eın Waisenhaus un einen Kindergarten. Noch heute tragt die evangeli-
sche Kindertagesstätte 1n Strasburg den Namen „Mutter Eva“.
105 GERHARDT, ADAM, Friedrich VO:  —3 Bodelschwingh (s Anm. 34) 359
106 BRANDT, Vorsteherinnen 1M Murtterhaus darepta (s. Anm 74),
107 A.a.QO
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delnde Bibel, die überall den Heiland ausstrahlte  “108_ Den Kontakrt Pastor Arps
wird seine Schwester Matrthilde Arps4 vermittelt haben, die in Bielefeld
Diakonisse Wr un ebenfalls 1m September 1901 ach Schlesien kam Bodel-
schwingh hart S1E dem in einer schweren Krise befindlichen Diakonissenmutterhaus
in Kraschnitz ZUTFC Wiederaufbauhilfe als Oberin überlassen.!  09 Mutter Eva kehrte
Dezember 1901 3.Ch Miechowitz zurück und wollte Nur och als einfache Schwes-
ter den Kindern, Armen un Kranken dienen. 1902 konnte S1E ihr „Häuschen“ be-
ziehen. ITSt 1903 übernahm S1IE selbst wieder das Ruder dem Vorzei-
chen der Evangelisations- un Heiligungsbewegung. Die einschlägige Literatur
folgt Tiele-Wincklers Selbstdarstellung, wonach die Erweckung bei der Einwei-
hung des Schwesternhauses „Zionsstille“ Oktober 1905 der Startschuss für die
grofse Expansion des Friedenshortes SCWESCH ISt, der geistliche Aufbruch, der in
Scharen Schwestern ach Miechowitz stromen ie(ß ber schon VO  ” 1901 bis 1903
hatte sich die Zahl der Schwestern VO 25 auf 44 erhöht. Nachdem 1903 die letz-
ten Sareptaschwestern An Miechowitz abgezogen worden sind, Warcn 1904 vier-
Z1g Schwestern, im März 905 fünfzig, 11 1905 siebzig, 1906 einhundertvier,
1907 hunderteinundzwanzig Schwestern.!!  0 Die Zunahme neunzehn Schwes-
EFA zwischen 1901 und 903 wird ;ohl dem uen Pfarrer Adolph Arps un se1-
ner Tau Anna verdanken se1n, die bevor S$1e ach Miechowitz ZOSCH, bereits in
Neuenkirchen (Holstein) die Gemeinschaftsbewegung gefördert haben 1907 1St
Schwester Else Wolf£ 1ın den Friedenshort eingetreten, die Aus Arps früherem Gre-
meindegebiet stammıte.  111 Man darf vermuten, dass VOT ihr bereits Frauen 4A4UsSs ArpsBekanntenkreis gekommen sind. Als die Kaiserswerther Diakonisse Clara Jurtz,; die
108 ERTZ, Fünfundzwanzig Jahre MIt Mutter Ea 1im Friedenshort (s. Anm 68),
109 STURSBERG, Denkschrift (s Anm. 56), 318 1906 wurde Mathilde Arps nach Bethel zurück-
gerufen. Laut Inschrift auf ihrem Grabstein in Bethel, S1E 1947 gestorben 1St, War S$1C VO
29.3.1906 bis 1935 Probemeisterin 1ım Muitterhaus Sarepta. Nicht Aur Bodelschwingh, uch
andere oröfßsere Anstalten WIE Kaiserswerth, Dresden, spater uch der Friedenshort, schickten anı-
deren Diakonissenhäusern Schwestern, e1Im Aufbau der in Notsituationen helfen.
110 Kirchliches ahrbuch A} 1904:;: A3, 1906; 34, 1907:; 25 1908 Die 'ast jedes Jahr iım KapitelInnere Mission ZUr Diakonie veröffentlichten Zahlen wurden VO:  - den Diakonissenhäusern der
Verbänden gemeldet, in diesem Fall VO: Kaiserswerther Verband. Dabei wird nicht unterschie-
den zwischen Eingesegneten, Nichteingesegneten un Schülerinnen. Zum Vergleich: Bielefeld
gab im Jahre 1901 neunhundert Schwestern, 1903 wurde Mit 101 die Tausendermarke ber-
schritten. 1925 wurde Kaiserswerth überholt un Sarepta damit ZU. größten Diakonissenmut-
terhaus weltweit.
371 UTH LBRECHT, Dass WIr andere Jesus rufen. Frauen in der Erweckungsbewegung Nord-
deutschlands (PuN 30, 2004, In Zusammenhang MIt dieser Schwester 1St Albrecht uch
auf ein 1900 1m christlichen Ihloff-Verlag ın Neumünster erschienenes Buch mit erbaulichen LE
schichten gestolßsen, VO  —3 dem sSie annımmt, dass VO Anna Arps verfasst wurde.
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903 als Lehrerin 1Ns Mädchenwaisenhaus Altdorf bei Plefß gekommen WAaTfl, An-

fang Juni 1904 ZU ersien Mal den Friedenshort besuchte, gab schon regelmä-
{sige Evangelisationsstunden für die Dorfleute in einem Saal 1mM Pfarrhaus: 1905
hatte Miechowitz VE Einwohner. Clara Jurtz wurde nicht NUuUr durch den rie-
denshort un das benachbarte Schloss Miechowitz geführt, s$1€e durfte Multter Fva
auch ZU Gefängnis in Beuthen begleiten, s$1C einen evangelischen Gottesdienst
abhielten, ach dem alle ZWanzıg gefangenen Frauen un Mädchen sich Einzel-
gesprächen bei Mulrtter Eva anmeldeten un einıge VvVvon den dreifßig annern ihr
die Adressen ihrer UunNversorgtecn Familien gaben. Gefängnisseelsorge wurde schon
Jahre VOL der 1907 von Wilhelm + erhaltenen Genehmigung für die Seelsorge
evangelischen Gefangenen in preußischen Frauengefängnissen ausgeübt. Für den
Gottesdienst Beuthener Gefängnis hatte Multter Eva Reichsliederbücher auUus

dem Friedenshort mitgebracht. Also damals schon neben dem VO  - ihr A Bie-
lefeld mitgebrachten Wesrfälischen Provinzialgesangbuch das Liederbuch der Ge-
meinschaftsbewegung in Gebrauch. Fur das Jahr 1904 konstatiert Paul Fleisch in der
19 erschienenen dritten Auflage seines Standardwerkes über die Gemeinschafts-

112bewegung in Deutschland: „Miechowitz ITFar och wen1g hervo
Die Gemeinschaftsbewegung, die sich in Schlesien insgesamt ANUr Jangsam

ausbreitete, verzeichnet 1in Oberschlesien seit 1897 eın starkes Wachstum. Im
inter 901/02 entstanden nicht weIlt VO Friedenshort kleine Versamm -

lungen in Dorotheendorf, Karf, Lipine, Kattowitz un Königshütte. Hier wurde,
nachdem „eine Freundin des Reiches Gottes“ für den Anfang das Gehalr an-
tiıert hatte, Juli 902 Holzmann angestellt.  115 Martin Urban!l®, der
ungstc Sohn des Rektors Urban auls Striegau, wurde 1m „Pilgerheim” VO  - ugen
Edel ın rieg, einem Mittelpunkt der Gemeinschaftsbewegung in Schlesien, -
gestellt un: VO  — Ort als Reiseprediger nach Kattowitz geschickt. Im Juli 1902
hielt hier dreizehn Vorträge, die immer stärker besucht wurden. Es bildeten
sich ıne Versammlung mi1ıt 120 Mitgliedern un eın Kinderbund. Anfangs traf
Inan sich in Privatwohnungen, bald wurde eın Gemeinschaftshaus gebaut un

Juli 1904 bezogen. 'eitere Versammlungen entstanden iın Bismarckhütte,
Zabrze, Laurahütte, Schwientochlowitz, Gleiwitz un Beuthen. Im Juli 1904 gab

die oberschlesische Gemeinschaftskonferenz.!! Der 1mM Rahmen einer
Gemeinschaftskonferenz in Breslau 903 gegründete Missionsbund für Süd-Ost-

112 FLEISCH, Die moderne Gemeinschaftsbewegung 1n Deutschland (s. Anm. 67) 2358
113 AaQO AT
114 http://forum.gazeta.pl/forum/w,59, 0879056, 10879056,Martin _ Urban.html.
115 FLEISCH, Die moderne Gemeinschaftsbewegung in Deutschland (s. Anm 67) 322
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Europa richtete 1m Gemeinschaftshaus in Kattowitz ein Missionsseminar
e1in. Martin Urban wurde Leiter un Inspektor, theologischer Lehrer se1it 1905
se1n Bruder, Pastor Johannes Urban Ihr Vater half als Deutschlehrer für die sla-
wischen Schüler. Missionar Holzmann gab Sprach- un Bibelkunde, „der alte
Thomas Tosio” gab Unterricht in Russisch, Polnisch un Ischechisch. Der Mit-
begründer der Mission Paul W ißwede 0= 63)116 der 1938 Martin Urbans
Nachfolge in der Leitung antrat, War schon VON 1904 bis vollzeitlicher Mit-
arbeiter.*!/ Eva VO  - Tiele-Winckler oben erwähnte Wohltäterin WAar, wIissen
WIr nicht. Die Generalsuperintendenten Theodor ottebohm un W ilhelm
Haupt haben 1n ihrem Bericht ber die kirchliche Lage iın Schlesien VO
2.9.1906 festgestellt, „dass die Gemeinsschaftssache seitens der Gräfin Pfeil in
Hausdorfbei Neurode besonders gepflegt wird, un: 1n Miechowitz (Oberschle-
sien) seıtens der Schwester | Z vVOoO  3 Tiele-W inckler, VOoO  —; d€l' die Gemeinschafts-
sache auch ohl pekuniär bedeutend unterstutzt wird“ 118 Die Stiftung Friedens-
Ort konnte 1ın diesen Jahren och VO den Erträgen des Stiftungsvermögens
unterhalten werden, darüber hinaus verteilte Eva grofßzügig Spenden. Sie wollte
arm un: frei, einz1ig VO  3 Gott abhängig werden. SO erscheint S1C beispielsweise
auf einer Spendenliste für den 1903 eingeweihten Erweiterungsbau des Mäd-
chenwaisenhauses in Altdorf für den Zeitraum Juli bis %:} August 1902 We1l
Mal MIiıt jeweils 500 Mark . }11? 1904 erhielt Friedrich VO  ' Bodelschwingh VO
Schwester Eva Mark als Anfangskapital für seine Theologische Schule.1*9
116 RNST FEHLER, Paul W ißwede (in Sie wiesen auf Jesus, hg. Arno Pagel, Marburg 1975,
i
I17 PAUL WISSWEDE, Jahre Mission für Süd-Ost-Europa (1903-1953) 1954 102—
106)
118 Quellenbuch ZULC Geschichte der evangelischen Kirche 1ın Schlesien, hg. (Gustav Adolf Ben-
rath u.a., München 1992, 65-368)
119 Archiv der Fliedner Kulturstiftung Kaiserswerth D 1386 Waisenhaus Alrtdorf, ech-
NUuNSCH, SchriftwechselsDie gleiche umme spendete die Fürstin VO:  b Plef$ FEben-
falls 1000 Mark kamen aus dem Germanisierungsfonds In Breslau.
120 (GGERHARDT, ADAM, Friedrich VO! Bodelschwingh (s. Anm 234), 508 FEine früher gelieheneSumme wurde U}  > in eine StiftungSU  n der Theologischen Schule umgewandelt. Vielleicht

CS die Mark, die Eva VO:  s Tiele-Winckler 1896 für die Gründung eines Waisen-
hauses ın Armenien ZUT Verfügung gestellt hatte. Als die Massaker den AÄArmeniern durch die
Oosmanische Regierung des Sultans Abdülhamid II bekannt geworden WäaIch, wollte Bodel-
schwingh nach erfolglosen Versuchen, auf Wilhelm IL der die Kaiserin einzuwirken, nach dem
Vorbild VO:  $ ohannes Lepsius un: Ernst Lohmann humanitäre Hilfe eisten und dem
Schutz der deutschen Botschafrt eın Waisenhaus einrichten. Pastor iebold. der 1M Dezember
1896 MIt Mark ach Armenien gefahren ISt, brach seine Mission ab. weil der deutsche
Konsul VOFr (OIrt ihm dringend davon abgeraten hat (a.a.0. 588)
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Er schrieb ihr VO seinem sehnlichen Wunsch, „dafß alle Kinder Gottes, auch —

mentlich die frommen Lehrer un Diener der Kirche sich mMI1t lebendigen un
demütigen Gliedern der Gemeinschaftskreise innıg zusammenschließen möch-
CcH, einerlei Arbeit der Liebe Z Da{s S$1C€ e1ns selen, auf daß die Welrt erkenne,
da{s der Vater ih |den Herrn| gesandt habe“}41 Bodelschwinghs Vorschlag, Wal-
Ler Michaelis, der inzwischen Missionsdirektor der VO Berlin nach Bethel VCI-

legten Evangelischen Missionsgesellschaft für Deutsch-Ostafrika WAäl, ZU. Leiter
der Theologischen Schule berufen, scheiterte Veto der Ravensberger Pas-
torenschaft, die durch den Eklart in Schildesche bei Bielefeld abgeschreckt WAarl,

Wwe1 der Gemeinschaftsbewegung nahestehende Geistliche, Pastor Christoph
Köhler un: Vikar Johannes Warns, ach erbittertem Streit MI1t ihrem Presbyre-
FLum 1mM Januar 1905 4Uu$s der Kirche ausgetreten sind!?* Michaelis konnte 1M-
merhin auf der Theologischen Woche 1mM September 904 och einen sehr ZuL
besuchten Vortragz Thema „Was 1St Gemeinschaft nach (sottes Wort hal-
tenNn.: Bei der anschließenden Aussprache über das Verhältnis zwischen (Gsemein-
schaftsbewegung un: Kirche ausnahmsweise Frauen zugelassen. Die
VO  — Bodelschwingh angestrebte Zusammenarbeit zwischen der Positiven heo-
logie un der Gemeinschaftsbewegung kam seinen Lebzeiten nicht zustande.
W/ie in der Evangelischen Allianz Wr auch in der Gemeinschaftsbewegung bis
weI1lt nach dem Ersten Weltkrieg eın radikal-fundamentalistisches Bibelverständ-
N1s vorherrschend, das VO der Ablehnung der historisch-kritischen Methode,
ach dem Motto Bibelkritik 1St gleich Kritik Gott, ZUT Ablehnung der IM-

123ten Universitätstheologie, Ja der issenschaft überhaupt geführt hatte.
Bereits 1903 hat Schwester Eva einen 1im Wortlaut iın der Zeitschrift „Die

Warte“ abgedruckten Vortrag ZU! Ihema „Frauendienst den Kranken, Armen
un: Elenden“ ın Rostock gehalten, wahrscheinlich beim Frauenmissionsgebets-
bund In einfachen Worten berichtete die Gründerin des Friedenshortes A4U5 ihrem
Berufsalltag. Viele Beispiele nahm S$1e spater ın hre Bücher auf. uch denen, die
(2] Aa.OQO 513£.
e Beide wurden 1mMm Maärz 1905 die neugegründete Allianz-Bibelschule in Berlin bcruti:n.
Christoph Köhler eın Schwager VO:  — Ernst Lohmann.
123 Siehe dazu HORSTEN IETZ Neupietismus un: Positive Theologie: Die Gemeinschaftsbe-
WCBUNS und die Bibeltheologen Martin Kähler, Hermann (Cremer un Adaoalf Schlatter (in Pie-
t1SMUS Neupietismus Evangelikalismus. Identitätskonstruktionen 1M erwecklichen Protes-
tantısmus, hg. Frank Lüdke Norbert Schmidt, Berlin 1 103—27 hier ZU!: Theologischen
Schule Berthel: 1924) Walter Michaelis, VO! 1906 bis ehrenamtlicher Vorsitzender des
Gnadauer Verbands, Warl VO  - 1908 bis 1919 wieder Pfarrer 1n Bielefeld-Neustadt und wurde
dann doch 1919 bis 1930 Dozent für Praktische Theologie der Theologischen Schule 1n Bet-
hel. Zugleich WAar ab 1919 hauptamtlicher Vorsitzender des Gnadauer Verbands.
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nicht berufenerweise Schwestern werden könnten, böten sich räglich viele ele-
genheiten, anderen Ciutes EL  - Der Zweck bestünde darin, Seelen für den Hei-
and gewinnen. „Hat INa  - EITST mal 1n iıne Stube WAarmndes Essen gebracht, sind
die Herzen oft schon viel empfänglicher. ber natürlich, der Zweck INUsSs$S immer
klar 1Ns Auge gefasst werden“1?4

Bei aller Geschäftigkeit blieb S$1e unzufrieden. „Mir War das grofße Ziel gEZEIMT
worden, aber ich hatte nicht erreicht. Das groise Gottesgeschenk eines Heili
gungslebens 1m heiligen Geist, dessen andere sich freuten, mır nicht zuteil SC
worden. Weder das außere Armwerden och die täglichen Übungen barmherziger
Liebe konnten das innere Verklagen beschwichtigen. E Hart Gott Mır nicht mehr

geben  _>“125 VonJeanne Wasser: Zzug 1867- 936), Bibellehrerin im 1898 VO  j Ernst
Lohmann gegründeten Frauenmissionshaus (ursprünglicher Name Bibelhaus) MalLI-
che iın Freienwalde erfuhr S$1e VO  — der weltweit Aufsehen erregenden Erweckung in
Wales, sich 4—19 100.000 Menschen ekehrt haben sollen. Demnach
hat S1E die Zeitschriften, in denen häufig ber Wales berichtet wurde, dieser Zeit
noch nicht gelesen. Multter Eva WAar MmMIt Jeanne Wasserzug befreundert SeIt S$1e als
Oberin 1n Bethel deren Angebot, einen Bibelkurs 1M Diakonissenhaus halten,
wahrgenommen hatte. Nun hatte S1e die Möglichkeit, MIt ihr ach Wales fahren
Unschlüssig, ob S1C den Friedenshort verlassen könnte, gerade ine Junge Schwes-
ter MIt Tuberkulose iım Sterben lag, erlaubrte $1C einem nicht namentlich SCHANNTCH
Evangelisten 4aUs England, der VO  —_ Bekannten AUs$s Berlin nach Oberschlesien SC-
schickt worden WAal, im Friedenshort aufzutreten. Er hielt mehrere Versammlun-
SCcH un har versucht, Schwester Margarethe gesund berten. Mutter Eva hoffte,
MIt der Genesung dieser Schwester einen Beweis erhalten, dass S$1C ZU Lohn für
ihr gottgeweihtes Leben 1U  — auch besonders ware. Als das fehlschlug, WAar
S$1E Boden zerstoOrt. Sie suchte Rat bei der slowakischen Erbauungsschriftstelle-
Mn Kristina Royov:  é126 in Stari urX. Vielleicht hat S1E schon Royoväs 905 iım Ver-
Jag der Brüder Reinhold und Iheodor rban 1n Striegau erschienene Autobiogra-
phie W 1e ich ZU. Licht kam! gekannt. Beide Frauen haben 1ım selben Jahr einer
Missionskonferenz MIt Karol Kulisz un den Russlandmissionaren Friedrich il-
helm Baedeker un! Pau[l Wilßwede in Kameral Ellgoch bei Teschen teilgenom-
124 Frauendienst den Kranken, Armen unı Elenden. Ansprache auf der Rostocker Konferenz
VO:  3 Schwester Eva DieWarte Ein Blatt ZUFC Förderung un Pflege der Reichgottesarbeit in allen
Landen, Nr. 20, 1903, 5—7)
125 EVA VON TIELE-WINCKLER, Denksteine (s Anm 26),
126 MIROSLAV YSKA, DARINA VERGES, Kristina RoyovaS (in Frauen gestalten Dia-
konie, hg, Adelheid VO! Haufft, Vom Bis ZU. Jahrhundert, Stuttgart 2006,
407—-415).



154 SCH.  LEWSKI

n  127 1911 sendet Mutltter Eva Schwestern ach Star: JTura, Kristina Royova
beim Aufbau VO  d Krankenhaus un Waisenhaus helfen. Royova hat Eva SC
LD ach Wales fahren. Es wurde die folgenreichste Keise ihres Lebens.!28

Mit Jeanne Wasser Zugs Keisegruppe fuhr S$1C Marz 905 MIt Zwischenaufent-
halten in London, S$1C Gespräche MmMIit der Patriarchin der HeiligungsbewegungFli-
saberh axterZ 926) und mIt Jessie Penn-Lewis (186 1927 führen konnte,
nach Cardift, grofße Versammlungen gehalten wurden, und weilter dem Berg-
werksort eath Baxter gab ihr die Lebensregel miIt, niemals dem Willen (ijottes WI1-
derstehen, VO:  - Jessie-Penn-Lewis übernahm S1C das Bild des Mitgekreuzigtseins MIt
Christus als Bedingung für die Geistestaufe. Dem charismatischen jungen Prediger
Evan Roberts ISt S$1C nichrt mehr begegnet, aber die ohne erkennbare eitung, quasıVO

Heiligen (eist geleiteten Versammlungen in einem runden zirkuszeltähnlichen Ge
bäude MIt zweitausend Sitzplätzen, 1n denen durcheinander gebetet und auswendig

wurde, immer wieder Junge Menschen aufstanden, Sünden be-
kennen und Zeugnis VO:  3 der Gnade (sottes abzulegen, wirkten auf die nach ühlbarer
Gottesgemeinschaft sich sehnende Schwester Eva überwältigend, mitreißend, SC  —
dezu berauschend. Die Beobachtung, 4SS sehr welrlich gekleidete, ungebildere Junge
Mädchen, die S1C auf dem Rückweg nach London kennenlernte, Erweckungsver-
sammlungen abhielten, führrte S$1C dem Schluss: „Was nichts ISt, das hat Gott CI-

wählrt“ (Untertitel ihres ersten Buches über die Entstehung des Friedenshortes). Auf der
Heimreise legte S1E untfer schwerster Selbstüberwindung Haus aher Verwandter
Zeugnis ab. [ )as könnte in Berlin bei ihrem Bruder Franz-Hubert SCWESCH se1n, dem
s1ie ohl noch 1n einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis stand. Frauenmissions-
aus Malche wurde ach der Rückkehr Bericht ETSTATTET. Vorträge Vo  3 Jessie enn-
LewI1s, deren Buch „Die verborgenen Quellen der Erweckung in Wales“ noch sel-
ben in Freienwalde erschien, und Eva VO  — Tiele-Wincklers Zeugnis, iıne
Geistestaufe VO.  e Nıe geahnter empfangen haben, veranlasste ZUM Beispiel
sabech VO  - Waldersee und Hedwig VO  3 Redern, ebenfalls nach Wales fahren. Das
Wort Geistestaufe OoOmmt in Tiele-Wincklers Büchern übrigens nicht VOT, 1n „Denk-
steine“ spricht S$1C VO  — „Gnadenheimsuchung”. Kreis der Schwestern bittet S$1Ie

127 IROSLA} DANYS, „ Jerzt wächstRMWas zusammengehört!“ Evangelische Kirche(n)
in Teschen Jahre ach der Altranstädter Konvention (in renzen leben renzen ber-
winden,. Zur Kirchengeschichte des 20. Jahrhunderts in Ost-Mittel-Europa, Festschrift für Peter
Maser ZAU Geburtstag, hg. Christian Erdmann Schott, 205—-221, hier 214; un 1nN: MiI-
ROSLAV DANYS, Diakonie 1mM Herzen Europas. Ursprünge, Entwicklungen un aktuelle Heraus-
forderungen ın West Ust, NECUu betrachtert aus Anlass des Reformationsjubiläums, Berlin
Münster 2016, 89)
128 EvVA VON TIELE-WINCKLER, Denksteine (s. Anm 26), 236—473
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Vergebung für selbstherrliches Verhalten in der Vergangenheit, Was großen Eindruck
macht und in den folgenden Oonaten entsprechenden Bufßskämpfen bei den
Schwestern führt. War S$1Ie VOTLT der Reise ach Wales verzweifelt ber das Ausbleiben der
Herzensruhe, die nach der Theologie der Heiligungsbewegungeigentlich mMmiıt der Hin-
gabe Christus hätte eintreten mussen, glaubte sS1C IV dass ihre Bemühungen

SelbstheiligungSCWESCH sind, die das Wirken des Heiligen (eistes gehindert haben.
Stolz, Ichbezogenheit, Eitelkeit mussten radikal aufgegeben werden, damit Christus
1Ns Menschenherz einziehen könne.  1297 begleitet Multter Eva ihren seIt einem
Autounfall Rollstuhl sitzenden Bruder Hans Werner!*  U Heiligungskonferenz
nach Keswick nordenglischen District. Unter den Teilnehmern auch der
seIt 1896 Auftrag der Londoner Gesellschaft Beförderung des Christentums
untfer den Juden in Hamburg-Wandsbek tatıge anglikanische Pastor 1rk Hermanis
Dolman, den S$1E Einweihung der „Zionsstille“ als Festprediger W:  e

Die Ereignisse iın Wales wurden ın Deutschland VO  —; Kirchen, Gemeinschafts-
kreisen, Freikirchen, VO  — Baptisten, Merthodisten un: in der überkonfessionellen
Evangelischen Allianz diskutiert. Blankenburg reagıierte enthusiastisch, Gnadau sechr
teserviert. In Mülheim**!, die Pastoren Ernst Modersohn und Martin Girkon
VO.  } Himmelfahrt bis Pfingsten taglich Evangeh'sationsvcranstaltungen abhielten, in
Wandsbek bei Hamburg, Dolman predigte und Gebetskarten VOIL-

schickte, damit auf Allianzbasis überall ıne Erweckung gebetet würde, im Dia-
konissenmutterhaus in Vandsburg durch Iheophil Krawielitzki und etlichen-
deren Orten kam größeren und kleineren Erweckungen*“, Im Friedenshort
129 Ein bis heute immer wieder aufgelegtes uch diesem Ihema hat der Friedenshortpastor JO-

LOHMANN erstmals 1925 dem Titel Ich im Verlag Ott., Gotha veröfftentlicht,
zuletzt erschien 2009 als Kindle E-Book dem Titel „‚Nicht ich, sondern Christus ıIn Miır.  “
130 Hans Werner VO:  - Tiele-Winckler wurde 1907 Vorsitzender der Gemeinschaften in Meck-
lenburg und In Schleswig-Holstein.
13 pmgermany.com/wp-content/uploads/201 5/07/Mühlheim-Erweckung.pdf. Diese Datei CNTt-
hält die 1905 ın elf Folgen in Ernst Modersohns Zeitschrift „Sabbathklänge“ erschienenen Be-
richte ber die Erweckung in Mülheim nebst weıiteren Jexten, darunter eın ausführlicher Be-
richt ber die Tersteegensruhkonferenz 1906, auf der der späatere Friedenshortpastor Johannes
Lohmann eine Morgenandacht hielt.
132 JÖRG HLEMACHER, Gemeinschaftschristentum in Deutschland (in Geschichte des Pietis-
INUS, Bd.3 Göttingen 2000, hier 430-433), un! ausführlicher: OLFGANG REIN-
HARDT, Die Erweckung in Wales 904/05 und ihre Auswirkungen auf den deutschen Neupie-
tismus (in Die Cr Welt un der Neupietismus. Angloamerikanische Einflüsse auf den
deutschen Neupietismus, hg. Frank Lüdke Norbert Schmidt. Berlin 2012 54-168) Im
Gemeinschaftsdiakonissenhaus Vandsburg 1906 seinem Vorsteher ITheophil Kra-
wielitzki, der im Januar 1906 sein Pfarramt niedergelegt hatte, einer regelrechten Säuberung:25 Diakonissen wurden ausgeschieden, weil s1e bei einer Erweckung „nicht durchdrangen“, „weil
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WAar der außere Anlass die Einweihung des Schwesternhauses „Zionsstille“ 1m kto-
ber 1905.}° Multter va nahm Clara Jurtz und iıne altere Diakonisse AauUls Stettin mıiıt
1in die Kirche, schon VOT dem Festgottesdienst „besondere Segnungen‘
beten. ach dem Gottesdienst ZOS die Festgesellschaft Schwesternhaus,
Multter Eva im Namen des dreieinigen Gottes die TIur aufschloss, als Erste den gr —
en Speisesaal betrat, niederkniete und betete: L} 4S5 sich in diesem Dıir geweihten
Saal viele Dir bekehren, lass viele A4US dem Ode ZAT Leben durchdringen. Ver-
hindere, jemals Menschengeist jer hochkomme, on vernichte lieber dieses
Haus: { Jer Einweihung folgte ine Evangelisationswoche MIiIt täglichen Versamm-
lungen, denen WI1E Clara Jurtz berichtet, drei Pfarrer also Arps, Dolman und
Ebeling, einige Prediger und Evangelisten AuUus der Umgebung vermutlich die Mit-
arbeiter der Süd-Ost-Europa-Mission und des Gemeinschaftshauses in Kattowitz,
SOWIle Diakonissen aus verschiedenen Diakonissenmutterhäusern teilnahmen Gleich
in den ersten Versammlungen kam ach Dolmans Wortverkündigung öffent-
lichen Sündenbekenntnissen, SpONtaNcNn Reden und Zeugnissen. ıne Diakonisse
habe VOoO  - (Jottes (zeist getrieben ihre Bibel aufgeschlagen und laut vorgelesen, eın
Junger Evangelist A4uUus Teschen (vielleicht Karol Kulisz), habe „MIt dem Feuer des
Geistes“ geredet: EBufe156  VERA SCHMILEWSKI  war der äußere Anlass die Einweihung des Schwesternhauses „Zionsstille“ im Okto-  ber 1905.' Mutter Eva nahm Clara Jurtz und eine ältere Diakonisse aus Stettin mit  in die Kirche, um schon vor dem Festgottesdienst um „besondere Segnungen“ zu  beten. Nach dem Gottesdienst zog die Festgesellschaft zum Schwesternhaus, wo  Mutter Eva im Namen des dreieinigen Gottes die Tür aufschloss, als Erste den gro-  ßen Speisesaal betrat, niederkniete und betete: „[L]ass sich in diesem Dir geweihten  Saal viele zu Dir bekehren, lass viele aus dem Tode zum Leben durchdringen. Ver-  hindere, daß jemals Menschengeist hier hochkomme, sonst vernichte lieber dieses  Haus- Der Einweihung folgte eine Evangelisationswoche mit täglichen Versamm-  lungen, an denen wie Clara Jurtz berichtet, drei Pfarrer — also Arps, Dolman und  Ebeling, einige Prediger und Evangelisten aus der Umgebung — vermutlich die Mit-  arbeiter der Süd-Ost-Europa-Mission und des Gemeinschaftshauses in Kattowitz,  sowie Diakonissen aus verschiedenen Diakonissenmutterhäusern teilnahmen. Gleich  in den ersten Versammlungen kam es nach Dolmans Wortverkündigung zu öffent-  lichen Sündenbekenntnissen, spontanen Reden und Zeugnissen. Eine Diakonisse  habe von Gottes Geist getrieben ihre Bibel aufgeschlagen und laut vorgelesen, ein  junger Evangelist aus Teschen (vielleicht Karol Kulisz), habe „mit dem Feuer des  Geistes“ geredet: „Tut Buße ... so werdet ihr empfangen die Gabe des Heiligen Geis-  tes“. Alle, die in den Versammlungen Reue und Buße gezeigt hätten, hätten nachher  besondere Gnaden empfangen. Das Bekehren war eine klassische Aufgabe für Dia-  konissen, Bodelschwingh hat Eva von Tiele-Winckler auf diesem Gebiet von An-  fang an besonderes Talent bescheinigt, aber solche großen Versammlungen mit dem  Ziel, möglichst viele Menschen zum Glauben zu bringen, im Stil der Evangelisations-  und Heiligungsbewegung in Amerika und England waren etwas Neues.  Im Rahmen der Einweihungsfeierlichkeiten sind auch fünf Diakonissen einge-  segnet worden. Mutter Eva hat, was als ein Akt der Emanzipation vom Übervater  Bodelschwingh angesehen werden darf, im Friedenshort das Diakonissengelübde  abgeschafft'** nachdem sie in Bethel erlebt hatte, zu welchen Konflikten es führen  konnte. Während in Kaiserswerth das Gelübde alle fünf Jahre wiederholt wurde,  hatte Bodelschwingh' für Sarepta das einmalige, lebenslängliche Diakonissenge-  sie die Finsternis mehr liebten als das Licht“ (ERNST BUNKE, Innerkirchliche Evangelisation, in:  Kirchliches Jahrbuch 1907, 237; R. SCHNEIDER, Innere Mission, a.a.O. 450).  '# Außer Eva von Tiele-Winckler selbst schildert CLARA JURTZ, Fünfundzwanzig Jahre mit Mut-  ter Eva im Friedenshort (s. Anm. 68), 21-24, die Ereignisse.  134 EvA VON TIELE-WINCKLER, Zum Diakonissengelübde (Die Diakonisse. Zeitschrift für weib-  liche Diakonie, Dez. 1927, 379-380).  135 FRIEDRICH VON BODELSCHWINGH, Das Diakonissengelübde (in: Ausgewählte Schriften, Bd.  2, Bethel 1964, 108—-125).werdet ihr empfangen die abe des Heiligen Geis-
tes Alle, die in den Versammlungen Reue un:! Buße ezelgt hätten, hätten nachher
besondere Gnaden empfangen. Das Bekehren ıne klassische Aufgabe für IDia-
konissen, Bodelschwingh hat Eva VO Tiele-Winckler auf diesem Gebiet VO  e An-
fang besonderes Talent bescheinigt, aber solche großsen Versammlungen mi1t dem
Ziel, möglichst viele Menschen Glauben bringen, im Stil der Evangelisations-
und Heiligungsbewegung in Amerika und England Neues.

Im Rahmen der Einweihungsfeierlichkeiten sind auch fünf Diakonissen einge-
SCONEL worden. Multter Eva hat, Was als ein Akrt der Emanzipation VO Übervater
Bodelschwingh angesehen werden darf, 1m Friedenshort das Diakonissengelübde
abgeschafft‘” nachdem s$1e in Bethel erlebt hatte, welchen Konflikten führen
konnte. W.ihrend in Kaiserswerth das Gelübde alle fünf Jahre wiederholrt wurde,
hatte Bodelschwingh*” für Sarepta das einmalige, lebenslängliche Diakonissenge-
S1E die Finsternis mehr jebten als das Licht“ (ERNST UNKE, Innerkirchliche Evangelisation, in:
Kirchliches ahrbuch 1907, 237 CHNEIDER, Innere Mission, a.a2.0 450)

Außer Fa VOILl Tiele-Winckler selbst schildert (LLARA JURTZ, Fünfundzwanzig Jahre MI1t Murt-
ter Eva 8881 Friedenshort (s Anm. 68), 21-24, die Ereignisse.
134 EVA VON TIELE-WINCKLER, Zum Diakonissengelübde Die Diakonisse. Zeitschrift für weib-
liche iakonie, Dez 1927: 379-380).
135 FRIEDRICH VON BODELSCHWINGH, Das Diakonissengelübde (in Ausgewählte Schriften,
Z Bethel 1964, 108—-125).
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lübde eingeführt. Eva VO  - Tiele-Winckler Vertraute darauf, dass ihre Schwestern
bei der Einsegnung „ZUIN Dienst der Barmherzigkeit in der Gemeinde Jesu Christi
und in seiner Nachfolge“ innerlich gefestigtN, dass keines Treueschwurs
edurfrte. Unfreiwillige, NUr dem eisernen Muss gehorchende Schwestern seien bes-
SCT draufßen als in

Multter Eva hat auch, WI1eE der Vorsteher der Flensburger Diakonissenanstalt
Emil Wacker!, und SaNz Gegensatz Iheophil Krawielitzki in den jako-
nissenhäusern des Deutschen Gemeinschaftsdiakonieverbands, auf die geistliche
Bildungsfähigkeit ihrer Schwestern und die Bekehrung nicht schon als Ein-
trittsvoraussetzung verlangt. Mit Bodelschwingh WAar S$1C der Ansicht, A4S$S INa  — e1-
nerse1its Schwestern erziehen, andererseits jeder Schwester Glaubens- un Be-
kenntnisfreiheit zugestehen IMUSSTE, Rahmen evangelischer Glaubensgrundsätze.
Freilich bis ZULC Einsegnung ZUTXC Diakonisse sollte s1e sich schon bekehrt un:
einem Heiligungsleben entschlossen haben

Zu Meinungsverschiedenheiten MIt dem Vorstand der Stiftung Friedenshort,
dem auch Bodelschwingh angehörte, kam bald der Übernahme dCS Mäd-
chenwaisenhauses Altdorf bei Ple($.!>/ Jara Jurtz har während ihres Aufenrchalts

Friedenshort anlässlich der Einweihung der Zionsstille Multter Hva geberen, das
verschuldete Waisenhaus übernehmen., damit nicht der Verstaatlichung
heimfiele. egen das Votum des Vorstandes, der solch iıne Ainanzielle Belastung
ablehnen INUSSLTC, übernahm va VO Tiele-Winckler 1m April 906 das Waisen-
aus MMIt dazugehöriger Landwirtschaft VO Rheinisch-Westfälischen Verein für
Bildung un Beschäftigung evangelischer Diakonissen in Kaiserswerth als Privat-
PCISON MIt der Maißgabe, wieder einen JTrägerverein gründen. lara Jurtz un
Elsa Tittel, traten 1n die Schwesternschaft des Friedenshortes ber. Mulrtter Eva aN-
derte den Arbeirtsstil Mifßstände beseitigen, MIt Schwester Elisaberh VO  ; Rau-
INCL als Leiterin wurde spater das alte Waisenhaussystem durch das Familiensystem
136 Für diese Aufnahmepraxis wurde das Flensburger Diakonissenhaus VO:!  - der Gemeinschafrts-
bewegung kritisiert ( JOHANNA EHLER, „Weltferne Osterfrauen Die ErsSten Flensburger Dia-
konissen un ihre Eintrittsmotivation, http://www.beirat-fuer-geschichte.de/fileadmin/pdf/
band _2 /0 1_Oechler,pdf).
137 HERBERT PATZELT, Das evangelische Waisenhaus 1n Alctdorf bei Pleß Ein düsteres Kapitel
evangelischer Kirchengeschichte 1mM ()sten Ekuropas 52, 2003, 227-256); ILMAR HER-
DEN, Und einer kam un dankte. Biografische Lebensspuren (in Zur 165jährigen Geschichte
von „Haus Gottesgüte , hg. der Stiftung Diakonissenhaus Friedenshort, 2012; hne wISseNn-
schafrtlichen Apparat, ber mıiıt vielen Fotos., uch VO Originaldokumenten verbindet das le-
$CHSWEeTTtTEC Buch die Geschichte des Waisenhauses Altdorf, das 1946 1n einem ausgebombten
Schloss in Oberlauringen 1ın Unterfranken seine NCUC Heimstärtte fand. mMi1t der Biographie des
Verfassers).
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der „HMeimat für Heimatlose“ BESGEZTL, uch ser wurden nicht NUr Waisen aufge-
OININCNH, „die Weltaus gröfßte Zahl ISt 42Uus dem Dunkel der Süunde WOT-
den“. 138 Damirt sind nicht UTr uneheliche, sondern auch VO  — einem oder beiden
ternteilen verlassene, vernachlässigte, verwahrloste, misshandelte Kinder gemeint.
Asoziale Verhältnisse, auch Krankheiten infolge Alkoholmissbrauchs, mangelhafter
Hygiene und Unterernährung, entstanden für va VOoO  - Tiele-W inckler nicht auf-
grund materieller Armut, sondern durch sündhafrten, gottlosen Lebenswandel. Des-
halb könne MIt eld oder politischen Ma{fifnahmen allein auch keine Besserung der
Verhältnisse bewirkt werden. Zuerst mussten die Menschen ZUTC Sinnesänderung,
AT Umkehr 1mM religiösen, christlichen Sinne gebracht werden. Am Beispiel des
pauperisierten Weberdorfes Friedrichsgrund, 1ın dem s1e e1in Erholungshaus für ihre
Schwestern eingerichtet hat, beschreibt s1e, WI1eE S$1C  A anfangs religiöse Unterwei-
sung gebeten wurde, dann infolge großer Sanierungsmaßnahmen die Menschen
sich Nnur noch für ihre materielle Versorgung interessiert hätten, Neid, Eitfersucht,
Habgier und Gewinnsucht aufgekommen seien und offene Feindseligkeit
den Versuch, die Kneipe 1n ein alkoholfreies afe umzuwandeln, da{ß schliefß-
ich noch mehr gesoffen und gesündigt wurde als vorher. „mMätten WIr betend ab-
al  CL, bis durch Bufse un Gnade e1in Leben wenigstens in einzelnen der
Dorfbewohner, erstanden ware E ann waren diese Männer und Frauen Werk-

(sottes geworden ZUL Erneuerung des Gemeindelebens 5 da, INnan der
Sünde VO  — SaANZCM Herzen CNTSAHT und raft empfängt, 1n einem Leben
wandeln, sich VO  — selbst die Verhältnisse bessern, weil Trunk, Leichtsinn un Iräg-
heit keinen Raum mehr finden, und weil die 1ım Herzen erfahrene Gnade auch das
außere Leben durchdringt, und CGiottes Segen Eingang gewährt: ” Ange-
sichts der Weigerung der Leute, sich helfen lassen, wurden die Versammlungen
iın Friedrichsgrund aufgegeben.

Fortschritte machte die Zusammenarbeit MI1t dem Gemeinschaftshaus 1n Kat-
tOWITZ. Ernst Bunke (zu der eIt Inspektor der Stadtmission in Berlin) Nn 1mM
KirchlichenJahrbuch 1907 Personal Pastor Johannes Urban und zwölf Schwes-
te1N,; dazu das Missionsseminar. Murtter Eva ieß die Brüder Urban abwechselnd

VO  3 vier bis fünf Uhr nachmittags Gemeinschaftsstunden im Friedens-
Ort halten. ermann Schöpwinkel'“ (1882-1970), Absolvent der Evangelisten-
138 FVA VON T1IELE-WINCKLER, Nichrts unmöglich! (s Anm 16) 318-326, Zitat: 2323
139 A.a.Q 115%€. 1911 wurde eine Kinderheimat eingerichtet, in den folgenden Jahren eın We-
berhäuschen ach dem anderen dazugekauft, da{fs in Friedrichsgrund eiIn Kinderdorf entstand

Leitung der Schwester Martha Magnus.
140 RITZ. UBMER, Hermann Schöpwinkel (in Sie wıiesen auf Jesus, hg. Arno Pagel, Marburg
1975, Schöpwinkel War nach dem Ersten Weltkrieg 1m Schlesischen Gemeinschaftsver-
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schule Johanneum in Wuppertal-Barmen, erhielt 1907 seine Stelle im Ge-
meinschaftshaus in Kattowitz, jeden orgen ıne Andacht für die Brüder
halten, nachmittags Hausbesuche im Industriebezirk machen un: abends Bibel-
stunden halten MUSSTE, die ım Diakonissen-Mutterhaus Friedenshort. Schöp-
winkel überwand seine anfängliche Befangenheit gegenüber den Schwestern, VO  }

denen viele aus alten Adelsfamilien mten, und SCWAaANnN Multter vas Vertrauen.
Sein Haupteinsatzgebiet wurde Beuthen, bei fast jeder Versammlung Bekeh-
Funsch geschahen. iıne Woche lang durfte iım Kasinosaal des Bobreker Hütten-
werks evangelisieren, während der dort eın Alkohol ausgeschenkt wurde uch in
Oberschlesien War die Gemeinschaftsarbeit CHNS MI1 dem Blauen Kreuz verbunden.

Als die Räumlichkeiten Kattowitzer Gemeinschaftshaus nicht mehr ausreich-
ten,; ZOS die Süd-Ost-Europa-Mission nach Hausdorf Kreis Neurode Eulenge-
birge, die raın Pfeil eın Haus Verfügung gestellt hat. Ersten Weltkrieg
wurden alle Männer eingezogen und das Schwesternhaus geschlossen. Die vorstehende
Schwester, Mary Tosio, folgte dem Ruf aus dem Friedenshort nach Warschaul4lL

ach dem Ersten Weltkriegvermittelte die Süd-Ost-Europa-Mission, die ber-
nahme der beiden kleinen Mädchenwaisenhäuser „‚Caftıtas: der verstorbenen Maria
Grähin Ptfeil in Hausdorf in die Heimat für Heimatlose GmbH . .142

Pastor Arps un: seine Frau, ‚beide erweckt und bekehrt“, haben Clara Jurtz,
die 1906 in den Friedenshort SCZOSCH ISt, ZULC Mitarbeit ın der Rettungs- und Nee-
lenarbeit ermutigt  143_ Einmal in der Woche Qing S$1E miıt den Häuschenschwestern
und dem Hausvater der Herberge ZAUT Preußengrube, MIt Ansprachen, Aus-
sprachen und geistlichen Liedern mMi1t Lautenbegleitung den Grubenarbei-
tern un -angestellten evangelisieren. Mit Tau Arps besuchte S$1C die kleinen Bi-
belkreise der Erweckten un Neubekehrten ın Karf, Bobrek, Borsigwerk un:
anderen Nachbarorten. Aus Beuthen kam die Bitte, Mutter Eva moge dort ıne Ge-

band als Prediger, spater als Geschäftsführer, auiserdem ın der Reichgottesarbeiter-Vereinigung
und in der Deutschen Evangelischen Allianz aktiv. Er hat ZUSaInIMNnNeNn Mit Pau! ißwede e1in Buch

die Pfingstbewegung veröftentlicht: „Flugfeuer remden eistes”, Denkendorf
1948 — 960 war Generalsekretär des Deutschen Verbandes für Gemeinschaftspflege un Evan-
gelisation (Gnadauer Verband).
141 Die Familie Tosio kam ursprünglich aAuUus der Schweiz. Der 1n Warschau tatige, evangelisch-re-
formierte Pastor Ihomas Tosio (*1882, ord. vermutlic| eın Bruder der Schwester Mary, War
ZUr höheren Schule wieder in die Schweiz geschickt worden un hat ın Zürich Theologie studiert.
142 FEVA VON IELE-  INCKLER, Nichts unmöglich! (s Anm 16), 267-273 Multter Fva verteilte
die wenigen Waisenkinder auf bestehende Kinderheimaten und gründete 1n Hausdorf zwei NCUC,
1919 ZOB die Kinderfamilie „Astern” aus Altdorf in das 1923, die Kinderfamilie „MoOoos-
röschen“ 4U$ dem überfüllten Warteberg ın das zweıte Haus.
143 DazuEFünfundzwanzig Jahre Mmit Multter va ım Friedenshort (s Anm 68), 2433
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meinschaft gründen. Die Eltern einer Friedenshortschwester stellten in ihrer Woh-
Nnung einen Raum miıt Harmonium ZULC Verfügung, 1n dem Schwester Clara Jurtz
donnerstags fünf Uhr Bibelstunde hielt,; nachdem sS$1e schon den SANZCHN Tag
Hausbesuche gemacht hatte. Als der Raum klein wurde mietete va VO  ® Tiele-

inckler einen Saal und stellte den jJungen Prediger Schöpwinkel e1n.
Immer häufiger fuhr Multter Eva anderen Diakonissenhäusern oder Konfe-

TENZEN Vorträge oder Bibelkurse halten. Als sich die Schwestern ber ihre
oft wochenlange Abwesenheit bei ihrem Bruder Hans Werner beklagten, me1inte
G1: Mutter Fva gehöre nicht NUur dem Friedenshort, sondern der SANZCN Welt

Im Juni 1906 Evaın Norwegen und Schweden WI1E Briefe und Telegramme
in den Akten der Gossner-Mission bezeugen‘“*, Von Uunter WCegS kümmerte S1E sich

die Bewerbung ihrer Schwestern Martha Magnus und Ida Bischoff zur Mission
in Nordindien. Die Bewerberinnen ImMussten ihren Lebenslaufund arztliche Atteste
abliefern un! einen Hebammenkurs mitmachen. Weil Martha Magnus nicht
pentauglich befunden wurde, ging Schwester Ida Bischoft schließlich mıiıt Schwes-
ter Alice Schmiedeseck noch ım selben Jahr 906 nach Indien 1908 hat sich ine
weıtere Schwester, die Schwedin Ellen Maria Fäaring den Dienst 1N der Indien-
Mission beworben. Gertrud Wasserzug, die S$1e ın Kopenhagen traf, hatte S$1e Eva
VO. Tiele-Winckler verwliesen. Schmiedeseck und Fäaring, die beide Sar nicht
Friedenshort gearbeitet hatten, wurden VOTLr der AÄAusreise nach Indien noch 1mM Frie-
denshort Diakonissen eingesegnet. ] Jas Ihema Außere Mission musste einmal
gesondert aufgearbeitet werden, dieser Stelle VO  e Interesse sind die VO  . den
Schwestern selbst geschriebenen Lebensläufe. Martha Magnus schreibt: „Was me1-
HE  —3 inneren Lebensgang anbetrifft, sind die beiden etzten Jahre mır besonders
wichtig geworden. Durch verschiedene Vorträge un Ansprachen, die ich hören
durfte, zeigte M1ır der Herr schr deutlich, WI1e ich allem außeren Schein doch
NUr MI1ır selbst gelebt und me1ne eigene Ehre gesucht hatte. Es sehr schwer als
ich das erkannte, und ıngdurch Zeiten tiefer Demütigungen. Nun aber kann 1Ch
dem Herrn VO  3 SANZECIN Herzen danken, da{fß Mır über mich selbst, aber auch
über die Bedeutung seines Kreuzes die ugen geöffnet at,; und 1St me11in großes
Verlangen und meın Gebet, dafß Christus in mir Gestalt gewinne und meın ferne-
CS Leben dazu diene, da{fß se1in Name verherrlicht werde. Als ich durch Schwester
Eva hörte, dafß Diakonissen für die Arbeit in Indien gesucht werden, fühlte ich mich
gedrungen, mich dieser Aufgabe melden, und WEeNnNn des Herrn Wille 1St, will
ich IM1t großer Freude hinausziehen, Ihm dienen., uUun! WwI1e Er mich brau-
chen 11° Seit Wel Jahren, also seit 904 wurde 1m Friedenshort verstärkt auf

144 Anm
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Bekehrungen Sinne der Heiligungs- un: Evangelisationsbewegung hingearbei-
tCE Berufung durch Gott, Freudigkeit ZUIN Dienst, Bereitschaft, sich unterzuordnen

diese Elemente finden sich Ühnlich in den Bewerbungen auch ZU Fintritt in
eın Diakonissenhaus. Konkrete Erweckungs- und iedergeburtserlebnisse, Zeiten
tiefer Demütigung wurden in den Häusern Kaiserswerther Pragung nicht al-

LEF Die Erziehung durch Eva VO  —$ Tiele-W inckler, Pastor Arps un: VO ihr Kur-
S$cCcHh un! Vorträgen ın den Friedenshort eingeladene Prediger WwI1e Hans Werner VO  3

Tiele-Winckler oder arl Heinrich Rappard!® VO der Pilgermission St hri-
schona bei Basel MIt seiner Tau Dora, geb Gobat, denen Einladungen in der
Umgebungverteilt wurden un der Saal dann überfüllt WATfl, hatten bereits Früchte

Im August 1906 Wr Schwester Fva auf der Blankenburger Konferenz, S1e
Fritz Oetzbach nach Miechowitz einlud Unter seinem Einfluss entwickelte S1ieE die
Überzeugung und das notige Selbstbewusstsein und Durchsetzungsvermögen, alle
künftigen Unternehmungen als Glaubenswerke betreiben!*®, das heifßt NUr oder
überwiegend 4AaUuS Spenden finanzieren, die aber nicht nach Bodelschwinghs
Methode direkt geworben wurde, sondern lediglich indirekt, durch Vorträge!“/ und
Artikel, in denen über das Werk informiert wurde. Stattdessen wurde alles, Wa

gebraucht wurde, gebetet. Schulden machen WAar nicht erlaubt, das eld IMusstie da
se1nN, ehe handeln durfte Nicht Menschen wurden Hilfe gebeten, sondern
Gott, dessen Heiliger Geist die MenschenherzenZHelfen willig machte. Kamen
ann die Spenden, wurden S1C als Gebetserhörungen angesehen, un!: zugleich
als Beweis für Gottes Wirken un! Eingreifen als AÄAntwort auf den Glauben. [)as
Buch ‚Nichts unmöglich!‘ dokumentiert ıne endlose Kette VO Gebetserhörun-
SCH Für jede, auch die allerkleinste Gabe, wurde gedankt. Das War üblich, Hudson
Taylor hatte das, MIt biblischer Begründung, schon gemacht, Bodelschwingh
bettelte un dankte öftenrtlich in Zeitschriften, WI1eE dem „Boten VO  . Bethel“,
Schwester Eva schrieb herzerwärmende Dankesbriefe ZzZUuUerst in der Zeitschrift „Auf

145 arl Heinrich Rappard (1837-1909) 874/75 Mit der deutschsprachigen Delegation
aufden Heiligungskonferenzen in Oxford und Brighton und förderte die Ausbreitung der Hei-
ligungsbewegung in der Schweiz und Süddeutschland durch Konferenzen, Vortragsreisen unı die
Zeitschrift „Des Christen Glaubensweg”, spater „Glaubensbote“. Der Glaubensbote brachte
1929, 1934, 1955 1960, 1962 und exte über der VO.  —3 Eva VO  3 Tiele-Winckler. Recher-
che VO:  3 Werner Beyer 1m Archiv der DEA

VON EDERN, Bruder Fritz (s. Anm 90), 0297
147 Mutter Eva hat auf den Blankenburger Allianzkonferenzen nachweislich 1911 und 1913 Bi-
elkurse gehalten, möglicherweise fter. Hier kommen bis heute jedes hunderte VO  3 Men-
schenyn
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der VWarte”, dann hauptsächlich ın dem VO  - Ernst Modersohn 1910 gegründeten
Wochenblartt „Heilig dem Herrn”, 1b Oktober 1913 in der eigenen Monatsschrift
„Im Dienst des Königs‘. Die Herausgeber oder Schriftleiter solcher Zeitschriften
schrieben gelegentlich och empfehlende Worte dazu. Spenden konnten die
Zeitschrift geschickt werden, der Herausgeber eitete s$1e annn weiıter. Jede eit-
schrift hatte ine Rubrik „Gabenquittung“ oder AÄhnliches, die die eingegangenen
Summen und Zwecke, den Herkunftsort, gelegentlich Initialen, selten den Namen
des Spenders veröffentlichten. wurde eld gegeben ohne Bestimmung des / we-
ckes, »fi1r‚ Nötigsten 1Sp Wenn Eva VOoO  —3 Tiele-W inckler auch nicht selbst

Spenden warb, ieß S1e sich doch gefallen, WEn Freunde des Friedenshor-
tes oder der Kinderheimaten 1es taten !# Für Multter va wurde überall in
Deutschland gesammelt. Frauenkreise haben für SIE gestrickt und genäht, Basare
veranstaltet.

FEs wurde auch für Multter Eva ZU Gebet aufgerufen als S$1Ce 1im Winter 906/07
wochenlang todkrank Haus ihres Bruders Hans Werner in Rothenmoor Jag Die
telegraphisch auf dem Laufenden gehaltenen Schwestern ım Friedenshort hatten
ine Gebetskette eingerichtet, damit überall rund die Uhr für ihr Leben gebe-
tet wurde.

Sie wurde wieder gesund und NUutzte das NeCeu geschenkte Leben der ständig
wachsenden Not koste CS5, Was wolle mıiıt wachsender Energie un: Kreativi-
tat und wachsenden Möglichkeiten durch die seIit der Erweckung Fasanct steigende
Zahl VO  —3 Schwestern begegnen. Daraus folgte die Ausweitung der Arbeitsfel-
der Heimat für Heimatlose mi1it bis Kinderheimaten, Gefängnisarbeit (Seel-

in preußischen Frauengefängnissen), Haushaltungsschule, Fürsorgeheime
für strafentlassene Frauen („Gnadenpforte“ im Friedenshort und „Friedenspforte“

Langenau bei Hirschberg in Zusammenarbeit MIt Georg Michaelis, der durch sel-
II  e Bruder Walter Michaelis erweckt worden WAar. corg Michaelis gründete
ferner mıt Eva VO  — Tiele-W inckler ım Hafen VO  —3 Cosel eın Heim für die Schifter-
14% Zum Beispiel der Lehrer, Chorleiter und Komponist Wilhelm Kniepkamp Au Elberfeld. der
während eines durch eine Bahnsperrung unfreiwillig längeren Aufenthaltes 1m Friedenshort
Schwesternchöre geleitet und eine SANZC Reihe Gedichte Von Eva VO:  < Tiele-Winckler VErTONT
hat. Die Zeitschrift „Auf der Warte“ z 1920, F veröftentlicht einen Brieftf von Kniepkamp, in
dem das Hiltswerk Heimat für eimatlose vorstellt und mitteilt, dass durch Spendenauf-
rufe In Schweizer Blättern 000 Mark gesammelt habe Das se1 auf 40 Heimaten verteilt sehr
weni1g. Er appelliert darum die Schweizer un „die lieben Landsleute 1n Amerika“ weiter Geld

spenden. Der Schriftleiter Heinrich Dallmeyer schliefßt sich dem Aufruf an. Dallmeyer selbst
bringt 1im August einen Reisebericht ber seinen Besuch bei Tiele-Wincklers in Rothenmoor
MIt Besuch der Kinderheimat 1in Dahmen Das Haus hat Hans Werner VO: Tiele-Winckler Se1-
NCr Schwester va ZUrTLC Verfügung gestellt.
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kinder!*?); Kindergärtnerinnen-Seminar und Säuglingspflegeschule entstanden auf
Initiative VO  —3 Pastor Tilz Im CrStIcCNH Weltkrieg unterhielt Multter va e1in Lazarett im
Friedenshort, Kinderheime Un Suppenküchen in Lodz und in Warschau. TIe-
denshort un: den orößeren Kinderheimaten wurden Kindergärten und Schulen
eingerichtet. Konfessionelle Schulen, versteht sich, die Kinder 1n pietistischem
(eiste CErZOSCH wurden. Für erweckte Kinder, die einem bewussten Glaubensle-
ben 1n der Lage und willigdwurde der Lilienbund gegründet; 1920 erschien
das Lilienbuch, ein kleines Büchlein als praktische Anleitung für eın Heiligungsle-
ben für Kinder. 1922 veröftentlicht Ernst Modersohn der Überschrift A}  1€-
NeL einander“ Mulrtter vVas Stellenangebot für iıne Volksschullehrerin für „CCTWa 45
Kinder, Mädchen und Knaben, weltaus mehr Mädchen, die alle dem Friedenshort
angehören. Unter den Kindern sind viele erweckrt un lebendig im Glauben. Wir
beten, der Herr die rechte gläubige Lehrerin willig mache. Es rannn eın—
derschöner Dienst se1ın in CNHSTCI Zusammenarbeit MmMIit den Mürterchen un in völ-
liger Eingliederung in NSCIEC Friedenshort-Hausgemeinde. DDie Lehrerin MuUu: aber
wirklich ihrer Aufgabe gewachsen se1n, ine göttliche Begabung ZU) Unter-
richt haben, die nötigen staatlichen Papiere beibringen können un nicht nervos
überreizt oder körperlich kränklich sein‘  150

19 entstand die Kinderheimat auf dem Warteberg bei Breslau, WOZU Ernst
Modersohn, der seinerzeit populärste Evangelist in Deutschland MIt der Veröftfenrli-
chung VO  3 Eva VO  — Tiele-Wincklers Briefen und Gedichten in seinem Wochenblartt
„Heilig dem Herrn’, der meistgelesenen Erbauungsschrift der Zeit, nicht unerheblich
beigetragen hart Der gröfßte Bierverleger in Breslau, Conrad Kissling, hat Schwester
Eva das Haus geschenkt. Sein Beispiel machte Schule. Gerade in der schlimmsten
Otzeit ersten Weltkrieg wurden die meisten Heimaten gegründet. Um ein
Beispiel herauszugreifen: 1in der Mennonitenkolonie Preufisch-Rosengarth in West-
preußen hat ine Junge Friedenshortschwester, die auf dem Warrteberg gearbeitet hatte,
bei einem Besuch 1m Elternhaus ihren Vater überzeugt, e1in Haus für eiıne Kinderhei-
MMat herzugeben, eingeweiht wurde das „Lindenhaus“ September 1916 uUunNntfer gl' -
ßer Betreiligung An Mennonitischen un Gemeinschaftskreisen. Wel Jahre spater
stiftete ine Verwandte in derselben Straße das „Tannenhaus“!>},

1913 wurde die Heimat für Heimatlose mbH gegründet, damit, WeNnNn Häu-
SCT ZUrFr Errichtung VOINN Kinderheimaten geschenkt wurden, keine Steuern anfielen.

selben Jahr gründete Schwester Eva den Sternenbund, einen Hilfsbund, in dem

149 EORG MICHAELIS, Für taat und Vo. Eine Lebensgeschichte, Berlin 1922, 244}
150 Heilig dem Herrn, Wochenblartt fürJedermann, Hefrt B 1922, 274
151 EVA VON TIELE-WINCKLER, Nichts unmöglich! (s Anm. 206-213
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zunächst Kinder, spater auch Erwachsene die Patenschafrt für e1in ind 1im Frie-
denshort oder einer Kinderheimat übernehmen konnten.

Um Pastor Arps entlasten hat Multter va 19 einen zweıten Pfarrer als An-
staltsseelsorger eingestellt. Johannes LohmannY 941)152, der ungste Bruder
VonNn Ernst Lohmann, WAar 897 MIt seiner Familie nach Schildesche bei Bielefeld
SCZOPCN. Von 1898 bis 1907 arbeitete als Sekretär des Hilfsbundes für christliches
Liebeswerk 1m Orient, den se1ın Bruder Ernst 896 mıiıt Johannes Lepsius gegrUN-
det hatte, und unternahm mehrere Dienstreisen nach Armenien. Mutter Eva wird
ihn kennengelernt haben, als S1e Oberin 1n Berhel und MIit Bodelschwingh VCTI-

suchte, in Armenien helfen.! Schon bei seiner Vortragstätigkeit als Reisesekre-
tar WAar Lohmann eın starker Vertfechter des Allianzgedankens. TaWAar

Leiter der „Christlichen Gemeinschafrt ın der Landeskirche“ in Eberswalde in Tan-
denburg die fruchtbarste und glücklichste e1Iit seines Lebens 13 eitete

die Landeskirchliche Gemeinschaft 1n Breslau. Der Gemeinschaftsbewegungun
dem Blauen Kreuz WAar verbunden seit 890 bei seinem Bruder Ernst, der da-
mals Inspektor der „Evangelischen Gesellschaft für Deutschland“ SCWESCH 1St, ine
Evangelisation erlebt hatte. Als Anstaltspfarrer 1n Miechowitz wurde Redakrteur
des Hausmagazins »Irn Dienst des Königs‘. Er und Mutter Eva schrieben die
me1lsten Artikel selbst. Mirt der €ITt wurden mehr und mehr Berichte A4US$S den Au-
ßenstationen und Kinderheimaten veröftfentlicht. Der Sternenbund bekam iınen C1-

Teil 1m Hefrt
Lohmann WAar über dieZGenozid AUSSCATTCLE Verfolgung der Armenier auf

dem Laufenden und har die leider vergebliche Eingabe den Reichskanzler Becrh.
mann-HollwegVO 15 Oktober 1915154 och als „Johannes Lohmann, Pastor
Diakonissenhaus Friedenshort iın Miechowitz“ MIıt unterzeichnert. Unter den
Unterschriften führender Persönlichkeiten aus dem deutschen Protestantismus, die
152 ’AULGERHARD LOHMANN, Umkehr. Drei (senerationen einer Familie 1n der Hitlerzeit. Fünf
biographische Skizzen, Books Demand (Über den Großyater Johannes Lohmann 4—3 1 Quellen un: Literaturverzeichnis mMit Bibliographie der Werke VO!  - Johannes Lohmann 128—-130).
153 Siehe Anm.
154 Die Abschrift der Eingabe VO! Oktober indet sich als Anlage 1n dem Dokument Nr. 857
Reichskanzler Bethmann-Hollweg den Geschäftsträger der Botschafrt Konstantinopel Neu-
rath VO: November 1915, 1n der Edition Genozid in Die deutsche ÖOrientpolitikunı der Erste Weltkrieg, Dokumente aus dem Politischen Archiv des deutschen AuswärtigenAmts, hg. Wolfgang U, Sigrid Gust, Anı http://www.armenocide.net/armenocide/arm-
gende.nsf/ WebStart-De ?OpenFrameset). Als Reaktion zitiert HERMANN OI Der Ararat

Loofs. Dokumente un Reflexionen (in Friedrich Loofs 1n Halle, hg. v. Jörg Ulrich, Ber-
lin New 'ork 2010, die Aktennotiz: „Unser einziges iel 1St, die Türkei bis ZU Ende des
Krieges uUuNnserer Seite halten, gleichgültig ob darüber Armenier Grunde gehen oder nicht.“
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die deutsche Regierung aufforderten, der osmanischen Regierung Einhalt SC-
bieten, finden WIr weitere Bekannte, den Missionsinspektor un Vorsitzenden der
Mission für Süd-Ost-Europa Martin rban und den inzwischen in Wernigerode
wohnenden Generalsuperintendenten Hesekiel.

915 wurde Johannes Lohmann AUS$ finanziellen Gründen entlassen. Das 14
TTT verschlang viel eld Eva INUSSTE, Wenn voll besetzt WAäl, jeden Tag 100
Mark zuschiefßen, hatte damit aber die Möglichkeit, Seelen FGEFLET.: Die me1st
Leichtverletzten wurden gesundgepflegt un: ekehrt. ach der Entlassung wurde
der Kontakrt mI1t Briefen Uun: Päckchen aufrechterhalten !

Dezember 1920 starb Pastor Arps. März 1921 wurde Walther Zilz
71  )1 se1n Nachfolger. Schwester Fva hatte Walther Tälz ım Haus ihres

Bruders Hans Werner kennengelernt, als Hauslehrer beschäftigt WATL, un gab
ihm ine Stelle als Vikar Friedenshort. ach der Ordination 1917 wurde Pfar-
ECE in Schönfließ 1n Brandenburg, wechselte dann, als sich die Chance ergab, ZU

großen Bedauern seiner Gemeinde yÄGR Friedenshort. Er gehörte ZUEFE Kirche der
Union, War allerdings lutherisch geprägt  157. Wie seine Vorgänger WAar Anstalts-
un! Gemeindepfarrer, dessen Aufgaben PEIMANCNHNT wuchsen. Ihm oblag der Un-
terricht der Schwestern. Er hielt Bibelkurse un jahrlich we1l bis drei Einseg-
nungskurse, hatte auch die zunehmende Zahl VO  3 Außenstationen geistlich be-
treuen. Er hatte die Sammelvormundschaft für Hunderte VO  e Kindern und führte
als Vorsteher des Diakonissenhauses alle entscheidenden Gespräche und Verhand-
lungen MIt den Behörden ber Angelegenheiten der Heimat für Heimatlose oder
Bausachen. Er War auch ein Gemeinschaftsmann, ahm Konferenzen teil, regel-
mäfßßig in Königshütte, un: hielt Evangelisationen, arbeitete MI1t der Süd-Ost-
Europa-Mission Iıım Dabei schaffte noch, Bücher un: Gedichte
schreiben. ach Eva VO  - Tiele-Wincklers Tod führte den Friedenshort weıter
durch die schwere e1it des Nationalsozialismus, durch Krieg, Flucht un Vertrei-
bung und Neuanfang iın Westdeutschland. Hier engagierte sich bald auch iın
der Zeltmission und der Deutschen Evangelischen Allianz. Er schrieb auch ıne der
CIsSten Biographien über Mutter Fva Ein Kapitel widmete ihrem Glauben un
ihrer Auffassung VO  3 Heiligung. Sie habe nicht denen gehört, die immer auf dem
gleichen Standpunkt stehenbleiben. Sie habe immer weitergewollt, immer näher

Gott. Es gebe die Möglichkeit, e1in geheiligtes Leben führen, schon 1er und

155AFünfundzwanzig Jahre mıt Multter Eva iIm Friedenshort (s Anm 68), 76—78
156 CARLO BÜCHNER, Walther ilz (in Sie führten Christus, hg. Arno Pagel, Marburg 1976,
112-118).
157 SCHYMA, Das oberschlesische Industriedorf Mechtal Miechowitz (s Anm. 19)
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Jetzt. Sie Sagt MIt Zinzendorf, se1 unNns eın Privilegium, nicht sündigen mussen.
Nicht, dass WIr nicht sündigen könnten, aber WIr brauchen nicht, WIr mussen nichrt.
Heiligung estehe darin, 206 Jesus Christus, die personifizierte Liebe, durch den
Heiligen Geist 1M Herzen wohne, Aass se1n Bild immer klarer un: heller he-
rausleuchten könne. Heiligung se1 Harmonie MmMiıt dem illen Gottes. Dieı INYS-
tische Einwohnung Christi WAar ihr wichtig WwI1e die Erkenntnis, dass doch alles
Gnade Sen. die unverdiente, unverdienbare Rechtfertigungsgnade deren Frucht die
Herzensruhe ISt, der Frieden, den Jesus Christus 388 hinterlassen hat

va VO  a Tiele-Winckler liebte jedes Kind, jeden Kranken, jedem Menschen be-
SCHNELC S1C mMi1t Liebe Daraus ihr Allianzgeist. 95 Evangelischer oder
Katholik, ob Soldart der Heilsarmee oder Gemeinschaftler, ob Methodist oder Bap-
tISE, S$1e alle fanden als Glieder der einen wahren Geisteskirche Raum in ihrem we1l-
Ccen, liebevollen Herzen‘ 158
Swurde noch einmal ein Schwesternhaus gebaut. Mirt Einzel-

zimmern das größte Gebäude des Friedenshortes. Es erhielt den Namen „Heilig
dem Herrn”, vielleicht schwingt darin auch Dankbarkeit gegenüber Ernst
Modersohn mi1t, der nicht DUr seiner Zeitschrift diesen biblischen Titel gegeben,
sondern die Worte auch den Giebel se1ines Druckerei- un Verlagshauses un
anfangs die Tuür der Konferenzhalle in Bad Blankenburg geschrieben hatte. Mo-
dersohn un Krawielitzki auch die Festredner bei der Einweihung
Mai a

wWel Lebensjahre hatte Multter Eva noch, in denen s1e arbeitete, Reisen
unternahm bis die letzte Krankheit S$1e niederwarf. An allen Orten gab Jau-
bensbrüder und -schwestern, bei dencn s1e wohnen konnte, denen s1e sprechen
sollte, die Kollekten für S$1C veranstalteten. Ihre ständige Begleiterin, Stellvertrete-
Mn und rechte Hand, und ihre Pflegerin bis zuletzt W arr Schwester AÄAnnie Whistler,
die 912 in den Friedenshort eingetreten WAaLr. Als Engländerin hat $1e wertvolle
Kontakte nach England geknüpftt, Bücher VO  > FEva VO  3 Tiele-Winckler 1Ns Englische
übersetzt und selbst auch eine Biographie geschrieben.

uch WenNnn vieles, W3as in diesem Aufsatz zuletzt AUr angerissen werden konnte,
och gründlicher Untersuchung bedarf, ann man doch zusammenfassend fest-
stellen, ass der Friedenshort 1890 als Privatinitiative einer oberschlesischen dli-
SCH aus christlicher Nächstenliebe gegründet wurde, die 1n Berthel ausgebildet un
ZUFEC Diakonissin eingesegnet, 1b 1900 VO.  3 Protagonisten der Heiligungs- und EFvan-
gelisationsbewegung beeinflusst, ihr Werk MIt Hilfe vieler Menschen A4AUsS$ der Ge-
meinschaftsbewegung und der Blankenburger Allianz einem interkonfessionell

158 ALTHER ZAUZ: Multter Fva. Blicke in ihr Leben und Wirken, Konstanz 1957,
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und international sowohl sozial-diakonisch als auch evangelistisch agierenden Jau-
benswerk ausgebaut hat 910 kamen vierzig Kinderheimaten als weitge-
hend kleine Glaubenswerke dazu, und die Friedenshortmission (heute
MBK) als Glaubensmission. das WAar 1UF möglich, weil iın diesem Milieu, das
WIr eingangs „Neupietismus” SCHANNT haben, Menschen aus unterschiedlichen Kir-
chen un Glaubensgemeinschaften kraft ihrer gemeinsamen Glaubensgrundlage
im Bewusstsein ihrer Verbundenheit in Christus eine Kultur der praktischen Nächs-
tenliebe entwickelrt haben, die über Mutrtter vVaAas Tod hinaus funktioniert hat, WIr-
kungsvoller als Solidaritätsappelle eine vernunftgemäße Humanität.

Bis heute sind Eva VO  —; Tiele-Wincklers Schriften im Buchhandel oder Anti-
quarıiat erhältlich, werden ihre Gedichte und markanten Satze in christlichen eit-
schriften un Kalendern WIE den Herrnhuter Losungen zıtlert. Für Sie selbst hatte
das gelebte Zeugnis höheren Wert als das geschriebene: „‚Nicht, W as WIr und
schreiben, machrt den gröfßten Wert un!: FEinfluss UNSsSeETES Zeugentums AUs, sondern
das Leben Leben 1e WIr sind, WIeE WIr wandeln und handeln, das 1st C5S, Was

unseren Worten Nachdruck un: Krafrt verleihen oder S1e wirkungs- un kraftlos
verhallen lassen wird“!>

Kontakty Ewy Vo  e Tiele-Winckler srodowisku Nnecopletystycznym

Wywodzaca s1e szlacheckie; rodziny magnackiej E:wa VO  — Tiele-Winckleru
1930 byla jedna najbardziej wpiIywowych postacı diakonii Görnym Slasku
pod koniec KAX poczatku W, Byla ONa CZESCLZ srodowiska NneopletySstyCZ-
NCSO cate swojJe Zycie utrzymywala intensywne kontakty licznymi OSTAa-
Clamı PFOtEStTaNtyZMU obozu przebudzeniowego konfesyjnego. Zatozony
n13 zaktad diakonacki „Friedenshort” (Ostoja Pokoju) görnoslaskich Miechowi-
cach stal S1E CCNIrUM diakonijnym szerokim oddzialywaniu.

159 Licht und Leben Evangelisches Monatsblartt SO, 1969, 65


